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mr. 48.
Batten»

1900.

22. 3af)rgattß.

JBrgati für bis Sitfmjfrn brr Jmumwzlt

Jbannenmrt.

Sei 5ran!o=3ufteHung per ^Soft:

Sährlid) 3fr. 6. —
Çalbjâferltd) „ 3. —
Auêlattb franfo per 3at)t „ 8.30

(Srntie'ilcilagtti:
„Stodj«u.$au§haltung§fcfeuIe"
(erfeftetnt am 1. Sonntag (eben Monats).

„gttr bie fletne Sffiett"
(erfdjdnt am 3. Sonntag ieben Monats).

itbiklian nnb ïtrlaj:
grau ©life Çtonegger,

2ßtenerbergftrafie Ar. 7.

Telephon 376.

St (halfen

Jttffriiotisiitti«.
^}er einfache ißetitgetle:

gftr bte Schweig: 20 ©t§.

„ baSAu§Ianb: 25 „
$>ie Meflamegetle: 50 „

Jnspbe:
$>ie „Schweiger graucn--3eitung"

erftfjeirtt auf jeben Sonntag.

JtnnontetfSegit :

©ppebition
ber „Schweiger grauen«3«itung".
Auftrüge Pont ißtafe ®t« ®aEetr

nimmt aud)
bie SBudjbrucferei SJlerfur entgegen.

Kotta: Smmer fhebe |um (Bansen, unb fannft bu ftlbet tetn CBanje»
Serbe«« tll MtttenbeJ (Blieb an ein «attjes bidb anJ Sarotfag, 2. 3 t}.

Jrtlialf: ©ebiefet: Sefenfitdjt ttad) ber Sinbtjeit. —
©in wichtiger 2Ibfd)nitt au§ ber grauenfrage. — Sior«
nehme 3J2äbd)en. — Sßeiblidje gortbitbung. — grauen
al§ ®eroerbeinfpc!tortnnen finb notroenbig. — EEeitfdjen«
banbet. — Sie Krone ber älteften unb bte ber jiingften
Königin. — AuSgüge aui Striefen unferer oerefert. Sefer
unb Sefertnnen. — Spredjfaal. — Àeucë oont SSüdjer«
matft. — geuiUeton : gütig gefreit. — Srieffaften.

S3 e i t a g e : ®ebidjt : SaS Sîuttertjauê. — Aeïlamen
unb gnferate.

Se^nfutfef Jtarfj frer KinMjEÜ

baf ein "Kinb td) bliebe
ÎRein ganges £eben lang,
2tn ©laube, Hoffnung, £iebe
Unb jungent Sfffutenbrang.

Könnt' id), o 3ll9enbträume,
Zïïit ^aubermad)t eud) gieffn,

3« H)irfltd)feit eud) leben,

0, war' mir bas oerlieffn!

0, baff bes Kinbes Sîâdjeln

3$ mir bemalten fönnt',
fjarmlos unb ungejmungen,
Kd), mär' mir's fo oergönnt!

Hod) wünfefft' id) Kinbfyeitstfyränen
3ns trodne Kuge mir,
Pon ïïïutterffanb getrodnet —
ZÏÏir bäud)t's ber Rimmel fd)ierl

Gt). 3aggt=î:pnen.

(Sin totditigBr Hbj'djtriff au» ber
JrauBnfcagB.

grau Gongett in 3ürich tiefe fid) fürglidj in einem
ißortrage über ein mistiges ©ebiet ber grauen«
frage oernehmen unb wirb uns über ben 3nfjalt
ber ißernefemlaffung folgenbe Sfigge gur ißeröffent«
lid^ung übermittelt: SoE bte gabrtfarbeit ber
grauen oerboten »erben, bag ift bie erfte grage,
»eldje bieAebnerin beantwortete unb gmar oernetnenb.
Ser Arbeiterfongrefe in 3üridj feat biefe Ataterie
etngeljenb befprodjen, ift fchliefelich jebod) bagu ge«
langt, jü erflären, bag Sßerbot ber grauenarbeit fei
ein ebenfo falfdjeg SDtittel, »ie etwa ber Sfamfef ber
Arbeiter gegen bie ©infü^rung üon 3Jtafd)inen.
®ag Streben mufe bafjin get)en, bie grauenarbeit
nic^t geringer abplöffnen atg bie irbeit ber SJtänner.
©ine iöefferfteltung ber grau ift nur erreichbar buret)
bie Drganifation ber 2trbeiteriunen.

Sobann Iäfet bie Sluffaffung pou ber Stettung
ber grau in ber gamilie noch bielfach p »ünfehen
übrig. ®er SHann hot feine freien Stunben, feine

©rhohtng nach geierabenb, am Sonntag, nicht aber
mandje Arbeiterfrau, gür fie beginnt nach ber
orbentlichen Sagegarbeit erft bie £>augarbeit, fie ge«
niefet oft nidjt einmal ber Nachtruhe ; fie ift Dft ber
Uebellaune beg 9Jlanneg, ben böfen golgen feineg
SBirtghauglebeng auggefefet. fülan gebe ber Arbeite«
rin boch »enigfteng ben freien Samgtagnachmittag,
bamit fie enblich ber Sonntaggtuhe teilhaftig »erben
fann. Sie ©tfüttung biefer gorberung »ürbe mächtig
gur §ebung beg gamilienlebeng beitragen, unb bo^
begegnet biefeg fßoftulat bem SBiberftanbe auch foldjer
Greife, bie fii$ fonft biet auf ©emeinnüfeigfeit gu
gute tljun. „2Bogu ein freier Samgtagnadhmittag
für Unoerheiratete?" fo werbe et»a gefragt. Ant«
»ort: 3um Sefud; bon gortbilbunggfchulen, oon
Soch« unb anbern ,§aughaltunggturfen. SBer hätte
folche Schulen nötiger alg bie Aroeiterinnen, bie
auch ffeäter bie ©rgieherinnen ihrer Äinber »erben
fallen!

Soll ber grau fjauginbuftrie guge»iefen »erben?
Sie ©rfaljrung beweift, bafe bie §auginbuftrte mit
tiungerlöhnen begahlt ift, meift in mangelhaften
Arbeitglofalen, ohne jeglichen amtlichen Schüfe aug«
geübt »irb. Sie Arbeitggeit ift bei ber §auginbuftrie
»ofel am längften. Sag Sebenflichfte babei ift,
bafe bie Sinber gum ïîachteil ihrer geiftigen unb
förperlicheu ©ntwidlung ing goch gefpannt »erben
(Aargauer Stroh= unb St. ©aller Sticfereiinbuftrie).
sJtur bag fapitaliftifche gntereffe fann bie §aug«
inbuftrien für bie grauen empfehlen.

Unb »eil eg nun einmal nicht anberg geht, alg
bafe bie grau bie ©rwerbggeljülfin beg SJlanneg ift,
fo forge man für fie boclj »enigfteng bur<h eine

oerfürgte Arbeitggeit, treffe auch öffentliche ©inrich=
tungeu gu guter Seaufficfetigung ber Sïinber.

3ra allgemeinen fehlt eg ben grauen an ber
nötigen Aufflärung. Sie müffen felber bahtn ftreben,
für bie gleichen Arbeitêleiftungen gleiche Ööhne, für
bie gleichen Pflichten audp gleiche Aechte gu Oer«

langen, auch in ber gamilte. Sie foEen nicht blofe
©attinnen, fonbern ©enoffinnen fein. 23eim Ahfterben
ber SJlänner müffen bie grauen feljr oft in bie
SteEung beg Atanneg rücfen; wohl ihnen, wenn
fie eg gu thun oerraögen. Sie Arbeiter bürfen biefeit
grauenbeftrebungen nicht gleichgültig gegenüberftehen,
benn fie finb burch bie gleichen gntereffen unb bie
gleichen 3iele oerbunben.

UîâïnJ|en.
(Sorrefponbeng.)

einem Sanbe, beffen Kultur unb ©r=

giehung§»efen ungefähr fo finb, toie bei

nn§, hatte ich fe'i einiger $eit ntieber«

holte ©elegenheit, in ©rgiehungSinftituten
ben ©nt»icflung§gang oon 3Ääbchen ber fo«

genannten befferen Stänbe gu beobachten. 2Ber
2liäbchen in Sanbfdjulen gefeheu, bem toirb nachher
in ber Stabt fchon bte bläffere ©efidht§farbe ber

Äinber auffäEig erfcheittett, obwohl matt bo<h ^icr
gang offenbar noch ein gefunbeS, munteres, beweg«

lidjeS ©efi^leiht nor fidj hat. Aber wie bcbcnïlich
fteht e§ an oielett Orten in gabriffchitlen §ier
geigen fid) bie SBirïungen ungenügenber Aaferung
unb Pflege. Sur^fchnittlich oieEei^t nod) um
einen ©rab weniger lebenSfräftig erfcljeinen bie

fUîâbi^en in jenen feinen ©rgiehungSinftituten.
Ausnahmen faEengwar in geringerer ober grofeerer

3aht oorteilhaft auf, bie gewöfjnlidje ©rf^cinung
bleibt aber ba§ blaffe, fchmädjtige,hinfäEige2Befen,
welkes fidh nicht in energifeffer Aftion äufeert.
©ineoergärtelte SebenSweife ohne förperlidje Arbeit,
unferer ©efunbljeit fo wenig gufagenb, wie bie

mangelhafte Pflege, läfet Iräftige ©eftalten aud)
nicht auffommen. Auch âu geiftiger 2trbeit finb biefe
Sßefett nicht rei^t biSponiert ; wa§ gethan wirb,
entfpringt gewöhnlich nid)t einem innerit Sriebe,
fonbern bem ©ebot ber äufeerliihen SebenSorbnuttg.
33ei ber Arbeit wirb gubent wenig Aüdfidjt auf
bie inbioibueEe Anlage genommen; baS Aormalc
comme il faut ift baS 3lel ©rgieljung. 2Bo

noth eine energifche ©ntwidlung ber Snbjeftioität
oon innen heraus fidj ®urd)brui^ fud^t, wirb
aEeS fc^ütt ins ültatte abgetönt; baS oerlangt
bie in biefen Greifen gültige SebenSform.

©leich wie bie gorm gu wenig ©eltung haben
ïann, wobei bann 3ügeEofigfeit, Etofeeit, llit«
fchidlichfeit heroorbriefet, fo fann gang nnfraglidj
ber gorm auch gu oiel ©ewiefet beigelegt werben.
Samt oerblafet bie gnbioibualität, unb bie gefttnbc
Aatürlithfeit oerfdjwittbet, bie fabe ©lei^inäfeig«
feit, bie langweilige, tote ' ©djabtone fufert baS

Scepter. So lebt eS fid) meift in ben Greifen,
aus benen biefe Dtabdjen ftamtnen. Stengftlid)
wirb barüber gewaefet, bafe ja aitS feinem £inbe
ein „Original" werbe, ©agegen wirb bie gute
Art, mit 5Jtenfdjen gu oerfeljren, bis ins ©ingelnftc
eingelernt, unb barauf fpifet fid) bie gange @r«

giehuttg gu. ®a biefe 5îinber gu fcincrlet 23rot=

ftubieit gegwungen finb, fo joEte man glauben,
fie befchäftigen fid) grünblich unb freubig nur mit
bem, waS baS Seben fdjön mad)t, mit ben gebanfen«
reid)ften SOBiffenfchaften, mit ©iuführung in eine

gute Kenntnis ber fünfte, ©agegett fehett wir
bie ©rleruung non Sprachen im SSorbergrunbc
flehen. AEeS fdjeint barauf eingerichtet gu fein,
bafe bem £inbe gu einer äufeerlidj glängenben
SebenSfteEung oerholfen werbe. Sßeife matt bod)

nicht, ob ber fommenbe IBrautwerber ein ©ng=

länber, ein grangofe, ein Seittfcher ober Spanier
fein wirb. Alfo müffen biefe Sprachen gelernt
werben. Auch bafe ber five o' clock tea forreft
oerlaufe, hat eine gröfeere Söidjtigfcit, als bafe

bem fünftigen ©atten ein förperlid) unb geiftig

Mr. 48.

räum-
1900.

22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abinuemrut.

Bei Franko-Zustelllmg per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ 8. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagkn:

„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion und Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertiinsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ansgide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ZinuillttN'Regit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer streit >um Ganzen, und kannst du selder kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 2. Dez.

Inhalt: Gedicht: Sehnsucht nach der Kindheit. —
Ein wichtiger Abschnitt aus der Frauenfrage. —
Vornehme Mädchen. — Weibliche Fortbildung. — Frauen
als Gewerbeinspektorinnen sind notwendig. — Menschenhandel.

— Die Krone der ältesten und die der jüngsten
Königin. — Auszüge aus Briefen unserer verehrl. Leser
und Leserinnen. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Feuilleton: Jung gefreit. — Briefkasten.
Beilage: Gedicht: Das Mutterhaus. — Reklamen

und Inserate.

Sehnsucht nach der Kindheit.

daß ein Aind ich bliebe

wein ganzes Leben lang,
An Glaube, Hoffnung, Liebe
Und jungen, Thatendrang.

Aönnt' ich, o Zugendträume,
Mit Zaubermacht euch ziehn,

Zn Wirklichkeit euch leben,
O, wär' mir das verliehn!

O, daß des Aindes Lächeln

Ich mir bewahren könnt',
harmlos und ungezwungen,
Ach, wär' mir's so vergönnt!

Noch wünscht' ich Aindheitsthränen
Ins trockne Auge mir,
Von Mutterhand getrocknet —
Mir däucht's der Himmel schier I

Ch. Jaggl-Thönen.

Ein wichtiger Abschnitt aus der
Frauentage.

Frau Conzett in Zürich ließ sich kürzlich in einem
Vortrage über ein wichtiges Gebiet der Frauenfrage

vernehmen und wird uns über den Inhalt
der Vernehmlassung folgende Skizze zur Veröffentlichung

übermittelt: Soll die Fabrikarbeit der
Frauen verboten werden, das ist die erste Frage,
welche dieRednerin beantwortete und zwar verneinend.
Der Arbeiterkongreß in Zürich hat diese Materie
eingehend besprochen, ist schließlich jedoch dazu
gelangt. zü erklären, das Verbot der Frauenarbeit sei
ein ebenso falsches Mittel, wie etwa der Kampf der
Arbeiter gegen die Einführung von Maschinen.
Das Streben muß dahin gehen, die Frauenarbeit
nicht geringer abzulöhnen als die Arbeit der Männer.
Eine Besserstellung der Frau ist nur erreichbar durch
die Organisation der Arbeiterinnen.

Sodann läßt die Auffassung von der Stellung
der Frau in der Familie noch vielfach zu wünschen
übrig. Der Mann hat seine freien Stunden, seine

Erholung nach Feierabend, am Sonntag, nicht aber
manche Arbeiterfrau. Für sie beginnt nach der
ordentlichen Tagesarbeit erst die Hausarbeit, sie
genießt oft nicht einmal der Nachtruhe; sie ist oft der
Uebellaune des Mannes, den bösen Folgen seines
Wirtshauslebens ausgesetzt. Man gebe der Arbeiterin

doch wenigstens den freien Samstagnachmittag,
damit sie endlich der Sonntagsruhe teilhaftig werden
kann. Die Erfüllung dieser Forderung würde mächtig
zur Hebung des Familienlebens beitragen, und doch

begegnet dieses Postulat dem Widerstande auch solcher
Kreise, die sich sonst viel auf Gemeinnützigkeit zu
gute thun. „Wozu ein freier Samstagnachmittag
für Unverheiratete?" so werde etwa gefragt.
Antwort: Zum Besuch von Fortbildungsschulen, von
Koch- und andern Haushaltungskursen. Wer hätte
solche Schulen nötiger als die Aroeiterinnen, die
auch später die Erzieherinnen ihrer Kinder werden
sollen!

Soll der Frau Hausindustrie zugewiesen werden?
Die Erfahrung beweist, daß die Hausindustrie mit
Hungerlöhnen bezahlt ist, meist in mangelhaften
Arbeitslokalen, ohne jeglichen amtlichen Schutz
ausgeübt wird. Die Arbeitszeit ist bei der Hausindustrie
wohl am längsten. Das Bedenklichste dabei ist,
daß die Kinder zum Nachteil ihrer geistigen und
körperlichen Entwicklung ins Joch gespannt werden
(Aargauer Stroh- und St. Galler Stickereiindustrie).
Nur das kapitalistische Interesse kann die
Hausindustrien für die Frauen empfehlen.

Und weil es nun einmal nicht anders geht, als
daß die Frau die Erwerbsgehülfin des Mannes ist,
so sorge man für sie doch wenigstens durch eine
verkürzte Arbeitszeit, treffe auch öffentliche Einrichtungen

zu guter Beaufsichtigung der Kinder.
Im allgemeinen fehlt es den Frauen an der

nötigen Aufklärung. Sie müssen selber dahin streben,
für die gleichen Arbeitsleistungen gleiche Löhne, für
die gleichen Pflichten auch gleiche Rechte zu
verlangen, auch in der Familie. Sie sollen nicht bloß
Gattinnen, sondern Genossinnen sein. Beim Absterben
der Männer müssen die Frauen sehr oft in die
Stellung des Mannes rücken; wohl ihnen, wenn
sie es zu thun vermögen. Die Arbeiter dürfen diesen
Frauenbestrebungen nicht gleichgültig gegenüberstehen,
denn sie sind durch die gleichen Interessen und die
gleichen Ziele verbunden.

Vornehme Mädchen.
(Korrespondenz.)

^-.n einem Lande, dessen Kultur und Er¬
ziehungswesen ungefähr so sind, wie bei

uns, hatte ich seit einiger Zeit wiederholte

Gelegenheit, in Erziehungsinstituten
den Entwicklungsgang von Mädchen der
sogenannten besseren Stände zu beobachten. Wer
Mädchen in Landschulen gesehen, dem wird nachher
in der Stadt schon die blässere Gesichtsfarbe der

Kinder auffällig erscheinen, obwohl man doch hier
ganz offenbar noch ein gesundes, munteres, bewegliches

Geschlecht vor sich hat. Aber wie bedenklich

steht es an vielen Orten in Fabrikschulen! Hier
zeigen sich die Wirkungen ungenügender Nahrung
und Pflege. Durchschnittlich vielleicht noch um
einen Grad weniger lebenskräftig erscheinen die

Mädchen in jenen feinen Erziehungsinstituten.
Ausnahmen fallen zwar in geringerer oder größerer
Zahl vorteilhaft auf, die gewöhnliche Erscheinung
bleibt aber das blasse, schmächtige, hinfällige Wesen,

welches sich nicht in energischer Aktion äußert.
Eine verzärtelte Lebensweise ohne körperliche Arbeit,
unserer Gesundheit so wenig zusagend, wie die

mangelhafte Pflege, läßt kräftige Gestalten auch

nicht aufkommen. Auch zu geistiger Arbeit sind diese

Wesen nicht recht disponiert; was gethan wird,
entspringt gewöhnlich nicht einem innern Triebe,
sondern dem Gebot der äußerlichen Lebensordnung.
Bei der Arbeit wird zudem wenig Rücksicht auf
die individuelle Anlage genommen; das Normale
eowwo il kaut ist das Ziel der Erziehung. Wo
noch eine energische Entwicklung der Subjektivität
von innen heraus sich Durchbruch sucht, wird
alles schön ins Matte abgetönt; das verlangt
die in diesen Kreisen gültige Lebensform.

Gleich wie die Form zu wenig Geltung haben
kann, wobei dann Zügellosigkeit, Roheit,
Unschicklichkeit hervorbricht, so kann ganz unfraglich
der Form auch zu viel Gewicht beigelegt werden.
Dann verblaßt die Individualität, und die gesunde

Natürlichkeit verschwindet, die fade Gleichmäßigkeit,

die langweilige, tote Schablone führt das

Scepter. So lebt es sich meist in den Kreisen,
aus denen diese Mädchen stammen. Aengstlich
wird darüber gewacht, daß ja aus keinem Kinde
ein „Original" werde. Dagegen wird die gute
Art, mit Menschen zu verkehren, bis ins Einzelnste
eingelernt, und darauf spitzt sich die ganze
Erziehung zu. Da diese Kinder zu keinerlei
Brotstudien gezwungen sind, so sollte man glauben,
sie beschäftigen sich gründlich und freudig nur mit
dem, was das Leben schön macht, mit den gedankenreichsten

Wissenschaften, mit Einführung in eine

gute Kenntnis der Künste. Dagegen sehen wir
die Erlernung von Sprachen im Vordergrunde
stehen. Alles scheint darauf eingerichtet zu sein,
daß dem Kinde zu einer äußerlich glänzenden
Lebensstellung verholfen werde. Weiß man doch

nicht, ob der kommende Brautwerber ein
Engländer, ein Franzose, ein Deutscher oder Spanier
sein wird. Also müssen diese Sprachen gelernt
werden. Auch daß der t'ivo o' eloeü ioa korrekt

verlaufe, hat eine größere Wichtigkeit, als daß
dem künftigen Gatten ein körperlich und geistig



190 BdjVttgiier 3fratteit-3eifitttß — Bläffer für &rtt l|ättglidjen Breig

lehen§fräftige§ 2Beiß jugefü^rt roerbc. SICCerbingâ

lantt matt nid?t iwiffen, etrte rnie gebilbete 33raut
ber SSeroerßer fic^ toünfdjt; ba crfd^cint e§ am

oorteilßafteften, ba§ Äittb fo „normal" als möglid?

3U galten. ©te ÜhtSfidjten bleiben bie relatio
günftigften, rtidjt 3um roenigften aud? barum,
toeil man fid^ nun einmal in biefett Greifen fdjon
lange an ba§ Normale getoôljnt ^at.

SRart fprid^t feit ^aßren in ber Deffentlidjïeit
oiel non üRäbdjene^ießung unb bénît babei nor=
3iigëtr»eife an ben ttRittelftanb unb bie ärmeren
33olMlaffen. (Seförbert werben foil bie ©qielfung
3ur |>au§frait, 3U einem 3Beruf, 3U tmrtfdjaftlidjer,
ja 3U politiser ©elbftänbigfeit. 3n *>er

îuffion läuft ©uteä unb galfcffeS nebetteinanber.
SBir ßabenunS überseugt, baff bie 3Räbd?ener3teI?ung
aucEj in jenen Greifen anberS geftaltet fein fotlte,
wo bie grau nid^t bie ©eßülftn be§ 2Ranne§ beim
©rwerb 3U fein brauet. ttRatt wirb nietteidjt
einwenben, e§ fönne für uns anbere, bie eben

auf ben ©rwerb angewiefen finb, 3temlid? gleid?»

gültig fein, wie fid? bie obertt gefjntaufenb 6e=

finben, unb wir fotten alfo biefe rußig ißren eigenen
®afeinêbebingungen überlaffett. ©er natürliche
©ang ber ©inge ift ber, baff bie, weldje feine
Slrbeit meßr oerridjten, begenerieren unb au§=

fterben. Allein e§ ^drtgt aud? für ben fogenannten
britten unb oierten @tanb etwas baoon ab, wie
eS um bie SSeftfituierten beftellt ift.

®ie ©rzießung allein oermöcßte 3war nid?t
alles ©cßabßafte 3U beseitigen, ©in fraftlofeS
©efd?Ied?t fann burdj ttRenfcßeufunft nicht mehr
umgeformt werben. Rermöcßtc aber bie @r3iehung
31t helfen, fo würben wir bod? nid?t 3U glauben
wagen, bafj man einen beffertt Sßeg als bett bis=
her eingefdjlagenen 3U gehen willens fei, benn
ein3elne fönnen nur fchwer ober gar nicht gegen
baS Äonoentionelle auffommett. ©er Anftofj
mi'tfjte non ben ©Itern ausgehen, unb biefe hoben
bod? nidjt am meiften ©runb, eine Slenberung
ansuftreben. ®em allem gegenüber heben wir
nur heroor, baff was oon ber (Srzießuttg rorneßtner
3Räbd?en 3U fagen ift, feine 2lnwenbung auf alle
ttRäbd?ener3ießung überhaupt finbet.

311S ein ßauptfäd?Iid?fter UJtangel erfdjeint eS

unS nun immer, wenn oon ber ©r3iehung ber
3Räbd?en baS fräftig wirfenbe männliche ©lement
auSgefchloffen wirb, ©iefe grage hot 3war aud?,
wie alle anbertt gragen, bie eS auf ber Söelt
gibt, ihre 3wei Seiten. ®ie ©r3iehung junger
ttRäbdjen burcß ÜJfäntter fann bie fd?led?tefte, fie
fann aber audh fte befte fein, unb aUeS hängt
auch hier oon ben iperfonen ab. ÜRan fdjeut
bie 2Mße, bas SSefte 3U fitdhen unb begnügt fid?
mit bem Ueblidhen. 2Bir 3weifeltt nicht baran, baff
eben auf biefem ©ebiete baS 23efte fehr fd?tt>ierig
31t finben wäre. Alter ber ifßreiS würbe bie 3Rüße
lohneu. §at man bod? an ben öffentlichen ©djulett
auch gute tttäbdjenleßrer. ©iejenigen 3war rechnen
wir nidht bo3U, weld?e baS männlich fefte 2öefen
oon fid? abgeftreift haben, noch biejenigen, für
weldhe bie Schülerinnen [cßtoärmen unb flaffen»
weife einen 3war unfdjulbigen, aber boih etwas
buntmett ÄultuS treiben. 2Ba§ ber Seßrer in
bem aufwadhfenben ÜDfdbchen ermecfen foil, ift
Refpeît cor bem ÏÏJÎanne, wie umgefehrt 3U wünfcfjen
ift, bafj ben güngling SRefpeft oor bem ABeibe

erfülle, gn ben 9Räbd?enpen[ionaten entfteht
ftatt beffen alle mögliche ©räumerei.

©er auSfd?Iiepd?e gegenfeitige ®er!eßr beS

ewig ABeiblicßen unter ftcß wirft 3U wenig an»
regenb unb entfaltenb. ©er Unterricht bringt
nidjt in bie ©iefe, baS ©enfoermögett wirb nicht
trainiert, baS ©mpfinben bleibt matt, unb ber
©Bitte gerät, wo ihm größere giele fehlen, gern
auf ben Slbweg fleinerer Saunenßaftigfeit. ©on
gröfjter ©ebeutung auch für bie 9Räbd?en finb
bie SeibeSübungen. ©Bir lieben nicht bie grauen,
welche im jfjaufe baS Scepter fcßtttingen unb ben
SOtann 3um ©flatten machen. ©Iber bie grau,
welche eine Rull ift, ift auch cttt Unglücf. ©iefe
3Räbd?en werben neben ihrem ©Ranne fein gaftor
beS Sehens fein. Sie werben nicht burch ©er=
[taub unb ©emüt fo auf ihn surü^uwirfen im
ftanbe fein, baff eine Au§g(eid?ung ber ©haraftere
entfteht unb man nach einiger $eit ben ©oben
finbet, wo man [ich oerfteljt, glücflid? unb [ich
gegenfeitig unentbehrlich ift. ©er ©Rann wirb
fein ABeib als Sache entgegennehmen unb als
Sache beßanbeln, unb bieS um fo mehr, als wohl

auch fc'ne eigene ©^ieljung unoottfommen war.
®ie grau wirb ihrem ©Ranne nichts 3U bieten
oermögen, er wirb feine Unterhaltung anberSwo
fudhen, unb eS finb bann eben bie erwerbenbeu
Staffen, welche bie moralifchen Soften für bie
gnfufficien3 ber oomeljtnen grau 3U trageu haben,
©iefe wirb baS ®efül?I hoben, oernad?ldffigt 3U

fein, ©ietteidht oerfehrt im §aufe jemanb, ber
ba gute ©eute wittert unb tl?ut, als nähme er
fid? ber ©erlaffenen an, unb biefer Retter wirb
bie einzige Seibenfehaft ihres SebenS unb zugleich
ihr Uitglücf fein.

©Barum erfüllen unS nicht lieblichere ©ebanfen
unb heilere ^ofunftSträume, wenn wir ben ©arten
betreten, wo fo 3arte $ftan3en aufge3ogen werben?

JoribUimttß.
@iit überaus praftifdjeS Biel ftellt fich bie ©eftioit

Bürid? beS fchroeijerifchen gemeinnühigen grauenoereinS.
ÊS follett im ®ed?fel mit bem ©au§haltung§tel)timiem
bilbungSfurfen Surfe jur §eranbilbung uoct §au§hälte=
rinnen ober nach beutfebem 2lu§brucE „ßauSbeamtinnen"
eingerichtet werben. ®aS ©rogram lautet folgenber«
mafieit : ©ineSteilS, um eine Sücfe auSjufüllen, welche
in ben weiblicben SrwerbSjweigen noch befteht, anbern=
teils um auch Sbochter für ben ©eruf ber jufünftigen
§auSfrau unb gamilienmutter grünblicher oorjubilben,
alS bieS in fürjern ÇauShaltungSfurfen möglich ift,
werben alle jwei bis brei gahre, je nad) ©ebürfntS, Surfe
für Haushälterinnen ober HauSbeamtinnen abgehalten.

älufgabe biefer Surfe ift, StBdjter unb grauen jur
felbftänbigen güljrung ober Seitung eines eigenen ober
fremben öausljalteS mit allen feinen oerfdjiebenen (£r--

forberniffen 3U befähigen. Sßie bie Sran!enfd)wefter in
Sranlt)eitsfällen gerufen wirb, fo foH bie hier auSgebilbete
bei wirtfdjaftlichen Störungen in ©rioathäufern bie
Obliegenheiten ber Hausfrau zeitweilig ober bauernb
übernehmen ïônnen; fie foH in größeren HouSwefen
ober ©Inftalten bie Stelle einer Hau§hältertn zu be=
fleibett im ftanbe fein ober als' birefte Stühe ber
HauSfrau eine geachtete Stellung ausfüllen.

Qum ©intritt ift baS zurücfgelegte 19. SllterSjahr
erforberlid? ; ferner foE ein 3luSweiS über Seticnbar=
fhuE ober gleichwertige ©ilbung, über Senntniffe im
HauSwefen unb ben Hanbarbeiten beigebracht werben.

®er Unterricht umfaßt folgenbe gädjer:
HauShaltungSîunbe, @rnährungS= unb 9lahntngS=

mittettehre, Siitber= unb Sranfenpflege, ©efunbheitSlehre,
©rziehungSlehre, Rechnen unb ©uchführung, ®eutfd)e
Sprache, franzöfifd)eSonoerfation, englifcheSonoerfation
(falulatio), SlnftanbSlehre, Red?tSlunbe cbefdjränft),
ïurnen unb Singen.

gerner werben folgenbe B'oeige ber HauSwirtfdjaft
praïtifd? geübt unb theoretifh erläutert:

Sodjm, 2Safd)en, ©ügeln, Reinigungsarbeiten,
Bimmerbienft, ©afelferoice, ©lumenpflege, Rabelarbeiten
(Anfertigen einfacher 2Bäfd?e= unb SleibungSftücfe, gliefen,
©arnieren einfefttjer H"te, Anfertigung oon Srawatten,
Stxdereien), foweit biefe Arbeiten in baS ©ebiet ber
HauSfrau gehören.

Bur ©olcrnung ber Sinberpflege unb um einige
©egriffe oon ber erften (Srziehung Keiner Sinber zu
erlangen, befudjen bie Teilnehmerinnen bie ftäbtifdjen
Srtppen, ^ugenbhorte unb Sinbergärten in regelmäßiger
Abwechslung.

Um zu möglidjfter Selbftänbigfeit z« gelangen,
treten bie Schülerinnen 00m ©eginne beS zweiten Se*
mefterS ait äbwechfelnb je eine SBoche an bie Stelle ber
HauSfrau; fie tragen alSbann bie oolle ©erantwortlid)=
feit für ben ©ang beS HauShalteS in aHen feinen @e=

bieten. Sie haben auch oon geit zu Be't fleine gamilien=
feftdjen zu arrangieren, wobei fie fowofü für baS SBohh
wie für bie Unterhaltung beforgt fein müffen.

®ie Surfe bauern ein Qahr, mit Unterbrud? 001t
einem SDtonat gerien. gür Alohnung unb ©erpflegung
ift eine monatliche ©ntfehäbigung oon gr. 70 pränu»
meranbo zu entrichten. ®er Unterricht ift für Sd?weize=
rinnen unentgeltlich. AuSlänberinnen bezahlen per
©tonat gr. 10 Bufd)tag.

®ie Surfe fchließen mit einer ©rüfung in ben
theoretifcheh, wie in ben praftifdjen gä^ern oor einer
eigens beftellten ©rüfungSfommiffion. ©eftüßt auf baS
ißrüfungSergebniS erhalten bie AuStretenben ein gätjig-
feitSzeugniS, welches fie zur Stelle einer HauSbeamtin
berechtigt. Töchter, welche bie Surfe ntd)t mit ber
Abficht befuchen, baS ©elernte beruflich zu oerwerten,
fönnen oon ber gähigfeitSprüfung biSpeitfiert werben.

Ter immer größer werbenben Scfjwierigfeit, für
bie gührung eines HauSwefenS Sräfte zu finben, weldje
mit einet guten Allgemeinbilbung aud? tüchtige wirt=
fdjaftlidje Senntniffe unb häuSlidje Tugenben oeretnigen,
hofft man burch Abhaltung fotdjer Surfe zu begegnen
unb ein wirflidjeS ©ebürfniS bantit z" befriebtgen.
Ant eigenen Herbe bürften auf fold?e SSeife oorbereitete
grauen boppelt fegenSreich wirfen.

3frausn als OieiußcttEtnf'jrs hturittUBn
ftnîï notfuEnbia.

2öie fehr bie gorberung beS Schweizer ©erneim
nüßigen grauenoereinS nad) weiblicher ©ethätigung im
gache ber ftaatlichen ©ewerbeinfpeftion berechtigt ift,
Zeigt eine ©Mitteilung beS „©olfSredjt", nad? welcher
in einem zûrçherifdjen SonfeftionSgefchäft ben Arbeite»
rinnen für bie Herftellung einer ©lufe, bie für 12 bis
19 gr. oerfauft wirb, 35 Rappen bezahlt unb baoon
nod? Abzüge gemacht werben für gaben unb ©ttafdjinen»
nabeln.

Hknjrf^nlian&cl.
®aß iit gewiffen TageSblättern alles, waS nur

irgettbwte huubelSfähig, zum Sauf ober Serfauf auS»

gefdjrieben wirb, oft in beit wunberlidjften gornteit,
ift nicht auffällig. Reu bagegen bürfte fein, baß nun
Zu üerfcßiebenen SMaleit auch hübfdje, zweieinhalbjährige
Sinber zum greife oon 800 bis 1000 gr. auSgeboten
werben, llnb leiber ©otteS ßunbelt eS fich hür nicht
um einen Ulf, fonbent um eine brutale naefte That»
fad)e. Ta finben wir folgenbe Annonce: ,f2Beld)eS
wohlßabenbe, fiitberlofe ©h^Puar würbe etneit zweiein»
halbjährigen, gefunbeit Sitabeit mit bloitbem Socfeithaar
als eigen annehmen? Tafür wirb eine ©ntfd)äbigung
oon 800 bis 1000 gr. oerlangt." Taß arme ©Itern
für einen Stiabeit nach einem beffertt UnterfunftSort
beforgt finb, ift ja recht; aber baS man baS Sittb auf
einen ißreiSfourant fefct unb barattS einen HnubelS»
artifel macht, ift ein blutiger Hofm für baS @ttbe beS
19. gahrhunbertS. Rad) bent 3ürd)er ©efeß ift leiber
biefer SRenfdjenhattbel nidjt ftrafbar unb fo fteeft ant
©ttbe baS ©eifpiel aitbere an, unb fönnen wir eS er»
leben, baß Sinber nod) ein lufratioer HuubelSartifel
werben, ttnb wir itt bett B^tungeit gleid) neben bett
ben H^utSannoncett z» lefen befottttnen: „Bu oer»
faufett ein fdpoarzhaarigeS SRäbchett, 6 Rlonate alt,
300 gr.; ein pattSbäcfiger gunge, ftarfe Snodjett, blaue
Augen, 1 gaßr alt, ijSreiS 700 gr. ; ein 8jä£)rigeS 9Räb=
djen, gut gewachfett, brautte Augen, rote Haare, 1500
granfen, tc. tc." („SBunb".?

Krunc ösr älfßpfßtt un& bis ber
jüttfifißn Königin.

An ihrem gubiläum im gahre 1887 trug bie Sönigin
©iftoria eine Srone, bie mit herrlichem Saphir, einem
außergewöhnlich großen Rubin, 8 Sntaragben 20 Türfifen,
273 ißerlen, 1360 ©riHanten unb 1280 Tiamanten»
Rofetten gefchntüdt war. Tiefe Srone wirb auf 10
üttilltonen gefchäßt unb ift wertooller als bie, weldje
bie jugenblidje Sönigin SBilhelmtne oon H°ttanb bei
ihrer Srönung auf bent Haupte trug. Tie „gronbe"
fhäßt ben guwelenwert biefer Srone auf 2,360,000
grancS.

Kusiixgß aus Briefen nnferer treref|tl.
Xefer unb Xeferinnen.

AJaS nun bie Sebenöpßilofopbie betrifft, fo be»

trachte ich nteinerfeitS e§ als Unftntt, zu fagett: „Ter
SRenfch ift willenSunfrei ; wie er geboren ift, fo muß
er fein, fein Scljicffal ift ißm bureß bie ihm angeborene
(Sigettart oorgezeichnet, er fann fid) nidjt anberS tttadjen
als er ift unb fann baljer auch fein Seben nicht nad)
eigenem Attllett geftalten."

gft etwa ber ©aunt ba, um ein ihm zum oorauS
beftimmteS Sd)idfal zu hüben, um eine ganz beftimmte
Aufgabe zu erfüllen? Rein. Ter ©aum ift einfach ba
uttb alles anbere bringt natürlidjerweife feilte ©jiftenz»
bebingungen mit fid).

©aum unb SRenfdj finb nun aHerbingS nidjt ganz
Zu Dergleichen, benn ber ©aum muß fo leben, wie fein
Stanbort eS ihm geftattet. AnberS ber SRenfdj. Tiefer ift
wohl ebenfo in gleichem 9ttaße, wie bie pflanze, ein
ißrobuft fetner Umgebung. Ter Rlenfd) aber fann fich
bewegen unb er ift eitt oernunftbegabteS Akfen, baS

beobachten, überlegen unb prüfen unb nach freier Afahl
feinen Stanbort wedjfeln fann.

Tiefe greiheit fteht einem jeben zu, unb oft genügt
eS oollftänbig, wenn er nur tecßtSum feßrt maeßt. @S

brauet bazu feine Afeltreifen. Tie Tßatfa^e aber, baß
ber SRenfd) überlegen, in freier Afeife feine Umgebung
wäßlen fann, unb baß er bieS nidjt nur einmal, fonbent
ftetSfort tßun fann, baS maeßtihnfürfein Seben
oerantwortlicß.

Afenn einer fteßen bleibt, obfcßon er fieß fagt unb
fagen muß, eS wäre beffer, weiter zu gehen, fo bat er
fieß bie golgen feines UngeßorfamS felber zuzufeßreiben.
gn biefettt ©unfte fünbigen bie ©efellfcßaft, bie Same»

raben, bie greunbe, feßr oiel, weil ße oft fleine, jeboeß

gute ©ntfcßlüffe oerlacßen unb ben Troß unb unmott»
oierte „Tapferfeit" heroorrufett ; eine Tapferfeit, Die

unter bie fittpe genommen, „geigßeit" ßeißt. gn biefem
©unfte ift baS ©infteblerleben einwanbfrei. es. ®.

SraßPtt.
Sin biefer JtuSrtt (innen nur fragen von

affgenteinent 3*tere)fe aufgenommen werben. JUeffen-
gefneße ober ^teffenofferten finb ansgefcßfofTen.

girage 5C80: 2BaS halten erfahrene, gewiffenßafte
©Itern oon nadifteßenbett gragen: gft eS notwenbig,
SMäbcßen oon 12 bis 13 gaßren fdjon Tanzftunben
neßmen zu laffett ©eßt wirflidß fo oiel oerloren, wenn
matt biefeS Semen auffpart bis zum 16. bis 17. Alters»
jaßr? gcß, als ©lutter, finbe nein, fonbern gerabe
baS ©egenteil. Aeßnlid) ift'S toieber mit bem Slaoier»
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lebenskräftiges Weib zugeführt werde. Allerdings
kann man nicht wissen, eine wie gebildete Braut
der Bewerber sich wünscht; da erscheint es am

vorteilhaftesten, das Kind so „normal" als möglich

zu halten. Die Aussichten bleiben die relativ
günstigsten, nicht zum wenigsten auch darum,
weil man sich nun einmal in diesen Kreisen schon

lange an das Normale gewöhnt hat.
Man spricht seit Jahren in der Oeffentlichkeit

viel von Mädchenerziehung und denkt dabei
vorzugsweise an den Mittelstand und die ärmeren
Volksklassen. Gefördert werden soll die Erziehung
zur Hausfrau, zu einem Beruf, zu wirtschaftlicher,
ja zu politischer Selbständigkeit. In der
Diskusston läuft Gutes und Falsches nebeneinander.
Wir haben uns überzeugt, daß die Mädchenerziehung
auch in jenen Kreisen anders gestaltet sein sollte,
wo die Frau nicht die Gehülfin des Mannes beim
Erwerb zu sein braucht. Man wird vielleicht
einwenden, es könne für uns andere, die eben

auf den Erwerb angewiesen sind, ziemlich gleichgültig

sein, wie sich die obern Zehntausend
befinden, und wir sollen also diese ruhig ihren eigenen
Daseinsbedingungen überlassen. Der natürliche
Gang der Dinge ist der, daß die, welche keine
Arbeit mehr verrichten, degenerieren und
aussterben. Allein es hängt auch für den sogenannten
dritten und vierten Stand etwas davon ab, wie
es um die Bestsituierten bestellt ist.

Die Erziehung allein vermöchte zwar nicht
alles Schadhafte zu beseitigen. Ein kraftloses
Geschlecht kann durch Menschenkunst nicht mehr
umgeformt werden. Vermöchte aber die Erziehung
zu helfen, so würden wir doch nicht zu glauben
wagen, daß man einen bessern Weg als den bisher

eingeschlagenen zu gehen willens sei, denn
einzelne können nur schwer oder gar nicht gegen
das Konventionelle aufkommen. Der Anstoß
müßte von den Eltern ausgehen, und diese haben
doch nicht am meisten Grund, eine Aenderung
anzustreben. Dem allem gegenüber heben wir
nur hervor, daß was von der Erziehung vornehmer
Mädchen zu sagen ist, seine Anwendung auf alle
Mädchenerziehung überhaupt findet.

Als ein hauptsächlichster Mangel erscheint es

uns nun immer, wenn von der Erziehung der
Mädchen das kräftig wirkende männliche Element
ausgeschlossen wird. Diese Frage hat zwar auch,
wie alle andern Fragen, die es auf der Welt
gibt, ihre zwei Seiten. Die Erziehung junger
Mädchen durch Männer kann die schlechteste, sie
kann aber auch die beste sein, und alles hängt
auch hier von den Personen ab. Man scheut
die Mühe, das Beste zu suchen und begnügt sich

mit dem lieblichen. Wir zweifeln nicht daran, daß
eben auf diesem Gebiete das Beste sehr schwierig
zu finden wäre. Aber der Preis würde die Mühe
lohnen. Hat man doch an den öffentlichen Schulen
auch gute Mädchenlehrer. Diejenigen zwar rechnen
wir nicht dazu, welche das männlich feste Wesen
von sich abgestreift haben, noch diejenigen, für
welche die Schülerinnen schwärmen und klaffenweise

einen zwar unschuldigen, aber doch etwas
dummen Kultus treiben. Was der Lehrer in
dem aufwachsenden Mädchen erwecken soll, ist
Respekt vor dem Manne, wie umgekehrt zu wünschen
ist, daß den Jüngling Respekt vor dem Weibe
erfülle. In den Mädchenpensionaten entsteht
statt dessen alle mögliche Träumerei.

Der ausschließliche gegenseitige Verkehr des

ewig Weiblichen unter sich wirkt zu wenig
anregend und entfaltend. Der Unterricht dringt
nicht in die Tiefe, das Denkvermögen wird nicht
trainiert, das Empfinden bleibt matt, und der
Wille gerät, wo ihm größere Ziele fehlen, gern
auf den Abweg kleinerer Launenhaftigkeit. Von
größter Bedeutung auch für die Mädchen sind
die Leibesübungen. Wir lieben nicht die Frauen,
welche im Hause das Scepter schwingen und den
Mann zum Sklaven machen. Aber die Frau,
welche eine Null ist, ist auch ein Unglück. Diese
Mädchen werden neben ihrem Manne kein Faktor
des Lebens sein. Sie werden nicht durch
Verstand und Gemüt so auf ihn zurückzuwirken im
stände sein, daß eine Ausgleichung der Charaktere
entsteht und man nach einiger Zeit den Boden
findet, wo man sich versteht, glücklich und sich

gegenseitig unentbehrlich ist. Der Mann wird
sein Weib als Sache entgegennehmen und als
Sache behandeln, und dies um so mehr, als wohl

auch seine eigene Erziehung unvollkommen war.
Die Frau wird ihrem Manne nichts zu bieten
vermögen, er wird seine Unterhaltung anderswo
suchen, und es sind dann eben die erwerbenden
Klassen, welche die moralischen Kosten für die
Jnsufficienz der vornehmen Frau zu tragen haben.
Diese wird das Gefühl haben, vernachlässigt zu
sein. Vielleicht verkehrt im Hause jemand, der
da gute Beute wittert und thut, als nähme er
sich der Verlassenen an, und dieser Retter wird
die einzige Leidenschaft ihres Lcbens und zugleich
ihr Unglück sein.

Warum erfüllen uns nicht lieblichere Gedanken
und hellere Zukunftsträume, wenn wir den Garten
betreten, wo so zarte Pflanzen aufgezogen werden?

Weibliche Fortbildung.
Ein überaus praktisches Ziel stellt sich die Sektion

Zürich des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins.
Es sollen im Wechsel mit dem Haushaltungslehrinnen-
bildungskursen Kurse zur Heranbildung von Haushälterinnen

oder nach deutschem Ausdruck „Hausbeamtinnen"
eingerichter werden. Das Program lautet folgendermaßen

: Einesteils, um eine Lücke auszufüllen, welche
in den weiblichen Erwerbszweigen noch besteht, andern-
teils um auch Töchter für den Beruf der zukünftigen
Hausfrau und Familienmutter gründlicher vorzubilden,
als dies in kürzern Haushaltungskursen möglich ist,
werden alle zwei bis drei Jahre, je nach Bedürfnis, Kurse
für Haushälterinnen oder Hausbeamtinnen abgehalten.

Aufgabe dieser Kurse ist, Töchter und Frauen zur
selbständigen Führung oder Leitung eines eigenen oder
fremden Haushaltes mit allen seinen verschiedenen
Erfordernissen zu befähigen. Wie die Krankenschwester in
Krankheitsfällen gerufen wird, so soll die hier ausgebildete
bei wirtschaftlichen Störungen in Privathäusern die
Obliegenheiten der Hausfrau zeitweilig oder dauernd
übernehmen können; sie soll in größeren Hauswesen
oder Anstalten die Stelle einer Haushälterin zu
bekleiden im stände sein oder als direkte Stütze der
Hausfrau eine geachtete Stellung ausfüllen.

Zum Eintritt ist das zurückgelegte 19. Altersjahr
erforderlich; ferner soll ein Ausweis über Sekundar-
schul- oder gleichwertige Bildung, über Kenntnisse im
Hauswesen und den Handarbeiten beigebracht werden.

Der Unterricht umfaßt folgende Fächer:
Haushaltungskunde, Ernährungs- und

Nahrungsmittellehre, Kinder- und Krankenpflege, Gesundheitslehre,
Erziehungslehre, Rechnen und Buchführung, Deutsche
Sprache, französische Konversation, englische Konversation
(fakulativ), Anstandslehre, Rechtskunde «beschränkt),
Turnen und Singen.

Ferner werden folgende Zweige der Hauswirtschaft
praktisch geübt und theoretisch erläutert:

Kochen, Waschen, Bügeln, Reinigungsarbeiten,
Zimmerdienst, Tafelservice, Blumenpflege, Nadelarbeiten
(Anfertigen einfacher Wäsche- und Kleidungsstücke, Flicken,
Garnieren einfacher Hüte, Anfertigung von Krawatten,
Stickereien), soweit diese Arbeiten in das Gebiet der
Hausfrau gehören.

Zur Erlernung der Kinderpflege und um einige
Begriffe von der ersten Erziehung kleiner Kinder zu
erlangen, besuchen die Teilnehmerinnen die städtischen
Krippen, Jugendhorte und Kindergärten in regelmäßiger
Abwechslung.

Um zu möglichster Selbständigkeit zu gelangen,
treten die Schülerinnen vom Beginne des zweiten
Semesters an äbwechselnd je eine Woche an die Stelle der
Hausfrau; sie tragen alsdann die volle Verantwortlichkeit

für den Gang des Haushaltes in allen seinen
Gebieten. Sie haben auch von Zeit zu Zeit kleine Familienfestchen

zu arrangieren, wobei sie sowohl für das Wohl,
wie für die Unterhaltung besorgt sein müssen.

Die Kurse dauern ein Jahr, mit Unterbruch von
einem Monat Ferien. Für Wohnung und Verpflegung
ist eine monatliche Entschädigung von Fr. 7» pränu-
merando zu entrichten. Der Unterricht ist für Schweizerinnen

unentgeltlich. Ausländerinnen bezahlen per
Monat Fr. 10 Zuschlag.

Die Kurse schließen mit einer Prüfung in den
theoretischen, wie in den praktischen Fächern vor einer
eigens bestellten Prüfungskommission. Gestützt auf das
Prüfungsergebnis erhalten die Austretenden ein
Fähigkeitszeugnis, welches sie zur Stelle einer Hausbeamtin
berechtigt. Töchter, welche die Kurse nicht mit der
Absicht besuchen, das Gelernte beruflich zu verwerten,
können von der Fähigkeitsprüfung dispensiert werden.

Der immer größer werdenden Schwierigkeit, für
die Führung eines Hauswesens Kräfte zu finden, welche
mit einer guten Allgemeinbildung auch tüchtige
wirtschaftliche Kenntnisse und häusliche Tugenden vereinigen,
hofft man durch Abhaltung solcher Kurse zu begegnen
und ein wirkliches Bedürfnis damit zu befriedigen.
Am eigenen Herde dürften auf solche Weise vorbereitete
Frauen doppelt segensreich wirken.

Frauen als Gewerbeinspe kwrinnen
sind notwendig.

Wie sehr die Forderung des Schweizer Gemeinnützigen

Frauenvereins nach weiblicher Bethätigung im
Fache der staatlichen Gewerbeinspektion berechtigt ist,
zeigt eine Mitteilung des „Volksrecht", nach welcher
in einem zürcherischen Konfektionsgeschäft den Arbeiterinnen

für die Herstellung einer Bluse, die für 12 bis
19 Fr. verkauft wird, 35 Rappen bezahlt und davon
noch Abzüge gemacht werden für Faden und Maschinennadeln.

Menschenhandel.
Daß in gewissen Tagesblätter» alles, was nur

irgendwie handelsfähig, zum Kauf oder Verkauf
ausgeschrieben wird, oft in den wunderlichsten Formen,
ist nicht auffällig. Neu dagegen dürfte sein, daß nun
zu verschiedenen Malen auch hübsche, zweieinhalbjährige
Kinder zum Preise von 800 bis 1000 Fr. ausgeboten
werden. Und leider Gottes handelt es sich hier nicht
um einen Ulk, sondern um eine brutale nackte Thatsache.

Da finden wir folgende Annonce: „Welches
wohlhabende, kinderlose Ehepaar würde einen
zweieinhalbjährigen, gesunden Knaben mit blondem Lockenhaar
als eigen annehmen? Dafür wird eine Entschädigung
von 800 bis 1000 Fr. verlangt." Daß arme Eltern
für einen Knaben nach einem bessern Unterkuustsort
besorgt sind, ist ja recht; aber das man das Kind auf
einen Preiskourant setzt und daraus einen Handelsartikel

macht, ist ein blutiger Hohn für das Ende des
19. Jahrhunderts. Nach dem Zürcher Gesetz ist leider
dieser Menschenhandel nicht strafbar und so steckt am
Ende das Beispiel andere an, und können wir es
erleben, daß Kinder noch ein lukrativer Handelsartikel
werden, und wir in den Zeitungen gleich neben den
den Heiratsannoncen zn lesen bekommen: „Zu
verkaufen ein schwarzhaariges Mädchen, 6 Monate alt,
300 Fr. ; ein pausbäckiger Junge, starke Knochen, blaue
Augen, 1 Jahr alt, Preis 700 Fr. ; ein Sjähriges Mädchen,

gut gewachsen, braune Augen, rote Haare, 1500
Franken, -c. zc." «„Bund".)

Die Krone der ältesten und die der
jüngsten Königin.

An ihrem Jubiläum im Jahre 1887 trug die Königin
Viktoria eine Krone, die mit herrlichem Saphir, einem
außergewöhnlich großen Rubin, 3 Smaragden 20 Türkisen,
273 Perlen, 1360 Brillanten und 1280 Diamanten-
Rosetten geschmückt war. Diese Krone wird auf 10
Millionen geschätzt und ist wertvoller als die, welche
die jugendliche Königin Wilhelmine von Holland bei
ihrer Krönung auf dem Haupte trug. Die „Fronde"
schätzt den Juwelenwert dieser Krone auf 2,360,000
Francs.

Auszüge aus Briefen unserer verehrl.
Leser und Leserinnen.

Was nun die Lebensphilosophie betrifft, so
betrachte ich meinerseits es als Unsinn, zu sagen: „Der
Mensch ist willensunfrei; wie er geboren ist, so muß
er sein, sein Schicksal ist ihm durch die ihm angeborene
Eigenart vorgezeichnet, er kann sich nicht anders machen
als er ist und kann daher auch sein Leben nicht nach
eigenem Willen gestalten."

Ist etwa der Baum da, um ein ihm zum voraus
bestimmtes Schicksal zu haben, um eine ganz bestimmte
Aufgabe zu erfüllen? Nein. Der Baum ist einfach da
und alles andere bringt natürlicherweise seine
Existenzbedingungen mit sich.

Baum und Mensch sind nun allerdings nicht ganz
zu vergleichen, denn der Baum muß so leben, wie sein
Standort es ihm gestattet. Anders der Mensch. Dieser ist
wohl ebenso in gleichem Maße, wie die Pflanze, ein
Produkt seiner Umgebung. Der Mensch aber kann sich

bewegen und er ist ein vernunftbegabtes Wesen, das
beobachten, überlegen und prüfen und nach freier Wahl
seinen Standort wechseln kann.

Diese Freiheit steht einem jeden zu, und oft genügt
es vollständig, wenn er nur rechtsum kehrt macht. Es
braucht dazu keine Weltreisen. Die Thatsache aber, daß
der Mensch überlegen, in freier Weise seine Umgebung
wählen kann, und daß er dies nicht nur einmal, sondern
stetsfort thun kann, das macht ihnfürsein Leben
verantwortlich.

Wenn einer stehen bleibt, obschon er sich sagt und
sagen muß, es wäre besser, weiter zu gehen, so hat er
sich die Folgen seines Ungehorsams selber zuzuschreiben.

In diesem Punkte sündigen die Gesellschaft, die Kameraden,

die Freunde, sehr viel, weil sie oft kleine, jedoch
gute Entschlüsse verlachen und den Trotz und unmotivierte

„Tapferkeit" hervorrufen; eine Tapferkeit, die

unter die Lupe genommen, „Feigheit" heißt. In diesem
Punkte ist das Einsiedlerleben einwandfrei. B. E.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztudrit liSnno» »nr Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenosserte« sind anogeschlosse».

Krage S«!80: Was halten erfahrene, gewissenhafte
Eltern von nachstehenden Fragen: Ist es notwendig,
Mädchen von 12 bis 13 Jahren schon Tanzstunden
nehmen zu lassen? Geht wirklich so viel verloren, wenn
man dieses Lernen aufspart bis zum 16. bis 17. Altersjahr?

Ich, als Mutter, finde nein, sondern gerade
das Gegenteil. Aehnlich ist's wieder mit dem Klavier-
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fptel. f£)ie beiben SRâbçhen haben fd)wad)e§ SRufiE«

gefjör. ©oll man bie Kinber, weil eS wirtlich SRobe

tft, nun jiningen, in ben fhulfreien SEagcn, ober wenn
nibglid) nod) swifhen ber ©djulseit Klaoierftunbeit su
nehmen? 3m fpäteren Seben roirb biefeS itjnen gemih
aud) nid)t oiel nüt)cn ; benn and) fie werben einft al§
©attin unb SUiutter anbcre f? fliehten 5U erfüllen haben.
3d) finbe, bag fie »on ber ©eEunöarfdjule fürS fpätere
Seben genug lernen fönnen unb gönne ihnen bie freien
halben ïaqe oon Çerjen, bie mir aber auch reid)lic£)
burd) fröl)iid)e SSummel in 2Balb unb gelö geniehen.
Sthuc id) nun red)t, wenn id) baS Klaoierfpiel gans
ftreidje, meinetwegen aber baS Jansen auf fpäter oer»
fdjiebe? ginansiell märe beibeS ju geftatten. ®od)
tnödjte ich meine 9Räbd)en lieber tiidjtig unb prattifd),
als mobern erziehen. Qn ©rmartung, roie bie 21nfid)ten
non anbern barüber lauten, banft eine SDhittcr.

Stage 5681: 3ft eS nicht in ber SBirEutig ein
unb baSfelbe, wenn id) ein EleineS Kinb im SBagen cor
baS fpauS fteOe, ober reemt id) ben SBagen brausen
umherfahre 3ungc abutter In '

Stage 5682: 3ft jeinanb im gaUe, mir einen
billigen unb einfach äu hanbhabenben Suftprüfer ans
sugeben ®§ gibt Seute, bie gar nicht im ftanbe finb,
bie Suft auf iijre ^Reinheit su tapieren unb bie bafjer
baS Siifteu höhft mangelhaft betreiben, ©in felbft«
thätiger Sufimeffer, beffen Slrt ber ®arfteHung recht
in bie Slugen fällt, mühte, als unerlähtid)e§ SRequijxt
in jebem SBohn«, Sirbeitbs unb ©djlafraume aufgeftellt,
fo allbefannt fein, raie ba§ SBetterglaë. gür freunbs
liehe Belehrung märe fjerjlid) banEbar

©tne besorgte §au8muttcr.

Stage 5683 : ©ibt e§ and) ©emüfe, welche wie
ba§ Dbft bie Slerbauung beförbern? SJtein üftann ift
Eein Siebhaber oon Dbft, unb bebljalb Eann id) and)
nicht oiel auf ben Stifd) bringen, wa§ id) bod) ber
Kinber wegen fo gern tf)äte. ©§ liehe fid) wohl mit
©alat nachhelfen, aber ich finbe ben für bie Kinber
nidjt jwedmähig. ®ie ©ache wirb noch baburd) ers
fdjwert, bah id) nebft ber ©uppe nur nod) smei ©es
riepte bringen barf, ber Soften wegen. gür guten
fRat banEt beftenS grau 3.=®. in c.

tirage 5684: 3 ft eS für eine junge ®od)ter rats
fam, bem Slater SRitteilungen ju tnadjen oon 93eob=

adjtungen. bie fie an ber Eiirjlid) in§ fpauS geEommeiten
Stiefmutter gemacht hat? ©ine alte ®ame unb @ön«
nerin meiner oerftorbenen 3Rutter hat mir geraten, bieS

nidjt ju thun, ber Slater fei oor ber Slerfjeiraiung fdjon
gewarnt worben. 3d) foÜe lieber jetjt au§ bem Ipaufe
gehen, utn mir mein Slrot 31t oerbienen. ©päter fei
meine Slnmefcnheit baheint bann oielleidjt oon gutem,
währenb bem jeht nur Unfriebe barauS entftehen würbe.
3mmerhin folle id) nod) ben SRat anberer hören, bie
ber ©adje fernfteljen unb beSIjalb in feiner SBeife be*

einfluht finb. 34 märe feljr banEbar für bie gütige
Sleufierung ber SJteinung anberer in biefer für tnid)
fo wichtigen ©ntfeheibung. eine tefümmetre scocetcr.

Srage 5685: ©eit wir mit ®a§ Eodjen, Eann id)
in ber Kûdje Eein ©efchirr mehr blanE halten; eS über»
Sieht fiel) alleS mit einem blaufdjmarsen Schimmer, ber
oöüig eingebrannt wirb. SBoran mag baS liegen Unb
wie ift bent Uebelftanb absuhelfen? früher, bei ber
Çolsfeueruitg, waren meine SReffing« unb 83lehgegen=
ftänbe immer mit leichter SRülje blihblanE gemacht;
jeht aber murren bie äRäbdjen wegen oielem unb gan3
erfolglofem Sfluhen, unb id) bin mit bent Slnfeljen ber
Suche aud) nicht befriebigt. ®tf(t0C Scfcrtn in m.

Stage 5686 : SBie reinigt man ©ranittreppen,
bah fie ihre weihe garbe tiid)t oertieren. SBir fcheuern
bie unfrigen mit toarntent ©eifen= unb ©obawaffer;
bod) befommen fie eine unfepöne, graue garbe. gür
guten fRat banEt 3Um OOrauS 3utige Srfccin In SSetn.

tirage 5687 : SBäre oietleidit ein ebleS SJtenfchens
hers su finben, ba§ ftd) etttfdjliehen Eönnte, ein fieben
Söodjen altei muntereê 9Räbd)en — ein arme§ 2öai§s
lein — an.Sinbeëftatt ansunehmen? Sonnte nicht fo
ein oerlaffene« flRenfchenblümlein, für bas bie Sinnens
behörbe forgett muh, "uer troftloë oerwaiften SRutter
auf bie Eommenbe 2Beihnacht§seit sum fühen ®hr'ft5
Einblein werben? ©rnftaenteinte Slnfragen werben gerne
burd) bie fRebaftion beförbert.

giruge 5688: SBeldje reiche SlbwedjSlung bietenbe
S3efd)äftigung ift einer jungen neroenfranfen S£od)ter
ansuraten? ®ie bisherige ©efellfchafterin hat fo oiel
§anbarbeit mit ber Sfbtientin getrieben, bah nun eine

gans beftimmte Slbneigung ffflat) gegriffen hat. ®)ie

SSefdjäftigung barf aber nidjt blofs unterhalten, fon=
bem fte muh einen erftd)tlid)en Qwed haben. ©0 will
fie auch u°u jebem ©pasiergang einen gemiffen fRu^en
fehen, fonft oertoeigert fie ba§ nädjfte 9Ral ba§ 9Rits
gehen. ©S muh uod) benterEt werben, bah uidjt jebe
Slrbeit an §attb genommen werben Eann, ba ber be=

hanbelttbe Slrst ©djottung ber Slugett oerlangt. 3ür
guten 9tat fagt beften ®anE sunt oorattS

©lite eifrige ßeferin in S3.

HnEtttorEen.
^uf tirage 5671: ©ine offene fjrage an bie ®atne,

ob eS 3huen geftattet fei, bie fßoftwertseichen auêsus
f^neiben, hätte 3f)uen bie jept unangenehme Situation
erfparen fönnen. Slont rechtlichen ©tanbpunlte au§
Eönnen ©ie nicht haftbar gemacht werben, wenn ©ie
beim Slntritt 3hreo ©tellung ohne jeben Slorbehalt
angewiefen werten, ben 3nhalt be§ fjlapierforbs in
ben Sumpenfad su beförbern. SBären bie SRarfen an
ben S3riefumfd)lägen geblieben, fo würbe ber ©ortierer
bie 2Bcrt3eichen wohl ebenfalls auSgefdjnitten haben.

Sr. Sä. in SR.

Auf 3frage 5671 : ©ie Wühlen, bah bie SJrief»
marfen einen gewiffen SBert repräfentieren unb hätten
beShalb um ©rlaubttiS fragen follen, aud) auf bie
©efahr hin, bah 3hnen bann bie ©rlaubniS nicht ge=

geben worben wäre. SlngefteHte fönnen in ©adjen beS

©igentumê ber fflrinsipalität nidjt gewiffenpaft genug
fein. ©S lohnt fid) bie§ immer, auch wenn man, ober=

flädjlich betrachtet, meint, feinen Slorteil bamit nicht
311 wahren. ®. sp. in @t. ®.

Auf 3lrag« 5671: ®a 3hnen bie ®ame bamalS
„ohne weiteres" bie S3tiefumfd)(äge sur S!ernid)tiing
überwiefen hat unb betreffs ber SRarfen Eeine befon=
bem Slnorbnungen gab, halte ich bafür, bah ©ie oolls
fontmen redjt gehabt haben, bie SSriefmarEen für fid)
cor bem 3ugounbegehett su bewahren. ®ie ®ame
Eönnte ©ie ja jept auch «i<±)t bafür oerantmortlid)
madjen, wenn ©ie biefelben einfad) oerbrannt haben
würben. 3« Eaufmännifchen @efd)äften 3. 18. wirb
witnberfelten ein ißrinsipat Slnfpruch auf foldje ÜRarEen

machen (3. 31. toettn er eigene Sinber hat), fonbem
fie — ohne irgenb ein Sßlort barüber su oertieren —
bemjenigen überlaffen, ber fief) bie 2Rühe nimmt, fie
absunehmen unb aufsuheben. @S ift baS fogar fo feljr
llfuS geworben, bah jebeS, welches eS anberS gehalten
haben will, eS fagen muff, ©in SRechtSanfprud) Eann

alfo an ©ie nid)t gemacht werben. Stuf ber anbern
©eite aber hätten ©ie ftd) bie jepige SluSeinanberfehung
fparen Eönnen, wenn ©ie feiner 3e't gefragt hätten,
ob ©ie bie SlriefmarEen an fid) sieben bürfen ober
niht. ®aS eine fleine SlRühe, bie ich jebem in ähnlicher
Sage, auS ^öflidjEeitSgrünben fd)on, fth su untersten
raten würbe. sp. Seewatt.

Auf tirage 5671: ®a 3hnen bie SJriefumfhläge
famt SRarfen sur 33ernid)tung übergeben würben,
waren ©ie oollauf berechtigt, ansunehmen, bah bie
SRarfen für 3hre Çerrin feinen SSert haben, unb bah
©ie biefelben für fth behalten burften. Saffen ©ie fid)
wegen ©efhehenem niht ängftigen; beforgen ©ie aber
jept 3hre i^flihten aufmerEfam unb gewiffenhaft.

§r. tn ©.

Auf gtrage 5672: SBeisenftärEe wirb mit wenig
Ealtem SBäffer su einem Seig gerührt unb bann fodjenbeS
SBaffcr barüber gegoffen, fo bah ein bicEer Sîleifter
entfteht, ber möglihft warm angewenbet wirb. ®ie
SSlehbühfen werben oorher mit ©hmiergelpapier ab=

gerieben, bamit eine rauhe Slebflädje entfteht.
Sx. 2R. in SP.

Auf ^irage 5672 : ®aS befte Siebemittel für biefen
3wed ift SBafferglaS. ®aSfelbe muh aber niht auf
bie ©tifette, fonbem auf bie Slühfe ober ba§ ©laS
geftrihen werben, worauf bie ©titelte bann auf bie
angeftridjene ©teile gebrüdt wirb. sb. 3. in s

Auf 3troge 5672: 3n 50 ©ramm heihe§ SBaffer
fhneibet man ©elatine mittels einer ©here in gans
Eleine ©tücfchen, läßt eS einige ©tunben sum Sluf=
queüen flehen. ®anad) mirb bie SJiaffe in einem glafierten
Sföpfdjen inS SBafferbab geftedt unb gänslih aufgelöft.
iffienn ber Seim gteidjmähig flüffig ift, rührt man lang»
fam unb forgfättig 8 ©ramm ©alpeterfäure basu unb
füllt baS Stiebemittel in eine gut 51t oerfhliefienbe
ftlafhe. 3. DR. in SP.

Auf §lrag« 5673 : Ueber bie Slerterlung beS @r=

worbenen bei ber ©hefcfjeibung beftünmt bie ©heabrebe.
SSeim fehlen einer ©heabrebe gehört baS gemeinfd)aft=
lidje Slermögen ben beiöen ©atten je sur §älfte; boh
hat ber 3Rann baS SlerfügungSreht. Slei ber ©heibung
liegt eS bann bem fRidjter ob, bie Teilung beS Sler=

mögenS je nah ben llmftänben oorsunehmen: eS ift
babei namentlich auch atl bie Slerforgung ber Sinber
Su benten, unb im gbd eines SfergeljenS 001t einem
ber ©atten wirb ber fhutbige ®eit auh an feinem
Slermögen geftraft. gt. m. in ».

Auf ^rage 5674: ®aS ©als sieht bie $eud)tig=
Eeit ber Suft an, in ber Stühe alfo auh ^en 8üd)en=
bunft. 2Ran hat beSljatb jeht oielfah ©alsfähhcn auS
©teingut, weihen ber oon 3hnen beflagte Uebelftanb
niht anElebt. «t. an. in ».

Auf §(r«g< 5674: ©als niirb niht in §ols, fon=
bern in einem iflorseIIan= ober ©mailgefäh aufbewahrt
unb foil sugebedt ftehen unb swar an einem Ort, wo
eS bent ®ampf niht auSgefeht ift. SXud) sieht ©als
bie fJeuhtigEeit an, fo bah in einer feuchten Kühe
baSfelbe niht troden bleibt. @ut ift eS, baS ©als n°n
3eit su 3^it im Dfen su trodnen. %x- 3. in u.

Auf §lr«ge 5674: 3lm beften nehmen ©ie ein
©alsfah auS ©mailbleh, meldjeS ©ie oor jeber frifhen
Füllung tüdjtig auSwafhen unb auStrodnen wollen.
@S wirb mit ber 3eit swar trohbem su ©runbe gehen,
aber immerhin Eann eS sehn unb mehr 3abre halten.

2ÏICÏ. Sorma.

Auf 31r#ge 5675: Slerfudjen ©ie eS, bie ©ahen
bei einer hemifdjen SBafhanftalt in ein Slensinbab su
geben. Sluh non ©almiaf Eönnte unter Umftänben
etwaS su erwarten fein. 3forauSfid)tlih wirb 3hnen
aber boh uihtS anbereS übrig bleiben, als für bie
oerunglüdten. ©egenftänbe ©rfah su leiften. aos.

Auf A»r«ge 5675: 3d) wafhe meine SOSoHfahen
in lauem SBaffer mit ©unlight=Seife unb fhwenfe fie
in heihem SBaffer auS. Db eS möglih fein mirb, oer=
fitsten Flanell wieber sureht su bringen (etwa burh
SBalEen ober bergleihen), möhte ih besweifeln. Saffen
©ie bie ©ahen lange 3eit im ©hwefelEaften hängen;
fie werben baburd) jebenfallS gewinnen. Sx. sdî. tn ».

Auf 5676: ©in ©eometer muh bie fämt
lihen Klaffen ber fRealfdjute (KantonSfhule) burh
laufen unb bann nod) etwa oier 3apre am ®ed)nifum
in SBinterthur, Siel, SBurgborf tc. ftubieren. ®ie
Koften beS ©tubinmS finb an fth niht feljr höh ; muh
ber 3üngling aber in ber fremben ©tabt wohnen, fo
wirb er fparen ntüffen, um mit 1000 3r- per 3at)i
aitSsuEommen. @S ift ein intereffanteS jfah, unb eS

gibt in ber ©hweig 60—80 meift gut besahlte fefte
Slnftetlungen bei ben Eantonalen unb einigen ftäbtifdjen
SScamtungen, in ben ©ifenbahnbureaup, bei ©leftricitätS
werten u. f. w. gt. an. in ».

Auf ?irage 5676: ©ed)§ 3nhre ©tementarfhule'
bann brei 3af)rt ©pmttafium ober ©eEunbacfdjule unb
hierauf brei 3ahie SehniEum, worauf oiele erft nod)
für längere ober Eürsere 3eit baS SlolptehniEum be=

ithen. §eroorheben will ih aber babei, bah e§ oiele
angetjenbe ©eometer gibt, weihe ihre fed)§ ©emefter
niht ooUftänbig naheinanber abfoloieren, fonbem oor»
erft nur beten oier befudjen uno bann ein halbes 3Qhr
(währenb beS ©ommerS) fih iu ber SlrapiS üben, um
im SBinter baS fünfte ©emefter burhsumahen, worauf
bann mieber ein halbes 3ahr sflrapiS Eomrnt, weihet
bann baS fehfte utib lepte ©emefter folgt, ©enaite
SluSEunft hierüber, wie weiteres SBiffenSwerte erhalten
©ie gemih gerne auf franEierte unb mit ïRiidporto oer=
fehene Slnfrage biref't oon ber ®ireftion beS Eantonalen
Sitrherifhen SehniEuniS in SBinterthur. ©eometer
finb siemlid) gefudjt unb werben, wenn fie leiftungë=
fähig finb, gut befahlt. ®auernbe Slnfteüung Eönnen fte
bei ©taat unb ©emeittbeit finben (fforftwefen, ©troffen«
bau, ©runbs unb Säobeneinteilungen, QluhEorreftionen),
bei Sîormatbahnen unb SSauuntemehmungen, für £>od)=
bauten unb Strahenbahnen. $ie SluSlageit rihten fid)
mehr ober minber nad) ben Slerhältniffeit unb Eommt
babei fetjr in S3etrad)t, ob ber ©hüler 31t £mufe wohnt
unb fpeifen Eann ober niht, ober ihm günftige Slahn«
ober ®ramoerbinbungeu unb billige SlbonnementStapen
wenigftenS erlauben, su Saufe 311 fhlafett ober ob er
gans auf frembeS SogiS angewiefen ift. 3m allgemeinen
biirften bie ©pefen fo swifhen beiten für einen ©pttt«
nafiaften unb benen eiueS §attbelSfd)ülerS in ber SRitte
liegen. siitj. gotmo.

Auf tirage 5677 : ®ie 3i"fen 3hoeS SlermögenS
Eönnen ©ie atterbittgS, foweit als erforberlih, Sur S8e=

ftreitung ber Koften 3hrer SluSbilbung oerlangen. 3"t
übrigen wenben ©ie fih an baS SBaifenamt unb wenn
baS nidjtS niiht, an bie ihm oorgefehte Slehörbe.

SP. SceWari.

A»f trifle 5677 : SBenn ©ie fih mit 3hrem ®°r=
munb niht einigen Eönnen, fo fteht 3h"en baS fRedf)t
311, beim SBaifenamte oorfteHig su werben. @S ift niht
311 besweifeln, bah 3h"en bie 3iufen 3hre§ SlermögenS
SU SBilbungSstoeden unbeanftanbet bewilligt werben.

Sr. 3. tn U.

Aul Stage 5677 : ©ie gehen am beften felbft sum
SBaifenamt, tragen bort 3bte 33efd)werbe oor unb
wünfhen fih einen anbern Slormunb, ober boh 3lu§=
hingäbe ber 3ùtfen; ih benEe, bah bann alles nah
3hten SSBünfhen in Drbttung Eommen wirb. 3ft ba§
SBaifenamt unoernünftig, fo Eönnen @te in einer fhrift«
lihen ©ingabe an ben fRegierungSrat reEurrieren.
llebrigenS werben ©hweiserinnen mit 20 3ahren groh«
jährig; eS geht alfo nicht mehr lange, bis ©ie oer=
langen Eönnen, bah 3^nen ba§ Slermögen felbft in bie
§anb gegeben werbe. gt. an. tn ».

Auf Stage 5678: Slei ber fo gut eingeführten
Steilung ber Slrbeit gibt man feijöne ©djaffeHe am
beften ber hemifdjen SBafhanftalt. SRan Eann fie wohl
in lauem SBaffer mit reichlich @unligt)t=@eife unb etwas
©almiaE wafhen, heih auSfhmenEen unb bann tüchtig
fdjwefeln; aber bielleiht wirb burh "ue Eleine llnaht«
famEeit etwas oerborben. gt. sdî. in ».

Auf Stage 5678: ®ie gelle werben in einer
beifien Sauge oon ©almiaE=®erpentinpuloer Eräftig ge=
fhwabert unb nahhet in einer eben folcfjen reinen
Sauge grünblid) gefpült unb nahher unter fleifngem
©hüttein rafh getrodnet. ©hwefelbämpfe mähen bie
geÛe weih- ©inb bie gelle aber bereits montiert, fo
madjt man ©ipS warm, btnbet benfelben in ein ©tüd
weihem SRuffelin unb überfährt bamit ben iflels, bis er
rein ift. ©elbftoerftänblih muh baS gell oorher grünb«
«h auêgeElopft unb gebürftet werben. 9lad)bem ba§
gell in biefer SBeife gereinigt würbe, Eämmt man ben
Sßels mit einem ftarfen, meitsahitigen Kamm forgfältig
burh- Scfcrin itt ».

Auf Stage 5679: 3h würbe bie Slugeitwimpern
mit einem feinen gett, etwa Sanolinfalbe, oorfidjtig
einreiben; ih benEe, bah bie jpaare fih bann nah
auhen Eräufeln werben. gt. an. tn ».

Bbub0 imm Büt^ßrmarkt.
gm pafbpeujîouat. ©ine ©rsählung für junge SRäbhen

oon @lfe§ofmann. ÜRit oier Slotlbilbern nah
Originalen oon O. SReper«SBegner. Slerlag oon
Seop u. SRüHer in ©tuttgart. 228 ©eiten. BreiS
eleg. geb. 3RE. 4. 50.

®)ie beften gugenbfhriften ftnb biejenigen, weihe
auh bie Sllten mit ©enuh lefett unb in benen niht
nur bie ©rsiehungSbebürftigen, fonbern ebenfo fehr bie
©rsieher reihe Slnregung finben. ©in foIdjeS Suh ift
baS oorliegenbe. 3tu „SBalbpenfionat" mirb ba§ 3beal
oerEörpert, welheS in ber SluSbilbung junger ©tabt«
töd)ter einerfeitS unb ber in länblihen Slerhältniffen
anberfeitS aufgewahfenen SRäbhen erfahrenen unb
meitfid)tigen ©rsiehern unb ©rsieherinnen oorfdjweben
muh- ©0 ein gegenfeitiger SluStaufh swifhen ©tabt
unb Sanb mit ben beglüdenben fRefultaten ift in bent
S3ud)e fo überaus reisenb unb poefieooll befhrieben,
bah fowobl bie SRütter, als auh äie ®öhter, burh
biefe CeEtüre oeranlafif, unwiHEürlih nah einer Sler«
mirEtidjung biefeS 3bealbilbe§ für fih felbft SluSfdjau
halten werben. 3«bem bie SRutter ihre junge, ber
@d)ule entlaffene SEohter auf SBeihnahten mit biefem
rei3enben S3uhe befhenEt, löft fie gleihseitig auh bie
ernfte grage für ftd) felbft: Sluf welhent SBege oer«
mittle ih meiner jungen, auS ber ©djule tretenben
®ohter bie fo nötige SluSbilbung in SBesiehung auf
Kenntniffe, ©harafter, SebenSauffaffung unb Eörperlihe
unb feelifdje ©efunbheit?
pias ich afs Ainb erfefit. SSon SEonp Schumacher,

©legant gebunben 5 2RE. Stuttgart, ®eutfd)e Sler«
lagSanftalt.
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spiel. Die beiden Mädchen haben schwaches Musikgehör.

Soll man die Kinder, weil es wirklich Mode
ist, nun zwingen, in den schulfreien Tagen, oder wenn
möglich noch zwischen der Schulzeit Klamerstunden zu
nehmen? Im späteren Leben wird dieses ihnen gewiß
auch nicht viel nützen; denn auch sie werden einst als
Gattin und Mutter andere Pflichten zu erfüllen haben.
Ich finde, daß sie von der Sekundärschule fürs spätere
Leben genug lernen können und gönne ihnen die freien
halben Tage von Herze», die wir aber auch reichlich
durch fröhliche Bummel in Wald und Feld genießen.
Thue ich nun recht, wenn ich das Klavierspiel ganz
streiche, meinetwegen aber das Tanzen auf später
verschiebe? Finanziell wäre beides zu gestatten. Doch
möchte ich meine Mädchen lieber tüchtig und praktisch,
als modern erziehen. In Erwartung, wie die Ansichten
von andern darüber lauten, dankt Eine Mutier.

Krage 5681: Ist es nicht in der Wirkung ein
und dasselbe, wenn ich ein kleines Kind im Wagen vor
das Haus stelle, oder wenn ich den Wagen draußen
umherfahre? Junge Mutter in '

Krage 5682: Ist jemand im Falle, mir einen
billigen und einfach zu handhabenden Luftprüfer
anzugeben Es gibt Leute, die gar nicht im stände sind,
die Lust auf ihre Reinheit zu taxieren und die daher
das Lüften höchst mangelhast betreiben. Ein
selbstthätiger Luftmesser, dessen Art der Darstellung recht
in die Augen fällt, müßte, als unerläßliches Requisit
in jedem Wohn-, Arbeits- und Schlafraume aufgestellt,
so allbekannt sein, wie das Wetterglas. Für freundliche

Belehrung wäre herzlich dankbar
Eine besorgte Hausmutter.

Krage 568Z: Gibt es auch Gemüse, welche wie
das Obst die Verdauung befördern Mein Mann ist
kein Liebhaber von Obst, und deshalb kann ich auch
nicht viel auf den Tisch bringen, was ich doch der
Kinder wegen so gern thäte. Es ließe sich wohl mit
Salat nachhelfen, aber ich finde den sür die Kinder
nicht zweckmäßig. Die Sache wird noch dadurch
erschwert, daß ich nebst der Suppe nur noch zwei
Gerichte bringen darf, der Kosten wegen. Für guten
Rat dankt bestens grau Z.-s. w O.

Krage 5684: Ist es für eine junge Tochter
ratsam, dem Vater Mitteilungen zu machen von
Beobachtungen. die sie an der kürzlich ins Haus gekommenen
Stiefmutter gemacht hat? Eine alte Dame und
Gönnerin meiner verstorbenen Mutter hat mir geraten, dies
nicht zu thun, der Vater sei vor der Verheiratung schon

gewarnt worden. Ich solle lieber jetzt aus dem Hause
gehen, um mir mein Brot zu verdienen. Später sei
meine Anwesenheit daheim dann vielleicht von gutem,
während dem jetzt nur Unfriede daraus entstehen würde.
Immerhin solle ich noch den Rat anderer hören, die
der Sache fernstehen und deshalb in keiner Weise
beeinflußt sind. Ich wäre sehr dankbar für die gütige
Aeußerung der Meinung anderer in dieser für mich
so wichtigen Entscheidung. Eine bckümmcrtc Tochter.

Krage 5685: Seit wir mit Gas kochen, kann ich
in der Küche kein Geschirr mehr blank halten; es überzieht

sich alles mit einem blauschwarzen Schimmer, der
völlig eingebrannt wird. Woran mag das liegen? Und
wie ist dem Uebelstand abzuhelfen? Früher, bei der
Holzfeuerung, waren meine Messing- und Blechgegenstände

immer mit leichter Mühe blitzblank gemacht;
jetzt aber murren die Mädchen wegen vielem und ganz
erfolglosem Putzen, und ich bin mit dem Ansehen der
Küche auch nicht befriedigt. Eif.igc Lcsà w M.

Krage 5K8K: Wie reinigt man Granittreppen,
daß sie ihre weiße Farbe nicht verlieren. Wir scheuern
die unsrigen mit warmem Seifen- und Sodawasser;
doch bekommen sie eine unschöne, graue Farbe. Für
guten Rat dankt zum voraus Jung- L-s-rw in B-r».

Krage 5687 î Wäre vielleicht ein edles Menschen-
Herz zu finden, das sich entschließen könnte, ein sieben
Wochen altes munteres Mädchen — ein armes Waislein

— an, Kindesstatt anzunehmen? Könnte nicht so
ein verlassenes Menschenblümlein, für das die Armen-
behörde sorgen muß, einer trostlos verwaisten Mutter
auf die kommende Weihnachtszeit zum süßen
Christkindlein werden? Ernstgemeinte Anfragen werden gerne
durch die Redaktion befördert.

Krage 5688: Welche reiche Abwechslung bietende
Beschäftigung ist einer jungen nervenkranken Tochter
anzuraten? Die bisherige Gesellschafterin hat so viel
Handarbeit mit der Pbtientin getrieben, daß nun eine

ganz bestimmte Abneigung Platz gegriffen hat. Die
Beschäftigung darf aber nicht bloß unterhalten,
sondern sie muß einen ersichtlichen Zweck haben. So will
sie auch von jedem Spaziergang einen gewissen Nutzen
sehen, sonst verweigert sie das nächste Mal das
Mitgehen. Es muß noch bemerkt werden, daß nicht jede
Arbeit an Hand genommen werden kann, da der
behandelnde Arzt Schonung der Augen verlangt. Für
guten Rat sagt besten Dank zum voraus

Eine eifrige Leserin in V.

Antworten.
Auf Krage 5671: Eine offene Frage an die Dame,

ob es Ihnen gestattet sei, die Postwertzeichen
auszuschneiden, hätte Ihnen die jetzt unangenehme Situation
ersparen können. Vom rechtlichen Standpunkte aus
können Sie nicht haftbar gemacht werden, wenn Sie
beim Antritt Ihrer Stellung ohne jeden Borbehalt
angewiesen werden, den Inhalt des Papierkorbs in
den Lumpensack zu befördern. Wären die Marken an
den Briefumschlägen geblieben, so würde der Sortierer
die Wertzeichen wohl ebenfalls ausgeschnitten haben.

Sr. B. in M.

Auf Krage 5671: Sie wußten, daß die
Briefmarken einen gewissen Wert repräsentieren und hätten
deshalb um Erlaubnis fragen sollen, auch auf die
Gefahr hin, daß Ihnen dann die Erlaubnis nicht ge¬

geben worden wäre. Angestellte können in Sachen des

Eigentums der Prinzipalität nicht gewissenhaft genug
sein. Es lohnt sich dies immer, auch wenn man,
oberflächlich betrachtet, meint, seinen Vorteil damit nicht
zu wahren. C. P. in St. G.

Auf Krage 5671: Da Ihnen die Dame damals
„ohne weiteres" die Briefumschläge zur Vernichtung
überwiesen hat und betreffs der Marken keine besondern

Anordnungen gab, halte ich dafür, daß Sie
vollkommen recht gehabt haben, die Briefmarken für sich

vor dem Zugrundegehen zu bewahren. Die Dame
könnte Sie ja jetzt auch nicht dafür verantwortlich
machen, wenn Sie dieselben einfach verbrannt haben
würden. In kaufmännischen Geschäften z. B. wird
wunderselten ein Prinzipal Anspruch auf solche Marken
machen (z. V. wenn er eigene Kinder hat), sondern
sie — ohne irgend ein Wort darüber zu verlieren —
demjenigen überlassen, der sich die Mühe nimmt, sie

abzunehmen und aufzuheben. Es ist das sogar so sehr
Usus geworden, daß jedes, welches es anders gehalten
haben will, es sagen muß. Ein Rechtsanspruch kann
also an Sie nicht gemacht werden. Auf der andern
Seite aber hätten Sie sich die jetzige Auseinandersetzung
sparen können, wenn Sie seiner Zeit gefragt hätten,
ob Sie die Briefmarken an sich ziehen dürfen oder
nicht. Das eine kleine Mühe, die ich jedem in ähnlicher
Lage, aus Höflichkeitsgründen schon, sich zu unterziehen
raten würde. P. Seewart.

Auf Krage 5671: Da Ihnen die Briefumschläge
samt Marken zur Vernichtung übergeben wurden,
waren Sie vollauf berechtigt, anzunehmen, daß die
Marken für Ihre Herrin keinen Wert haben, und daß
Sie dieselben für sich behalten durften. Lassen Sie sich

wegen Geschehenem nicht ängstigen; besorgen Sie aber
jetzt Ihre Pflichten aufmerksam und gewissenhaft.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5672: Weizenstärke wird mit wenig
kaltem Wasser zu einem Teig gerührt und dann kochendes
Wasser darüber gegossen, so daß ein dicker Kleister
entsteht, der möglichst warm angewendet wird. Die
Blechbüchsen werden vorher mit Schmiergelpapier
abgerieben, damit eine rauhe Klebfläche entsteht.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5672 : Das beste Klebemittel für diesen
Zweck ist Wasserglas. Dasselbe muß aber nicht auf
die Etikette, sondern auf die Büchse oder das Glas
gestrichen werden, worauf die Etikette dann auf die
angestrichene Stelle gedrückt wird. B. I. in «

Auf Krage 5672: In 50 Gramm heißes Wasser
schneidet man Gelatine mittels einer Schere in ganz
kleine Stückchen, läßt es einige Stunden zum
Aufquellen stehen. Danach wird die Masse in einem glasierten
Töpfchen ins Wasserbad gestellt und gänzlich aufgelöst.
Wenn der Leim gleichmäßig flüssig ist, rührt man langsam

und sorgfältig 8 Gramm Salpetersäure dazu und
füllt das Klebemittel in eine gut zu verschließende
Flasche. I. M. in B.

Auf Krage 567S: Ueber die Verteilung des
Erworbenen bei der Ehescheidung bestimmt die Eheabrede.
Beim Fehlen einer Eheabrede gehört das gemeinschaftliche

Vermögen den beiden Gatten je zur Hälfte; doch

hat der Mann das Verfügungsrecht. Bei der Scheidung
liegt es dann dem Richter ob, die Teilung des
Vermögens je nach den Umständen vorzunehmen: es ist
dabei namentlich auch an die Versorgung der Kinder
zu denken, und im Fall eines Vergehens von einem
dcr Gatten wird der schuldige Teil auch an seinem
Vermögen gestraft. Fr. M. w B.

Auf Krage 5674: Das Salz zieht die Feuchtigkeit
der Luft an, in der Küche also auch den Küchen-

dunst. Man hat deshalb jetzt vielfach Salzfäßchen aus
Steingut, welchen der von Ihnen beklagte Uebelstand
nicht anklebt. gr. M. in B.

Auf Krag« 5674: Salz wird nicht in Holz,
sondern in einem Porzellan- oder Emailgefäß aufbewahrt
und soll zugedeckt stehen und zwar an einem Ort, wo
es dem Dampf nicht ausgesetzt ist. Auch zieht Salz
die Feuchtigkeit an, so daß in einer feuchten Küche
dasselbe nicht trocken bleibt. Gut ist es, das Salz von
Zeit zu Zeit im Ofen zu trocknen. Fr. z. in u.

Auf Krage 5674 : Am besten nehmen Sie ein
Salzfaß aus Emailblech, welches Sie vor jeder frischen
Füllung tüchtig auswaschen und austrocknen wollen.
Es wird mit der Zeit zwar trotzdem zu Grunde gehen,
aber immerhin kann es zehn und mehr Jahre halten.

Alex. Forma.

Auf Krage 5675: Versuchen Sie es, die Sachen
bei einer chemischen Waschanstalt in ein Benzinbad zu
geben. Auch von Salmiak könnte unter Umständen
etwas zu erwarten sein. Voraussichtlich wird Ihnen
aber doch nichts anderes übrig bleiben, als für die
verunglückten. Gegenstände Ersatz zu leisten. W.

Auf Krage 5675: Ich wasche meine Wollsachen
in lauem Wasser mit Sunlight-Seife und schwenke sie

in heißem Wasser aus. Ob es möglich sein wird,
verfilzten Flanell wieder zurecht zu bringen (etwa durch
Walken oder dergleichen), möchte ich bezweifeln. Lassen
Sie die Sachen lange Zeit im Schwefelkasten hängen;
sie werden dadurch jedenfalls gewinnen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 5676: Ein Geometer muß die sämt
lichen Klassen der Realschule (Kantonsschule) durch
laufen und dann noch etwa vier Jahre am Technikum
in Winterthur, Viel, Burgdorf zc. studieren. Die
Kosten des Studiums sind an sich nicht sehr hoch; muß
der Jüngling aber in der fremden Stadt wohnen, so

wird er sparen müssen, um mit 1900 Fr. per Jahr
auszukommen. Es ist ein interessantes Fach, und es

gibt in der Schweiz 60—80 meist gut bezahlte feste
Anstellungen bei den kantonalen und einigen städtischen
Beamtungen, in den Eisenbahnbureaux, bei Elektricitäts
werken u. s. w. Fr. M. tu B.

Auf Krage 5676: Sechs Jahre Elementarschule,
dann drei Jahre Gymnasium oder Sekunda: schule und
hierauf drei Jahre Technikum, worauf viele erst noch
für längere oder kürzere Zeit das Polytechnikum
besuchen. Hervorheben will ich aber dabei, daß es viele
angehende Geometer gibt, welche ihre sechs Semester
nicht vollständig nacheinander absolvieren, sondern vorerst

nur deren vier besuchen uno dann ein halbes Jahr
(während des Sommers) sich in der Praxis üben, um
im Winter das fünfte Semester durchzumachen, worauf
dann wieder ein halbes Jahr Praxis kommt, welcher
dann das sechste und letzte Semester folgt. Genaue
Auskunft hierüber, wie weiteres Wissenswerte erhalten
Sie gewiß gerne ans frankierte und mit Rückporto
versehene Anfrage direkt von der Direktion des kantonale»
zürcherischen Technikums in Winterthur. Geometer
sind ziemlich gesucht und werden, wenn sie leistungsfähig

sind, gut bezahlt. Dauernde Anstellung können sie
bei Staat und Gemeinden finden (Forstwesen, Straßenbau,

Grund- und Bodeneinteilungen, Flußkorrektioneni,
bei Normalbahnen und Bauunternehmungen, für
Hochbauten und Straßenbahnen. Die Auslagen richten sich

mehr oder minder nach den Verhältnissen und kommt
dabei sehr in Betracht, ob der Schüler zu Hause wohnt
und speisen kann oder nicht, oder ihm günstige Bahnoder

Tramverbinduugen und billige Abonnementstaxen
wenigstens erlauben, zu Hause zu schlafen oder ob er
ganz auf fremdes Logis angewiesen ist. Im allgemeinen
dürften die Spesen so zwischen denen für einen
Gymnasiasten und denen eines Handelsschülers in der Mitte
liegen. Alex. Forma.

Auf Krage 5677 : Die Zinsen Ihres Vermögens
können Sie allerdings, soweit als erforderlich, zur
Bestreitung der Kosten Ihrer Ausbildung verlangen. Im
übrigen wenden Sie sich an das Waisenamt und wenn
das nichts nützt, an die ihm vorgesetzte Behörde.

V. Seewart.

Auf Krage 5677 : Wenn Sie sich mit Ihrem
Vormund nicht einigen können, so steht Ihnen das Recht
zu, beim Waisenamte vorstellig zu werden. Es ist nicht
zu bezweifeln, daß Ihnen die Zinsen Ihres Vermögens
zu Bildungszwecken unbeanstandet bewilligt werden.

Fr. Z. in u.
Aus Krage 5677 : Sie gehen am besten selbst zum

Waisenamt, tragen dort Ihre Beschwerde vor und
wünschen sich einen andern Vormund, oder doch
AusHingabe der Zinsen; ich denke, daß dann alles nach
Ihren Wünschen in Ordnung kommen wird. Ist das
Waisenamt unvernünftig, so können Sie in einer schriftlichen

Eingabe an den Regierungsrat rekurrieren.
Uebrigens werden Schweizerinnen mit 20 Jahren
großjährig; es geht also nicht mehr lange, bis Sie
verlangen können, daß Ihnen das Vermögen selbst in die
Hand gegeben werde. Fr. M. in B.

Auf Krage 5678: Bei der so gut eingeführten
Teilung der Arbeit gibt man schöne Schaffelle am
besten der chemischen Waschanstalt. Man kann sie wohl
in lauem Wasser mit reichlich Sunlight-Seife und etwas
Salmiak waschen, heiß ausschwenken und dann tüchtig
schwefeln; aber vielleicht wird durch eine kleine Unachtsamkeit

etwas verdorben. Fr. M. w «.
Auf Krage 5678: Die Felle werden in einer

heißen Lauge von Salmiak-Terpentinpulver kräftig
geschwadert und nachher in einer eben solchen reinen
Lauge gründlich gespült und nachher unter fleißigem
Schütteln rasch getrocknet. Schwefeldämpfe macheu die
Felle weiß. Sind die Felle aber bereits montiert, so
macht man Gips warm, bindet denselben in ein Stück
weißem Musselin und überfährt damit den Pelz, bis er
rein ist. Selbstverständlich muß das Fell vorher gründlich

ausgeklopft und gebürstet werden. Nachdem das
Fell in dieser Weise gereinigt wurde, kämmt man den
Pelz mit einem starken, weitzahnigen Kamm sorgfältig
durch. Lescri» in B.

Auf Krage 567S: Ich würde die Augenwimpern
mit einem feinen Fett, etwa Lanolinsalbe, vorsichtig
Anreiben; ich denke, daß die Haare sich dann nach
außen kräuseln werden. Fr. M. in B.

Neues vom Büchermarkt.
Im Wakdpenstonat. Eine Erzählung für junge Mädchen

von ElseHofmann. Mit vier Vollbildern nach
Originalen von O. Meycr-Wegner. Verlag von
Levy u. Müller in Stuttgart. 228 Seiten. Preis
eleg. geb. Mk. 4. 50.

Die besten Jugendschriften sind diejenigen, welche
auch die Alten mit Genuß lesen und in denen nicht
nur die Erziehungsbedürftigen, sondern ebenso sehr die
Erzieher reiche Anregung finden. Ein solches Buch ist
das vorliegende. Im „Waldpensionat" wird das Ideal
verkörpert, welches in der Ausbildung junger Stadttöchter

einerseits und der in ländlichen Verhältnissen
anderseits aufgewachsenen Mädchen erfahrenen und
weitsichtigen Erziehern und Erzieherinnen vorschweben
muß. So ein gegenseitiger Austausch zwischen Stadt
und Land mit den beglückenden Resultaten ist in dem
Buche so überaus reizend und poesievoll beschrieben,
daß sowokl die Mütter, als auch die Töchter, durch
diese Lektüre veranlaßt) unwillkürlich nach einer
Verwirklichung dieses Idealbildes für sich selbst Ausschau
halten werden. Indem die Mutter ihre junge, der
Schule entlassene Tochter auf Weihnachten mit diesem
reizenden Buche beschenkt, löst sie gleichzeitig auch die
ernste Frage für sich selbst: Aus welchem Wege
vermittle ich meiner jungen, aus der Schule tretenden
Tochter die so nötige Ausbildung in Beziehung auf
Kenntnisse, Charakter, Lebensauffassung und körperliche
und seelische Gesundheit?
Was ich ak» Kind erlebt. Von Tony Schumacher.

Elegant gebunden S Mk. Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt.
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Sßtir geben nom ©rfßeinen biefeS BudjeS oorber»
ßanb Kenntnis. ©ine weitere Befpreßung folgt. ®ie
bloße SJtitteilung, baß ein neueS SBucl) non Sont)
Sßumaßer, ber fo feßr beliebten 2tutorin, erfßtenen
ift, wirb mandje ißrer Bereßrerinnen oeranlaffen, bijffen
Stamen unter bie litterarifßen VteißnaßtSwünfße gu
feßen als ÜJtemento für rechtzeitige ätnjßaffung auf
bie g'eftgett.

3m Berlag non guliuS ©offmann in © tut t
gart erfdjien foeben: ^offntanits ^ausljaffitttgs-
ßucfi für bas 3af>r 1901. (19. Jahrgang.) ©leg.
farton. mit prächtigem Umfßlagbilb 2 2Jtarf.

gebe tüchtige ©auSfrau, bie ißren SEtann burß
Sparfamfeit unterftüßen will, finbet eine große ®r=

Ieißterung ßierin, roenn fie fic£) an pünfttiße 93ucE)=

füßrung gewöhnt. JJitr biefen gwecf leiftet ©offmannë

SauSßattungSbuß
bie beften ®ienfte, inbem eS burcb

inteilung ber regelmäßig wiebertebrenben Vuëgaben
in einzelne ©ruppen eine überfißtliße Büßfitßrung
ermöglicht. ®ie Rührung biefeS BußeS wirb fpielenb
erlernt unb gibt am gaßreSfßluß einen genauen Ueber»

blicf über bie ©efamtauSgaben in jeber einzelnen ©ruppe.
®abei läßt fid) ertennen, wo gu niel ausgegeben würbe
unb wo baßer fünftigbin gefpart werben muß. 2lbge»
jeßen non bem offenbaren Stußen, ben biefe ©inrieb»
tung für ©auëfrauen mit tnappeni BtirtfßaftSgelb
bietet, ift eS auß für beffer geftellte ©auëfrauen in»

tereffant, zu ermitteln, wetdjer tfkozentfaß beS ©e»

famtoerbraußS auf einen beftimniten STeil ber täg»

ließen SluSgaben fällt. ®ie Bußfüßrung fetbft fiärtt
ben DrbnungSfittn unb wirb fetbft grauen, bie biSßer
fein berartigeë ©auSßaltungSbuß ßxetten, balb 33er»

gnügen maßen. — ©§ gibt faunt ein praftifßereS
©efßenf für ©auëfrauen, beneit namentlid) aud) bie

beigegebenen SStafßtabeEen, Hüßenfatenber, Stotiz»
falenber unb ber Diatgeber für ben ©auSßalt wiEfommen
fein werben.
•J,« »sL« »-4^ *4^ grJfr

gteuiUeton.

giung Qßfvßit.
gloueffE.

(SRadjbtui Ber6oteit.)

(gortfeßung.)

jie Sangoerfßüngung tnurbe gur glüßenben
Umarmung, unb eS tnartu nißt nur bie

ungmeifelßaft eßten Värßen aus bem Volte,
bei benett ber betörenbe Vtalger in einem

ßeißen, nur halb geraubten Huf; enbigte. 2luß 9lrm»

garb fühlte ben ©lutßauß ißreS ®änger3 an ihrer
erßißten SBange, fie hörte feinen teußenben 2ltem, boß
ihr großer ©ut unb ihre gerabe Haltung bewahrten
fie bor allgugroßer Slnnäßerung. ©ang tonnte fie fiß
bem aus bem ©ßmeißeln ber Suft unb ber Hlänge,
aus ber Verwirrung ber ©eräufße unb ber wogenben
Btlber entftanbenen Vaufße nid/t entgießen, aber
bie gäßigteit ber Beobachtung blieb ißt treu. 3ebe
äßaßrnebmung prägte fieß ihr eingeln ein, oerfloß
nißt im ©ßaoS. Sie füßlte eine feltfame 3meiteilung,
oon ber fie bisher nur gehört hatte. ®a war
ein 3ß, baS um fiß flaute unb ben ®umult be»

obaßtete, unb eines, baS mit treifte, fiß breßte unb
Wirbelte, fieß bem beraufeßenben ©efüßl einer geliebten
Stöße rüctßaltloS ßingab. ©ine fcßmerglicße Selig»
feit fprengte ißr faft bie Bruft. Sie füßlte, baß
fie einen jener Momente bureßlebte, an bie man ein
geben lang gurüetbentt. Vielleicht nie wieber würbe
fie fo mit ißm oerfßmolgen bei ©eigenflang unb

glötenfßlußgen in lauer, oon £annenßarg bnften»
ber Sommerluft baßin fliegen, bis gum ®aumeln
unb Sliebetfinfen.

Sie taumelten wirflidß, als bie SJtufif plößliß
aufßörte, unb ißr feßlenber fRßßtßmuS troß aller
anbern ®öne bie Suft ftiEC unb leer erfeßeinen ließ,
ßr gog feinen Slrm burß ben ihrigen unb ßielt fie
beim ©inabfteigen über bie ©olgtreppe feft, bamit
fie ntßt ftraußle. 2BaS nun?

„2Bir geßen gum See hinunter unb faßten auf
bem Staffer," raunte er ißr gu. „®aS benimmt
ben Sdjwinbel unb erfrifßt."

Sie ntefte, obgleich fie nießt reißt an bie er»

nücßternbe äßirtung ber SBafferluft glaubte. ®ie
ftiEe ©infamteit naß aEe bem ©etümmel war oieEeißt
noß berüefenber. Slber fie weigerte fiß nißt, nur
faß fie fiß naß ber $ante um. @r mertte eS unb

gog fie fort, eS War ißm teineSWegS barum gu tßun,
bie SCante wieber ins Sßlepptau gu nehmen. $ante
tlimat moßte bieS geaßnt haben, benn fie hatte
fiß fo in ber Stöße gehalten, baß fie nißt gu Der»

lieren mar, unb taußte fogleiß oor ißren Blicfen

auf. ®ie Hahnfahrt fßien ißr eine gute 3bee, unb
fie ftimmte eifrig gu. Stur hinunter gum Staffer.
®oß gemaßrte Slrmgarb, baß bie $ante fßon reßt
mübe war, unb gog leife ißren Slrm aus bem beS

greunbeS, um bie alte grau gu fräßen.
Sie fßlugen ben fürgeften 2Beg gum See ein.

SlEmäßliß blieb baS fyeft ßinter ißnen gurüct, unb

nur wie ferne Branbung tönte baS Stanggewirre
oerßallenb an ißr £)ßr.

®ie Sßatten waren buntler geworben, als fie

am Seeufer anlangten, aber eS mar boß lange noß
nißt ftnfter. Vielmehr war bie ®ämmerung in

jenes reigüoEe Stabium getreten, in bem bie Sanb»
fßaft wie mit_ einem filbergrauen ^auß übergoffea
baliegt unb fiß mit einem überirbifßen Sßimmer
oertlart, ber baS Befanntefte fremb erfßeinen läßt.
Bei feinem Boote angelangt, fprang 3otbaënS ßtnab,
fettete eS leife loS unb ßaif ben grauen hinein.
Slrmgarb, bie burß ihr langes Hleib etwas beßinbert
war, ßob er über Borb mit einer neroigen Hraft,
bie fie ißm nißt guqetraut ßätte. ©r naßm in ber
SJtitte beS Bootes Vtoß» fie ißm gegenüber mit bem
Stücfen gegen baS Steuer, ®ante Hlimaf am anbern
ßnbe. ®ie Stuber fanfen ins Staffer, ein leifeS
Staufßen, unb fie glitten ßinauS auf bie glut, bie
oon ben Sißtreßepen beS SlbenbßimmelS glißerte.
®ie Ufer fßmammen an ißnen oorüber unb um»
ßüEten fiß mit ®ämmerfßein, ber Slbenbßimmel
htiefte friebliß auf fie nieber, unb ber füßle SStaffer»
ßauß umßng fie. p

SorbaenS utberte leißt unb fißer, oßne meefliße
2lnftrengung, unb wie odu einer außerhalb beS
BooteS wivfettben Hraff gegogen, glitt ber Haßn nißt
gu fßneE unb nißt gu langfam über bie glatte
gläße baßin.

Heines oon ißnen fpraß. ®ie ®ante faß in fiß
gefeßrt unb genoß baS SluSrußen naß ber ©rmü»
burtg, fowie baS angenehme ©efüßl ber gleitenben
gortbewegung oßne Stöße unb oßne eigene Sin»

ftrengung; SlrmgarbS gianbe lagen im Sßoße; fie
bliefte gum Slbenbßimwel ßinauf nnb nur feiten auf
gorbaërtë, ber boß ben Blicf nißt oon ißr ließ.
©S mar ein fßmereS,| bebrücfteS Sßmeigen, baS
Sßweigen ber bergen, bie öoE finb bis gum Ueber»
fließen. Slrmgarb feufjte manßmal troß beS fcifßen
SüftßenS, baS hier baS Sltmen erleißterte, tief auf,
oßne eS gu mtffen, nnb 3orbaenS fßien in feine
eigene Sltmofpßäre geßüEt, in bie ber füßlenbe
^auß beS SlbenbS nißt einbringen tonnte. SluS
feinen bunfel befßatteten Singen ftrömte eine Oer»

'

ßaltene ©lut, unb bie fröftige Bewegung befreite
feine Bruft nißt oon bem ®rucf, ber fie gufammen»
preßte bis gum ©rftiefen. ©ine unerträgliße
Spannung gerrte an feinen Sterüen. Slrmgarb füßlte
baS mit, unb auß Ißr legte fiß ©emitterangft auf
bie Bruft, wie Blei.

SlingSnm würbe es bunfler. ©rafter unb fßmei»
genber ßoben fiß bie ßoßen Bäume aus bem
Staffer, gogen bie Seeauen an ißnen oorüber, unb
faum unterfßieb man noß bie Käufer an ben Ufern
als ßeEere glecfen in bem gu fßmarg naßgebun»
feiten ©rün. Sauter raufßte baS Staffer um ben
Hiel, unb am £>immel beutete ein ferner Sßimmer
ben ßeraufgießenben Slonb an. 3orbasnS ßätte
fo fortgerubert, ins Unenbliße, ins Unbefannte
hinein. ®oß Slratgatb bat ißn, gu wenben, unb er
tßat eS ftumm. SßneE glitt ber Haßn jeßt in feiner
eigenen Spur gurücf; bie befannteren Ufer gogen
wieber ßerauf, unb balb waren fie an ber SteEe
angelangt, oon wo Slrmgarb unb bie ®ante am
beften gu ißrem £>eim attfteigen tonnten. Sur burß
eine Bewegung beutete Slrmgarb ben Stanfß, gu
lanben, an. SorbaënS lenfte bem Ufer gu, unb
ßart, wie im ©roE, ftieß ber Haßn an ben Stranb.
Slrmgarb ftieg gnerft aus unb ßalf ber ®ante, bie
frädjtig gute Saßt fagte nnb gleiß oorauS ging.
Slrmgarb bagegen oerlangte noß naß ißrem gäßer,
ben fie liegen gelaffen ßatte, unb er reißte ißn ißr.
Sie gab ißm bie $anb mit einem Ieifen ©utenaßt»
wunfß, ben er nißt beantwortete, ©r blißte fie
an, unb fie muffte biefen Blicf ermibem, ber ißr
bis auf ben ©runb ber Seele ging. SJtit einem
guff auf ber Suberbanf fteßenb, fie immerfort an»
bliefenb, gog er fie langfam, boß unmiberfteßliß
an fiß unb brüdfte feine ßeifjen Sippen fßmeigenb
feft auf bie ißrigen. Slrmgarb weßrte fiß ntßt;
eS war, als müffe eS fo fein: ber Sßlufjaccorb
beS SlbenbS. ®ann maßte fie fiß mit geftigfeit
loS unb folgte ber ®ante. ©r blieb im Boot fteßen,
unb erft, als fie fßon einen ®eil beS fßräg an»
fteigenben Sieges gurücfgelegt ßatte, ßörte fie bie
Suber ins Staffer faEen unb baS Staufßen beS

HielwafferS, baS ßinter bem Sßiff ßergog.

Sluf bem fieimweg füßlte fie eine Slrt Betäu»
bung. ®er fißere Boben fßien ißr unter ben

gitgen gu wanfen, unb fo fßwanfte ber Boben ber
grennbfßaft, auf bie fie gebaut ßatte. Sie Oer»

braßte bie Saßt feßt unrußig; benn eS bangte
ißr oor ber näßften Begegnung mit ißm, oor einer
©rflärung unb SuSfpraße. SEein, ber Storgen
mit feinem nüßtern, ßeEen Sißte gab aEen ®ingen
eine anbere gärbung.. Sie ßatten eben auß bem
®aumel beS SbenbS ißren ®ribut gegoEt. Sier
weiö, wie Diele anbere tauber ißnen? Sber 3orbaënS
liebte fie ja nißt. ®ie Seßnfnßt beS unbefrieb igten
§ergenS aEein ßatte t ißn geftern gu ißr gegogen,
weil bie Stimmung iß ber Suf: lag unb weil juft
fie ißm naße war unb feine anbere. ®ennoß wufjte
fie ntßt, wie es nun gwifßen ißnen werben würbe.
Sie ßatten fein SSieberfeßen oerabrebet unb waren
baßer augenblicfüß Wie oon einanber abgefßnitten.
Steßr um mit fiß felbft äEein gu fein, als in ber

©rwartung, ißn ba gu finben, flieg fie am früßen
Storgen gur „©geriaruße" ßinauf. Sber er War
fßon ba. ®oß fiel ißr bei feinem Snblidf ein
Stein oom bergen, ©r faß bleiß unb oerfaBen,
aber ntßt oerliebt aus. ®er Blicf, ben fie gefürßtet
batte, war aus feinem Sluge oerfßwunben, unb er
begrüßte fie wie früßer, als ßätte eS fein ©eftern
gegeben. ©S fßien ißm fo angeneßm wie ißr, biefe
©pifobe nißt gu berüßren, unb baS erleißterte bie
Beflemmung, bie fie in fiß oerfpürte. Soß war
nißtS oerloren, noß tonnten fie gute greunbe fein.
Steßr als je fpraßen fie ßeute oon ®aine unb
Senan, als läge ißnen nißtS weiter am bergen.
Sber je ein ®eil ißreS 3ß gog fiß oon ber Unter»
ßaltung gurücf, unb biefe Steile ißrer Seelen fnüpften
inSgeßeim eine anbere 3wiefpraße an, bie fo mäßtig
würbe, bafj baS laute ©efpräß oerftummte unb fie
fßliefjliß lange neben einanber faßen, oßne ein
Start gu fpreßen nnb obenbrein oßne baS gu merfen.

®ennoß tonnten fie bie Sieinung mit fiß fort»
nehmen, baß eS ißnen mögliß fein würbe, w;e
früßer mitetnanber gu oerfeßren. Viel 3eit lag
nißt meßr oor ißnen, unb fie woEten fiß bie farge
griff nißt öerberben. ©s war wie ein ftummeS
Uebereinfommen beiber, in ber furgen 3eit unge»
ftörten VerfeßreS, bie ißnen noß oergönnt war,
ben Sturm ber Scibenfßaft nieberjußalten, ber fiß
crßeben rnoEte. 3ßte Srt, fiß gegen einanber gu
benehmen, war änßerliß faft ßarmlofer als bisßer,
weil fie beffer auf fiß aßteten; aber fie tänfßten
fiß felbft nißt meßr, unb Srmgarb — obgleiß
ißre Statur eS ißr ermöglißte, füßl gu fßeinen —
litt furßtbar unter bem Vorgefüßl ber ®rennung.
3n biefer 3eit, wo baS SEeinfein ©efaßren in fiß
barg, an benen ißre Selbftbeßerrfßung fßeitern
tonnte, gog fie fo oiel wie mögliß bie ®ante ober
auß Snna als britte gu, unb jeßt war ißm bieS
nißt meßr fo ftörenb wie früßer. ©r faß ja boß
nur meßr fie, unb baS BebürfniS ber SuSfpraße
war oßneßin oerfßwunben; blofj auSfßweigen woEte
er fiß neben ißr. ÜnauSgefproßen laftete ein fßwerer
®rucf auf feiner Seele, unb er oerfiel oft unüer»
feßenS in bumpfeS Brüten. Srmgarb oerfannte eS

nißt. ©amiEaS näßer rücfenbe ^etmfeßr umfßattete
feine Stirne mit biefer Stalfe, bie immer häufiger
ßeraufgog. Unb wie meß umS §erg raufete erft ißr
fein, wenn fie fiß ißn wieber an ber Seite biefer
grau baßtel

©S war oergebenS, fiß oorguneßmen, bie wenigen
fßönen ®age beS BeifammenfeinS gu genießen unb
bem Sßicffal nißt entgegen gu geßen; unfere ®e=
banfen fönnen nun einmal biefeS Vorauseilen nißt
laffen, unb bie Sßatten ber naßen 3ufunft reißten
ßin, baS Sonnenlißt ber ©egenmart gu oerbnnfeln.

(gortfeßung folgt.)

BrtKfhapfen iter SsöaWttm.
grauet.inS3etße Vraßt utib weißer

®uft gu biefer gaßreSgett noß aus betn freien ©arten!
Seien Sie aufg ßerglißfle bebanft für bie wunberooEe
Senbung unb für ben lieben ©ebanfen, nn§ in biefer
garten Steife zu erfreuen, gßr lieber Brief fagt itn§
oiel ©rßebenbeS unb Sßöneß was gu neuer Srbeit
antreibt unb baS ©erg erquieft. Stoß! ift eS waßr, baß
jebe Srbeit für unS ißren Soßn in fiß felber trägt,
auß wenn fein erfißtlißer Stußen berfelben naßzu»
weifen ift, boß wie unenbliß wonniger empfinben wir
ißren Segen unb ißren ©ewinn für un§, wenn wir
anberen bamit woßlgutßun, fie gu förbertt obergu tröften
oermögen. ©rft ba füßlen wir e§ fo reßt, baß e§ gar
nißtS BeglücfettbereS geben fann, als bte Srbeit, bie
un§ mit lieben, gleißgefinnten unb gleißftrebenben
Stenfßen oerbinbet. Seßmen Sie für ßeute mit biefem
®anf uub ©ruß oorlieb. Sn ber Suft, auß einmal
gu überrafßen, feßlt eS nißt; alfo feßen Sie fiß fünftig
oor. Stir banfen noßmals beftenS.

grau 3. in A. gßrer natürlißen Stiffion getreu
waltet bie grau, bie ißren etwa polternben unb gor»
nigen ©atten freunbliß berußigt, unb bie nißt als
Beleibigutig auffaßt, wa§ nur ®emperament§faße unb
SuSfluß momentaner ©rregung ift, aber niemals ber
©rabmeffer feiner ©efinnung. gu weißem BerßäitgniS
wirb bie grau aber für ben Sutann, wenn fie weniger
feinfüßlenb ift als er; wenn ißre materielle ©eftnnung,
ißr SDtangel au geinfüßligfeit feine oorneßme, fenftble
Seele wuitbreibt, oßne baß fie eine Sßnung baoon ßat
in ißrer Selbftgereßtigfeit. ®em mimofenßaft oeran»
tagten Staune fann bie oerftänbniSoolle, feinen Stert
oerfteßenbe grau ein (Sngel fein, unter beffen ünben
©änben jebe gute Dtegung erftarft, unb unter beren
fpmpatßifßer Berüßrung bie adgußod) geßenben 2Bogen
beS gnuenlebenS fiß berußigen unb glätten, ©ine
grau, bie eS oerfteßt, bem fenfiblen Staune als praf»
tifdjer gtnangminifter unb als bewäßrter Defonomie»
oerwalter ben profaifßen Seil feiner Sufgabe abgu»
neßmen unb bie gleißgeitig boß ber ©eniuS aEeS ©bien
unb Sßönen, baS in biefem SJtanne lebt unb naß @e»

ßaltung brängt, gu fein oermag, bie ift ein gbeal,
welßeS man in ber Sieget nißt im ®rubet beS ©efeE»
fßaftSlebenS ßnbet. @S wirb auß niemanb e§ ber be»
forgten SJtutter oerargen, wenn fie in aEer StiEe fiß
naß einer folßen ©auSpriefterin umßeßt. ®ie grage
ift nur bie, ob ber Soßn bann biejenige lieben fann,
bie in erfter Sinie ber SJtutter gefäüt. ®a gefßeßen
oft fonberbare ®inge.

Bußbrucferei SJtertur, St ©aEen. S3eilaae : „ßoß. u. ^auSßültuuflSftßuIe" 3lr. 12.
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Wir geben vom Erscheinen dieses Buches vorderhand

Kenntnis. Eine weitere Besprechung folgt. Die
bloße Mitteilung, daß ein neues Buch von Tony
Schumacher, der so sehr beliebten Autorin, erschienen
ist, wird manche ihrer Verehrerinnen veranlassen, dixsen
Namen unter die litterarischen Weihnachtswünsche zu
setzen als Memento für rechtzeitige Anschaffung auf
die Festzeit.

Im Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart
erschien soeben: Koffmanns Kaushaktungs-

kuch für das Aahr 1901. (19. Jahrgang.) Eleg.
karton. mit prächtigem Umschlagbild 2 Mark.

Jede tüchtige Hausfrau, die ihren Mann durch
Sparsamkeit unterstützen will, findet eine große
Erleichterung hierin, wenn sie sich an pünktliche
Buchführung gewöhnt. Für diesen Zweck leistet Hoffmanns
Haushaltungsbuch die besten Dienste, indem es durch
Einteilung der regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben
in einzelne Gruppen eine übersichtliche Büchführung
ermöglicht. Die Führung dieses Buches wird spielend
erlernt und gibt am Jahresschluß einen genauen Ueberblick

über die Gesamtausgaben in jeder einzelnen Gruppe.
Dabei läßt sich erkennen, wo zu viel ausgegeben wurde
und wo daher künftighin gespart werden muß. Abgesehen

von dem offenbaren Nutzen, den diese Einrichtung

für Hausfrauen mit knappem Wirtschaftsgeld
bietet, ist es auch für besser gestellte Hausfrauen
interessant, zu ermitteln, welcher Prozentsatz des
Gesamtverbrauchs auf einen bestimmten Teit der
täglichen Ausgaben fällt. Die Buchführung selbst stärkt
den Ordnungssinn und wird selbst Frauen, die bisher
kein derartiges Haushaltungsbuch hielten, bald
Vergnügen machen. — Es gibt kaum ein praktischeres
Geschenk für Hausfrauen, denen namentlich auch die

beigegebenen Waschtabellen, Küchenkalender,
Notizkalender und der Ratgeber für den Haushalt willkommen
sein werden.

Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovekke.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

sie Tanzverschlingung wurde zur glühenden
Umarmung, und es warcn nicht nur die

unzweifelhaft echten Pärchen aus dem Volke,
bei denen der betörende Walzer in einem

heißen, nur halb geraubten Kuß endigte. Auch Arm-
gard fühlte den Gluthauch ihres Tänzers an ihrer
erhitzten Wange, sie hörte seinen keuchenden Atem, doch

ihr großer Hut und ihre gerade Haltung bewahrten
sie vor allzugroßer Annäherung. Ganz konnte sie sich

dem aus dem Schmeicheln der Luft und der Klänge,
aus der Verwirrung der Geräusche und der wogenden
Bilder entstandenen Rausche nicht entziehen, aber
die Fähigkeit der Beobachtung blieb ihr treu. Jede
Wahrnehmung prägte sich ihr einzeln ein, verfloß
nicht im Chaos. Sie fühlte eine seltsame Zweiteilung,
von der sie bisher nur gehört hatte. Da war
ein Ich, das um sich schaute und den Tumult
beobachtete, und eines, das mit kreiste, sich drehte und
wirbelte, sich dem berauschenden Gefühl einer geliebten
Nähe rückhaltlos hingab. Eine schmerzliche Seligkeit

sprengte ihr fast die Brust. Sie fühlte, daß
sie einen jener Momente durchlebte, an die man ein
Leben lang zurückdenkt. Vielleicht nie wieder würde
sie so mit ihm verschmolzen bei Geigenklang und

Flötenschluchzen in lauer, von Tannenharz duftender

Sommerluft dahin fliegen, bis zum Taumeln
und Niedersinken.

Sie taumelten wirklich, als die Musik plötzlich

aufhörte, und ihr fehlender Rhythmus trotz aller
andern Töne die Luft still und leer erscheinen ließ.
Er zog seinen Arm durch den ihrigen und hielt sie

beim Hinabsteigen über die Holztreppe fest, damit
sie nicht strauchle. Was nun?

„Wir gehen zum See hinunter und fahren auf
dem Wasser," raunte er ihr zu. „Das benimmt
den Schwindel und erfrischt."

Sie nickte, obgleich sie nicht recht an die

ernüchternde Wirkung der Wasserluft glaubte. Die
stille Einsamkeit nach alle dem Getümmel war vielleicht
noch berückender. Aber sie weigerte sich nicht, nur
sah sie sich nach der Tante um. Er merkte es und

zog sie sort, es war ihm keineswegs darum zu thun,
die Tante wieder ins Schlepptau zu nehmen. Tante
Klimak mochte dies geahnt haben, denn sie hatte
sich so in der Nähe gehalten, daß sie nicht zu
verlieren war, und tauchte sogleich vor ihren Blicken
aus. Die Kahnfahrt schien ihr eine gute Idee, und
sie stimmte eifrig zu. Nur hinunter zum Wasser.
Doch gewahrte Armgard, daß die Tante schon recht
müde war, und zog leise ihren Arm aus dem des

Freundes, um die alte Frau zu stützen.

Sie schlugen den kürzesten Weg zum See ein.
Allmählich blieb das Fest hinter ihnen zurück, und

nur wie ferne Brandung tönte das Tanzgewirre
verhallend an ihr Ohr.

Die Schatten waren dunkler geworden, als sie

am Seeuser anlangten, aber es war doch lange noch

nicht finster. Vielmehr war die Dämmerung in

jenes reizvolle Stadium getreten, in dem die Landschaft

wie mit einem silbergrauen Hauch übergössen
daliegt und sich mit einem überirdischen Schimmer
verklärt, der das Bekannteste fremd erscheinen läßt.
Bei seinem Boote angelangt, sprang Jordaöns hinab,
kettete es leise los und half den Frauen hinein.
Armgard, die durch ihr langes Kleid etwas behindert
war, hob er über Bord mit einer nervigen Kraft,
die sie ihm nicht zugetraut hätte. Er nahm in der
Mitte des Bootes Platz, sie ihm gegenüber mit dem
Rücken gegen das Steuer, Tante Klimak am andern
Ende. Die Ruder sanken ins Wasser, ein leises
Rauschen, und sie glitten hinaus auf die Flut, die
von den Lichtreflexen des Abendhimmels glitzerte.
Die Ufer schwammen an ihnen vorüber und
umhüllten sich mit Dämmerschein, der Abendhimmel
blickte friedlich auf sie nieder, und der kühle Wasserhauch

umfing sie.

Jordaöns niderte leicht und sicher, ohne merkliche
Anstrengung, und wie von einer außerhalb des
Bootes wirkenden Krafs gezogen, glitt der Kahn nicht
zu schnell und nicht zu langsam über die glatte
Fläche dahin.

Keines von ihnen sprach. Die Tante saß in sich

gekehrt und genoß das Ausruhen nach der Ermüdung,

sowie das angenehme Gefühl der gleitenden
Fortbewegung ohne Stöße und ohne eig-ne
Anstrengung; Armgards Hände lagen im Schoße; sie
blickte zum Abendhimmel hinauf und nur selten auf
Jordaöns, der doch den Blick nicht von ihr ließ.
Es war ein schweres,^ bedrücktes Schweigen, das
Schweigen der Herzen, die voll find bis zum
Ueberfließen. Armgard seufzte manchmal trotz des frischen
Lüftchens, das hier das Atmen erleichterte, tief auf,
ohne es zu wissen, und Jordaöns schien in seine
eigene Atmosphäre gehüllt, in die der kühlende
Hauch des Abends nicht eindringen konnte. Aus
seinen dunkel beschatteten Augen strömte eine
verhaltene Glut, und die kräftige Bewegung befreite
seine Brust nicht von dem Druck, der sie zusammenpreßte

bis zum Ersticken. Eine unerträgliche
Spannung zerrte an seinen Nerven. Armgard fühlte
das mit, und auch ihr legte sich Gewitterangst auf
die Brust, wie Blei.

Ringsum wurde es dunkler. Ernster und schweigender

hoben sich die hohen Bäume aus dem
Wasser, zogen die Seeauen an ihnen vorüber, und
kaum unterschied man noch die Häuser an den Ufern
als hellere Flecken in dem zu schwarz nachgedun-
kelten Grün. Lauter rauschte das Wasser um den
Kiel, und am Himmel deutete ein ferner Schimmer
den heraufziehenden Mond an. Jordaöns hätte
so fortgerudert, ins Unendliche, ins Unbekannte
hinein. Doch Armgard bat ihn, zu wenden, und er
that es stumm. Schnell glitt der Kahn jetzt in seiner
eigenen Spur zurück; die bekannteren Ufer zogen
wieder herauf, und bald waren sie an der Stelle
angelangt, von wo Armgard und die Tante am
besten zu ihrem Heim ansteigen konnten. Nur durch
eine Bewegung deutete Armgard den Wunsch, zu
landen, an. Jordaöns lenkte dem Ufer zu, und
hart, wie im Groll, stieß der Kahn an den Strand.
Armgard stieg zuerst aus und half der Tante, die
flüchtig gute Nacht sagte und gleich voraus ging.
Armgard dagegen verlangte noch nach ihrem Fächer,
den sie liegen gelassen hatte, und er reichte ihn ihr.
Sie gab ihm die Hand mit einem leisen Gutenachtwunsch,

den er nicht beantwortete. Er blickte sie

an, und sie mußte diesen Blick erwidern, der ihr
bis auf den Grund der Seele ging. Mit einem
Fuß auf der Ruderbank stehend, sie immerfort
anblickend, zog er sie langsam, doch unwiderstehlich
an sich und drückte seine heißen Lippen schweigend
fest auf die ihrigen. Armgard wehrte sich nicht;
es war, als müsse es so sein: der Schlußaccord
des Abends. Dann machte sie sich mit Festigkeit
los und folgte der Tante. Er blieb im Boot stehen,
und erst, als sie schon einen Teil des schräg
ansteigenden Weges zurückgelegt hatte, hörte sie die
Ruder ins Wasser fallen und das Rauschen des
Kielwassers, das hinter dem Schiff Herzog.

Auf dem Heimweg fühlte sie eine Art Betäubung.

Der sichere Boden schien ihr unter den
Füßen zu wanken, und so schwankte der Boden der
Freundschaft, auf diej sie gebaut hatte. Sie
verbrachte die Nacht sehr unruhig; denn es bangte
ihr vor der nächsten Begegnung mit ihm, vor einer
Erklärung und Aussprache. Allein, der Morgen
mit seinem nüchtern, hellen Lichte gab allen Dingen
eine andere Färbung. Sie hatten eben auch dem
Taumel des Abends ihren Tribut gezollt. Wer
weiß, wie viele andere-außer ihnen? Aber Jordaöns
liebte sie ja nicht. Die Sehnsucht des unbefriedigten
Herzens allein hatte -ihn gestern zu ihr gezogen,
weil die Stimmung ist der Luf: lag und weil just
sie ihm nahe war und keine andere. Dennoch wußte
sie nicht, wie es nun zwischen ihnen werden würde.
Sie hatten kein Wiedersehen verabredet und waren
daher augenblicklich wie von einander abgeschnitten.
Mehr um mit sich selbst allein zu sein, als in der

Erwartung, ihn da zu finden, stieg sie am frühen
Morgen zur „Egeriaruhe" hinauf. Aber er war
schon da. Doch fiel ihr bei seinem Anblick ei«
Stein vom Herzen. Er sah bleich und verfallen,
aber nicht verliebt aus. Der Blick, den sie gefürchtet
batte, war aus seinem Auge verschwunden, und er
begrüßte sie wie früher, als hätte es kein Gestern
gegeben. Es schien ihm so angenehm wie ihr, diese
Episode nicht zu berühren, und das erleichterte die
Beklemmung, die sie in sich verspürte. Noch war
nichts verloren, noch konnten sie gute Freunde sein.
Mehr als je sprachen sie heute von Taine und
Renan, als läge ihnen nichts weiter am Herzen.
Aber je ein Teil ihres Ich zog sich von der
Unterhaltung zurück, und diese Teile ihrer Seelen knüpften
insgeheim eine andere Zwiesprache an, die so mächtig
wurde, daß das laute Gespräch verstummte und sie
schließlich lange neben einander saßen, ohne ein
Wort zu sprechen und obendrein ohne das zu merken.

Dennoch konnten sie die Meinung mit sich
fortnehmen, daß es ihnen möglich sein würde, w'e
früher miteinander zu verkehren. Viel Zeit lag
nicht mehr vor ihnen, und sie wollten sich die karge
Frist nicht verderben. Es war wie ein stummes
Uebereinkommen beider, in der kurzen Zeit
ungestörten Verkehres, die ihnen noch vergönnt war,
den Sturm der Leidenschaft niederzuhalten, der sich
erheben wollte. Ihre Art, sich gegen einander zu
benehmen, war äußerlich fast harmloser als bisher,
weil sie besser auf sich achteten; aber sie täuschten
sich selbst nicht mehr, und Armgard — obgleich
ihre Natur es ihr ermöglichte, kühl zu scheinen —
litt furchtbar unter dem Vorgefühl der Trennung.
In dieser Zeit, wo das Alleinsein Gefahren in sich

barg, an denen ihre Selbstbeherrschung scheitern
konnte, zog sie so viel wie möglich die Tante oder
auch Anna als dritte zu, und jetzt war ihm dies
nicht mehr so störend wie früher. Er sah ja doch
nur mehr sie, und das Bedürfnis der Aussprache
war ohnehin verschwunden; bloß ausschweigen wollte
er sich neben ihr. Unausgesprochen lastete ein schwerer
Druck auf seiner Seele, und er verfiel oft unversehens

in dumpfes Brüten. Armgard verkannte es
nicht. Camillas näher rückende Heimkehr umschattete
seine Stirne mit dieser Wolke, die immer häufiger
heraufzog. Und wie weh ums Herz mußte erst ihr
sein, wenn sie sich ihn wieder an der Seite dieser
Frau dachte!

Es war vergebens, sich vorzunehmen, die wenigen
schönen Tage des Beisammenseins zu genießen und
dem Schicksal nicht entgegen zu gehen; unsere
Gedanken können nun einmal dieses Vorauseilen nicht
lassen, und die Schatten der nahen Zukunft reichten
hin, das Sonnenlicht der Gegenwart zu verdunkeln.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
FrauJì. Z.-H. inA. Welche Pracht und welcher

Duft zu dieser Jahreszeit noch aus dem freien Garten!
Seien Sie aufs herzlichste bedankt für die wundervolle
Sendung und für den lieben Gedanken, uns in dieser
zarten Weise zu erfreuen. Ihr lieber Brief sagt uns
viel Erhebendes und Schönes, was zu neuer Arbeit
antreibt und das Herz erquickt. Wohl ist es wahr, daß
jede Arbeit für uns ihren Lohn in sich selber trägt,
auch wenn kein ersichtlicher Nutzen derselben nachzuweisen

ist, doch wie unendlich wonniger empfinden wir
ihren Segen und ihren Gewinn für uns, wenn wir
anderen damit wohlzuthun, sie zu fördern oder zu trösten
vermögen. Erst da fühlen wir es so recht, daß es gar
nichts Beglückenderes geben kann, als die Arbeit, die
uns mit lieben, gleichgesinnten und gleichstrebenden
Menschen verbindet. Nehmen Sie für heute mit diesem
Dank und Gruß vorlieb. An der Lust, auch einmal
zu überraschen, fehlt es nicht; also sehen Sie sich künftig
vor. Wir danken nochmals bestens.

Frau I. in A. Ihrer natürlichen Mission getreu
waltet die Frau, die ihren etwa polternden und
zornigen Gatten freundlich beruhigt, und die nicht als
Beleidigung auffaßt, was nur Temperamentsfache und
Ausfluß momentaner Erregung ist, aber niemals der
Gradmesser seiner Gesinnung. Zu welchem Verhängnis
wird die Frau aber für den Mann, wenn sie weniger
seinfühlend ist als er; wenn ihre materielle Gesinnung,
ihr Mangel an Feinfühligkeit seine vornehme, sensible
Seele wundreibt, ohne daß sie eine Ahnung davon hat
in ihrer Selbstgerechtigkeit. Dem mimosenhaft veranlagten

Manne kann die verständnisvolle, seinen Wert
verstehende Frau ein Engel sein, unter dessen linden
Händen jede gute Regung erstarkt, und unter deren
sympathischer Berührung die allzuhoch gehenden Wogen
des Innenlebens sich beruhigen und glätten. Eine
Frau, die es versteht, dem sensiblen Manne als
praktischer Finanzminister und als bewährter Oekonomie-
verwalter den prosaischen Teil seiner Aufgabe
abzunehmen und die gleichzeitig doch der Genius alles Edlen
und Schönen, das in diesem Manne lebt und nach
Gestaltung drängt, zu sein vermag, die ist ein Ideal,
welches man in der Regel nicht im Trubel des
Gesellschaftslebens findet. Es wird auch niemand es der
besorgten Mutter verargen, wenn sie in aller Stille sich
nach einer solchen Hauspriesterin umsieht. Die Frage
ist nur die, ob der Sohn dann diejenige lieben kann,
die in erster Linie der Mutter gefällt. Da geschehen
oft sonderbare Dinge.
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*jfot*^_ i Sd?tr>èt3er ^raucri^dturtg. 2. I^ember 1900

as Hhtfterftaua.

ft œenri bas 'Kinb bas f}aus burcfyeilt,
2ln manchem 0rtc ftauncnb meilt,
ïtimmt alles ftd) gar ftattlicf? aus:
<£s ift fa grof bas Zïïutterfyaus

(Jur 3un?frau ift bas Kinb gereift,
Der Kinbfyeit IDalpt mirb abgeflreift.
Das £)er5 möijt' fdjmeifen tneit Ijinaus:
<£s fdjeint fo flein, bas Dlutterfyaus 1

Die ^reube loeft jum freien 0rt,
Unb frötjlic^ fîûrmt bie 3u9c"k forf,
Pergeffen mirb bann im ©ebraus
Das allju ftille Dlutterfyaus

Dodj menn bann braufen in ber IDelt
(Ein reenter Sdjmerj ins t}erje fällt,
Dann ift es mit bem 3u^e' aus/
Dann minft fo traut „bas 27Tutterfyaus"

Unb lädjelt bir aucf) ftets bas ©Iûcî,
(Einmal fommt bod} ber Uugenblicî,
3n bem bas f)er5 aus bem ©ebraus
Verlanget fyeim, ins UTutterljaus I

(£s fteljt bir offen alle ,geit —
Das traute £)aus, in ^reub' unb £eib,
©il' frötjlid) in bie IDelt tjinaus,
Keljr' freubiger ins UTuttertjaus

itfji- Unmpnt 231616 ^a^re Icn'8 roar ic*> lin8i«tf=
gjUt îJUHllU. Jtdje (Trägerin eine! Schnurrbarte!,
roeldjer mein 21ntlib fefjr entfteHte. Qe^t bin id) nom
SSarte befreit unb teile gerne jeber baran leibenben
SRitfdiroefter gratis uttb franto mit, auf roetd) einfache
Sffieife id) bieg erreichte:grau8uife©d)neiber,ga^gü.2,
3ürid) I, ©eibengaffe. [jgs

9<leuerbing! hoben mir ©elegeitfjeit, be! bemährten
flinbermehts Watactina ber fdjroet}. Sinbermehlfabrif
Süthi, 3i"80 & ®ie., 53ern, rüljmenb p ermähnen:
®a! fdjon nielfad) mit ben höd)ften StuSjeichnungen
getrönte Lßrobuft hot mie p ertnarten mar, an ber
tarifer pitftausgtffung ebenffttlê bie höct)fte für
Sinbermeljle tn S8etrad)t Jommenbe SluSjeichnnng, bie

ftf6erne jHteöalffe erroorben. — 9tn einer gleichseitigen
©peciatau!ftellung im Palais du Travail rourbe ber
„©alactina" ber Grand Prix perïannt. 211! fernem
23eroei! ber hernorragenben ©igenfdjaften biefe! Sinber»
mel)l! tonnen mir mitteilen, bajj „©alactina" non ber
mebijinifdjen ©efeHfchaft non jfranfreid) al! $inber=
nahrungSmittel anertannt unb burd) ihre ©arantie=
ÜJtarte, roomit nunmehr jebe S3ud)fe nerfehen ift, ge^

fd)üht roirb. ®iefe ©hrenerfolge fpredjen genug für
bie ©üte unb 3roedmäfiigfeit be! ©rjeugniffeS, möge
baher bie „©alactina" and) bei ben iDtüttern bie ihr
gebührenbe Sßürbigung finben! [753

^räfftgung&mitfeF.
ßerr 3>r. ©tabsarjt a. ©. in ^roßen-

flatn (©aetfien) fmreibt: „®r. ßommel'8 hämatogen
habe id) in }al)frei<Oen §)äffen wtt »otjftflftdjeni §r-
fotg« angemenbet. älufjer bei tleinen Stinbern megett
foiperlicher ©chmäche, fomte bei ©rtoachfenen nach fd)tue=

ren Stranlheiten in ber Diefonbalescênj, habe ich infonber=
heit bei fd)on grö&eren, t)od)grabi(j blutarmen Sfrnbern
non 6—14 fahren, u. a. bet meihem eigenen 8 Söhre
allen SCi5d)tetchen, 3hr not^ugliche« fpräparat nott fepähen
gelernt, ©erabe bei ben piep genannten gälten mar
bie SSittung bereit» nad) 5—6 ®ägen gerabep it#er-
rafchenb. ®er Slppetit h°b M ,fn ungeahnter SBelfe,
unb gleifchnahrung, bie Borher mtt SBibermillen prüct=
gemiefen morben mar, mürbe nun gern unb reichlich ge=

nommen." Depots in allen Sipotheten. [1088

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noeb In Pulverform, sondern nur

in Flnscben mit eingeprägtem Namen ist l>r. Hommel's
Haematogen eoht.

'§ roirb fo oft non SUlütterir getlagt, fie finben
nicht ben feften ©tanbpuntt, noch bie paffenben
Sßorte unb ben richtigen SEon, um mit ihren

heranroachfenben ©öhiteu unb &öd)tern biejenigett
gragen jit befpreäjen, non beren richtiger Söfung ba§

SBohl be§ einzelnen SnbioibuumS unb baSjenige ber
gamilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe ©eleh=

rung oielerortS ber 3eit unb bem 3ufaH überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah ba§ Seben mit feinen
Erfahrungen bie nod) Unerfahrenen nad) unb nad)
fdjon einftdjtig machen roerbe. SlHen biefen unfidjeren
SHüttern foüte ba§ Sud) non iRidjarb gugmann in
bie ßanb gegeben merben,*) benn ba mürbe ihnen ba§
SBerjtänbniS aufgehen für ihre 5ßflid)t als ©rpherin
unb Seiterin ihrer heranroachfenben Jftinber; fie fänbe
einen feften Soben, auf bem fte flehen unb auf welchem
fie ein fidjereS gunbament erftellen tann für ben 2luf*
bau ber fittlidjen unb hpgieinifdjen Segriffe unb fiebenS»

anfdjauung, bie fie ihren Stinbern einjupflanpn bie
Sflid)t hat. 3um großen ©egen muh baê Such nament»
lid) auch benen werben, bie fid) mit bem ©ebanten an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen e§

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeg ©lüct p bauen für
fid) feibft, für bie gamilie unb für ba§ allgemeine
SSohl — für bie gotonfl- ®a§ Sud) ift p beziehen
burd) bie (Sjcpebition biefeS Statte! pm $rei§ oon:

gr. 2. 25 brofdfiert
„ 3. — gebunbeu. [?«

*) ©efprocfjeit tn 45 btefeä 23IattcS-

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man_muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygiemischer Speciali-
täten, wie Crème, Puder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. Ooldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [675

Von hoher Wichtigkeit
149] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Elsencognac Golliez ;
derselbe wird seit 25 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

C in anständiges Mädchen (Schweizerin)
& findet Stelle als Zimmermädchen in
btsserm Privathause. Offerten befördert
die Expedition unter Chiffre 739. /739

Gesucht:
Stelle auf einem Bureau für eine
gebildete kinderlose Witwe, deutsch und
französisch sprechend, event, zur Nachhülfe

bei schulpflichtigen Kindern (auch
im Klavierunterricht). Refer, zu Diensten.

Offerten unter Chiffre S c 5502 (j an
Haasenstein & Vogler, Basel. [73t

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare

Taschen-Drachen „Falke"
ist ftir muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen uud
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert durch )752

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

"Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

I Koch- und flaushaltungssehule
im Hotel Ochsen GAIST— 934 m.

Luft-, Vilch- und Molkenkurort 1. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs : 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B'. Gally-Hörler.

flotel und Pension Iiattmann, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

-fr- Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [5741

Feinglätterei, Schmiedgasse 9, St. Gallen.

S Unaslut t hu Hellute. Pensionat m
a I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- qS gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- jq
m bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, fm im Anfertigen der Kleider u. des Weiss- g
d zeuges, in der Buchhaltung u.guton Lei- £a tung einesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- £Z lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri, qa Lage ; Prosp. u. Referenzen. Aubonne, a
gl Genfersee, Mme. Desbaillet. (H9151L) [548 ^•••••••••••••••••••••••a
TO Pinn H Brutto 0,eich 6°—70 stück
1U ilUHU leicht fehlerhafter feinster

Coilettettsclfcn »
vers&ndet gegen Nachnahme von
/? UV, das Fabrikdepot der Parfiimerie-

U IX fabriken yoü Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

seit 17^5 eingeführt
in Öriginalpaketen à Fr. —.75, 1. —, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per '/s Kilo, m~allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

- Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Ridicules

Echarpes

Schleier

Schürzen
Yon der einfachsten Küchenschtirze
bis zur elegantesten Seiclenschiirze
767] empfiehlt (Za G 1504)

Stnur-Birnstttl
Nachfolger v. Anna ßirenstihl-ßncher

z. Kreditanstalt, 1. Stock

Speisergasse 12, St. Gallen.

Bettfedern j
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25 ; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2. 50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.
Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

c Schweizer Frauen-Zeitung. 2. Dezember 1900

Das Mutterhaus.
ft wenn das Aind das Haus durcheilt,
An manchem Orte staunend weilt,
Nimmt alles sich gar stattlich aus:
Ls ist so groß das !Nutterhaus!

Zur Zunofrau ist das Aind gereift,
Der Aindheit Wahn wird abgestreift.
Das Herz möcht' schweifen weit hinaus:
Ls scheint so klein, das Wutlerhaus I

Die Freude lockt zum freien Ort,
Und fröhlich stürmt die Jugend fort,
Vergessen wird dann im Gebraus
Das allzu stille Mutterhaus!
Doch wenn dann draußen in der Welt
Lin rechter Schmerz ins Herze fällt,
Dann ist es mit dein Jubel aus,
Dann winkt so traut „das Mutterhaus" l

Und lächelt dir auch stets das Glück,
Linmal kommt doch der Augenblick,

Zn dem das Herz aus dem Gebraus
Verlanget heim, ins Mutterhaus I

Ls steht dir offen alle Zeit —
Das traute Haus, in Freud' und Leid,

Lil' fröhlich in die Welt hinaus,
Aehr' freudiger ins Mutterhaus I

Mr ZUstMstN! Và Jahre lang war ich unglück-
LUt AiUIlttlt» liche Trägerin eines Schnurrbartes,
welcher mein Antlitz sehr entstellte. Jetzt bin ich vom
Barte befreit und teile gerne jeder daran leidenden
Mitschwester gratis und franko mit, ans welch einfache
Weise ich dies erreichte: Frau Luise Schneider, FachFil.2,
Zürich I, Seidengasse. b«s

Neuerdings haben wir Gelegenheit, des bewährten
Kindermehls Galactina der schweiz. Kindermehlfabrik
Lüthi, Zingg & Cie., Bern, rühmend zu erwähnen:
Das schon vielfach mit den höchsten Auszeichnungen
gekrönte Produkt hat, wie zu erwarten war, an der
pariser Weltausstellung ebenfalls die höchste für
Kindermehle in Betracht kommende Auszeichnung, die

stlverne Medaille erworben. — An einer gleichzeitigen
Specialausstellung im Taiais clu Travail wurde der
„Galactina" der Oraud Trix zuerkannt. Als fernern
Beweis der hervorragenden Eigenschaften dieses Kindermehls

können wir mitteilen, daß „Galactina" von der
medizinischen Gesellschaft von Frankreich als Kinder-
nahrungsniittel anerkannt und durch ihre Garantie-
Marke, womit nunmehr jede Büchse versehen ist,
geschützt wird. Diese Ehrenersolge sprechen genug für
die Güte und Zweckmäßigkeit des Erzeugnisses, möge
daher die „Galactina" auch bei den Müttern die ihr
gebührende Würdigung finden! flbZ

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Wöschlie, Stabsarzt a. D. in Hroßcn-

Kai« «Sachsen) schreibt: „Dr. Kommet's Hämatogen
habe ich in zahlreichen Kästen mit vorzüglichem H»
folg« angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
köipcrlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescênz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bet meihem eigenen 8 Jahre
allen Töchlerchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 TÜgen geradezu
überraschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Fleischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. s1v88

'VVarnuQF vor
Vector in rill«« «««I» I» ?i>l4«rk<»r»», sondern nur

in mit oinsspriistsin lteinen ist »r.
n»vn>»t«Uvi» setzt.

-s wird so oft von Mütterü geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das

Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis ausgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2. 25 broschiert
„ 3.— gebunden. s?42

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.

erwirbt sieb nickt,
aber mau.muss äsn Krad von Lckön-
üeit, äsn man besitzt, konservieren.
Rm dabin 211 gelangen, bediene man

sieb nur wirklick kygiemiscksr Speciali-
täten, vis vrèn»e, Kuller n GetT«
Giinvi». blau büts sieb vorTälsckun-
gen und kordsrs den wirklick eckten
Rainen. Rederall erkältlick. tdaldlki»«

blsdaills VVeltausstsIIung Paris (llMIl) sM

Von Ilàr M'lttiZchtzit
149j kür alle sckwäcklicken, blutarmen und delikaten
Personen ist der eckte ütsvuovgi»»« k»lU«» ;
derselbe wird seit 25 1aKren von vielen itsrzten als
vorzüxlickes Stärkungsmittel ledkakt empkoklen. 10
Kkrsndiploms und über 22 bledaillen wurden
demselben seitksr Zuerkannt. 2u baden in allen ltpo-
tksksn in Tlascken à Tr. 2.5V und Tr. 5.—. lUIeio
eckt mit der blarks der „2 Talmsn".

Rauptdepot: t.xllten tu

^ >» an»<àd»A-es Vkckdctzen fä'ctzieeieörin)

^ Ktelle als à
btssrnm vierte» be/ordent
die àxeditio» unter 7SS. /7SS

LtsIIe auk einem Rureau lür eins
gebildete kinderlose Witwe, deutsck und
krauzüsisck sxreckend, event. zur Rack-
külke bei sckulpllicktigen Kindern (auck
im Klavisrunterrickt). lis le r. 2U Diensten.

Okkerten unter Lkikkre 8 c 55V2 (j an
llaasvnstein <k Vogler, liassl. s73d

?ür 6 ?raàn
versenden kranko gegen Racknakme

diio. S Ko. «l. loilà-KIikII-Soiisn
(ca. 6V—7V leickt bssckàdigte Ltücke der
feinsten Toilstte-Leiksn). s5

Rergwaun â Oo., VViedikon-Mrick.

Der von ksrdigom gtoil solid go-
kortigtv, zorlogbsro

laZeken-vraeken „falke"
ist klir wnntois Knakon sin Lslusti-
guagsaitikol ersten Ranges. Oorsvlbv
wird in sicixcsnüssisc-ksri und
»llen Xanionsfarbsn rnrn Rreise
von Tr. 4.20 golivkort durok )7S2

tViniorîliur, VVsrtstrasso 2».

"schMjcli in iipotlisIlSli, vkogüSkien etc. slsz

I Isoed- llllâ ßcilldkclltllllgddeklllk
im kotvl OeksM IppMîvII 934 M.

lvlt-, llilvtl- III»! llààmt I. »sligiz
llerbstkurs: 6. Oktober bis 23. December.

Vinterkurs: 2. danuar bis 24. Nà. krillillngskurs: 1. ápril bis 23. duni.
Oelegenkeit 2ur Trlernung der bûrgeàdsn, sowie der keinen Kücke.

Traktiscks àleitung 2ur Tükrung des gav2sn Hauswesens, ksmütlickes
Tamilienlsden. — Prospekts gratis. — Tslspkon. — Referenzen.
588s Die Kursleitsrin: Trau S'. Lally-liörler.

siotel llllâ pensioll Itsttmlw, ^sgs?
âcis yanTS àttr okksn

smpfielllt sied für XurAûà unct Dassülltsii mit à ^usiedsruvA Autor
unâ bilÜAor LeclioilunA. ^

SÜsSl-^UrSS.
àlit ltnkang jeden klonats können Töcktsr aufgenommen werden 2vr

Lrlernung kür lksritk oder s574l

^siiiNlâttsrSi. SàieâAsze 9, 8ì. ttaltoa.

»«»»»«»»»»»»»»»»»»«»»«»»î ?onsionat â
â I. Rarigsss, ^vvlottss siott ypvo. â
â sâdv iNaont, MU?« IZaugkrausN ^à dilclsN. DQtvrrivttt iva XvczttvN, LttsvlN, à
à im ^Okvrti^sN äsr LUsittsr u. às ^Vvis3- à
à ill ttsrLuodttaltullsu.xutvii IdSi- â
â tams vinksllausìialtvs. ?rsis 75I^r.rQ0iiat- à
à liott, Imoliatl. Xoottkursus 240 Hsrrl. à
à I^a^s; ^rosp. u. RvksrvlllZsri. â
ê Osnksi-Zss, Âme. lZssdsittst. (119151IH s54L ^«»»»«»»««»»«»»«»»»»»«»»
tti tttllNkl Lrutto glkivt, 60—70 Stück
10 l lHuìl leîekt feklerkafter feinster

coilettensettîn
vs?3snàst gsgsn. Dsoknulains von
/? à kàlkâeM à kerkumerle-

D 4^ 4 » làlkeil von kumpi u. Lie.
/Uriel, I u. llüden.

ssit 17^-5 sinZsfüki't
in Origínalpaketen à Tr. —.75, 1.—, 1.25, 1.5V, 1.75, 2.25 per '/s Kilo, m allen
besseren Oesckâktsn der Lrancks zu kabsn. (K 1286 2) s636

Impàurs: Oc>., liSiMA-ttaàsod.

lTî> emp/sldê» /irckâtip- ansA-eàtteà

<s//kààà/k
aks stà «sîMomnîene

â»» ckks dTkârts ITeêt à „ —. 6S
dToc/t- à „ —. 60

- Versand x>er 7Vac5na5»ne. ^

2597s unc/ >?xjosâ'oki.

Klliiculs8

^ekappôL

8oklsie>'

Zekü^sn
voll âek oillkllàtellXiìàviisedàv
bis kur eleMtestoii 8«i<ton8tcklüi xo

767j empüeklt ll lZtzi)

ÄUtt-ömislilil
lisolliolgei' v. Kiinâ kikenîtilil-kiioliel'

2. Kreditanstalt, I 8toek

8peiser8iì88«I2, Lî. (Aallsn.

ksttfgàn Z
Versende portofrei ins Raus: Reue

Rsttkedern à 75 tits., gute Tntsnksdern à
Tr. 1.25 ; klaumige Kntenksdern à Tr. 1.5V;
Ralbllaum 2 u 2Tr. ; sskr keiner, grauer
Rupf zu Tr. 2. 5V und 3 Tr. ; feinster
wsisssr Rupf zu Tr. 3. 5V und Tr. 4. 5V;
TIaum zu 3 Tr. ; keine Daunen zu 5 Tr.,
6 Tr. und Tr. 7. 5V per Kalbes Kilo. —
bluster prompt und kranko zu Diensten.
4erâiniìllà 8tlwd, Laar ilug).



Sd|hrei|Br 3fratten-3etfung — Blätter für &ett fiauglidjcn Rrcte

Auf den Weihnachtstisch

Photographen-Apparate
nebst leiclit fassliclier Anleitung:,
versendet von ä Fr. an per Xachnahme.
Verlangen .Sie Preisliste. [754

C. Huber, Basel, Breisacherstr.64.

Brezel-Eisen
neueste Konstruktion, rund, auf den Herd zu
stellen, in 2 Grössen, für 6 oder 7 Brezeln,
empfiehlt bestens für Hotels und Private [764

Adolf Hafner, Mech., Richtersweil.

S9 Reese's
Backpulver
'f.Euchen,Gug3lhopf,Backwerk, etc. as

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. o
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

ff?^
Sifcpulz Sylbro

vollkommen giftfrei
ist das beste Putzmittel für Silber,

.Britannia, Cliristofle.
Bequem, einfach, sauber, schlitzt das

Metall vor Oolbwerdon.
769] Depot: (H 3700 G)

Emil Saxer, zum Waldhorn.
g»T- VI M «V III M. m US. m«f-fM

Puppenklinik
Reparaturen, Gliederersatz.

Puppenperücken zum Selbstfrisieren.

Haararbeiten jeder Art (Perücken u.Scheitel etc.).

Mietinstitut für Theaterperücken etc.

Parfümerie- und Toiletteartikel.
Gros! Conrad Sturzenegger Detain

Frauenfeld.
4 Medaillen: Genève 1896, Biel 1892,

Zürich 1898, Frauenfeld 1893. [765

w

Anerkannt
vorzüglich

'ÄR00SCHÜZ& CY¬

BERN.

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. TJ. Reifler, Honighandlung
Stein, Appenzoll A.-K. [722

m

fêrrâ

SS

lun-Tiiiisr-Siln
Theaterplatz 2

E.IM10
vis-à-vis dem Hotel Hecht |

1ST. GALLEN |
Shampooing

Specialität:
Alcool de Menthe

Vinaigre de Bully
Ean de Cologne

Pears Soap

Cième I

Sayon 1 Simon
Poudre

Sptcialität :

Schildpattartikel
Zerstäuber

Frisierlampen

Brenneisen

Brosserie

Kämme

ÖS?

I
Toilette -Schwämme.

Grösste Auswahl in feinen Parfums und Seifen
in reizender Packung. [7-41 m

Verdientes Lob erntet die Hausfrau, die mit
Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

Gluten-Kakao

gesunde, wohlschmeckende
Kost sparsam herstellt. Zu
haben in allen Spezerei-
u. Delikatessen-Geschäften.

[746
NB. Originalfläschchen werden mit Mafrtji-Würsse billig nachgefüllt.

MAGGI
^ $5 &

_ &

"1

<$)ie

SKosoUie '

i

hat an der

?ari&
Weltau&ellungW Au^hnUn'J

den

Grand Pr'x
erhalt'"

•' l

Ii, i a 1

III M

Die ScMeitsiÈiG
Ratgeber zur Erlangung eines
tadellosen, weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu beziehen à 50 Cts. von [710

Frau D.Furrer, Herisau.

750] Ueber (ZaG1492)

Kinder-Ernährung
in gesunden u. kranken Tagen.

Unentbehrl. Ratgeber für alle Eltern.
Verlasser: Dr. G. Rheiner, St. Gallen

prakt. Arzt und Specialarzt für Kinderkrankheiten.

Preis Fr. I. 40
Selbstverlag des Verfassers 1901.

IWZu beziehen durch alle Buchhandlungen -***

[649

® Trunksucht ®
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: O. Mftck, prakt. Arzt in Glarus.

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkaenge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, 4 Mnltergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [638

Vorhang- u.Etamin-Stoffe ^Art
kaufen Sie mit unbedingtem Vorteil am besten und billigsten im

ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft.

19* Adresse: J. MOSER, zur „Trülle", Zürich. ^98
• Verlangen Sie gell. Muster. [723

Grösste Auswahl in Artikeln für

HolM ii Malerei.
Auf Wunsch Auswahlsendungen.

E. Lauterburg, Maler
766] Dorn. (OH 5131)

Vorhänge
734] in stets

reichhaltiger Auswahl
In ecrn, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

at> Lager

St. Gallen
Vadianstr, 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. —

Sehr geehrte Dame
Wollen Sie Ihrem Herrn Gemahl,

Bruder, Vater etc. eine rechte Weih-
nachtsfreude bereiten Für nur
Fr. 1. 50 erhalten Sie ein ganz neues,
reizendes und prakt.Geschenk, dasjedem
Herrn mehr Freude macht, als sonst
etwas, wofür Sie daä öfache ausgeben.
Verlangen Sie sofort illuslr. Prospekt von
Patentverwertungsgesellschaft Wolfstein,
Pfalz (Rückmarke beifügen.) <116:j950b) [144

Kein Husten mehr

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loci«

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.
IRA nnn Schachteln w«r<len per Winter in
IUU.UUU der Schweiz werbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. I, 4 halben 50 Cf

Verkauf In allen Apotheken.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Hervorragendes Kräftigungsmittel

iESiSlIF
Bo mato se ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Droge Ten.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Schweizer Frauen-Zeìkung — Blätter für den häuslichen Kreis

ftmtvffsiiIiêii-kWà
v«»>» ^ ìì »I» HZvr Xn<

Vv»Iî»NAv» 8»o t'rei«Ii«tO. ^754

L. Hujzse, LsssI. kreisiàtr. ki.

^ÎSVI»
nouosto Xonstràtioll, rund, auk doll Herd 2U
slollon, in 2 Orösson, Mi- 6 odor 7 I^ro^iolo, orll-
pkìodlt dosìolls Mr Hotels uod private ^764

Xâvip Ill»ti»ei, kleek., kîivktersweii.

DM ^îssss^s
'iààsQ,2usss1doxk,Laàsr^sìe. <?)

vo? ^>sa^ //s/e. ^
in l)s0Akn-, l)eI>kat6S8- u. 8pe?ei-eibânànA6li.

fabàiecjei-IâAe bei f. 8elilM!. àià

Akrxà
D

vollkommen gittkrei
ist (las bestsput^miìtel kür 5»i l>»ì i

lîlilîlimiîl. < Iil i>tuil,
Leuuvm. eînkaeb, sauber, svkàt das

NgtaU vor bvlbwsràon.
7KSl D « x>» t : (II Z?W

Umil Laxer, Xllill Uktlâkoi'll.
r'?? '.» », ^ ^ ;:e W »e e«

k'uppsnklinili!
Itexaratnren, tliiederersat/.

kupp«llp«rûàM îllill 8eibài8Ìvreii.
paarardeiten jeller krt t?c(llà c.Zciieils! etc.).

iüietiustitut kür Ibsaterperücksn etc.

parfumerie- und poiletlearliksl.

«à! Stui-^vnvAAsr nèt-ui
»r»avutîelâ.

4 »lellaillen: <Zenèvs 1896, Lisl 1892,
Aürlcb 1898, rauenkeld 1893. I?6S

Hue ck.su n f

voc^ìt^Iicb
'^«oo5c«ü?»ci-°

Iîi«i>vi»I»«iiÌKx, garantiert scbt,
per Kilo Pr. 2. — und 2.56, Waebboldsr-,
Ilolunder- und Xirsvklatwsrge, div.
(lontltures, bielee und Aarmeiades
liefert in beliebigen t>nnntitàten. Pur
Wiederverkauker günstig.

Ls^ugsciusils!
«?. V. Zìsiti«^, Honigbandlung

^>t«I>>, ^ppon^oll .a.-II. M22

W

K6Ä

W

Ulsaterxilat^ 2

KNà
vi8-à-vis llem Ilote! üeelit A

z 81. KÜI.I.M
ZtlàlllpOOillg

Specialität:
àleov! âs Hklllde

Vjiiitjßrs âs kiily
KM àe doloßlle

?kàk8 8oâp

lllèM I

8à?oll Limon
?oàk

Specialität:
SeìiiliiMttiirliìel
Aemààr
kriLikàpeu
Krkiiiìkiseii

Krosserik

Xàllik

k

c>ilsìts -Lczkwârrlrrie.

lenössts ^uswadl in keinen ?arkums unâ Leiten
îlì î ^741 W

Verdientes bob erntet die ktauskrau. die rnit
Luppen Wür^o

kouillon-Kapseln
Luppen-kellen

Muten-Kakao

gesunde, rvoblscbmsckends
liost spurssm beistellt. 2u
kuben in âllen Lpe^ersi-
u. lZelibätsssen-Kesebäkten.

)746
blti. OriginAlkläsebcbsn werden mit billig naebgeküllt.

laaeei
^5 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

l

>>>

Kl'6

Air.sb»r^
/î-ît

?an5ec ê' à

^)e/tau55te"unS

ii6»

l! I .v
I îi

Ms 8cd>iiiIiöil!!i>llUl!
sîatssdoi- 2llr ^rliìllAlllls oillOZ tadsl-
losoll, ^VOIZKOll ^oillts. Hoilllll^ voll
Ilalltki'ankdmkoll. VoidUkulls dos
kinarnllskallos und 8edux>x>olldi1dlllls.

do^iokoll à 50 Oìs. voll ^710

k'rnu O.?urrer, Ilerisnu.

750j (^KN92)

Klilllei'tl'liàtii'ling
ill Mllâkll ll. liràll IllKsll.

Illlollìdàrl. RakKodor kUr allo ältern.

Vàm i llk. k. ütieinei', Zt. Ksllen

pràiit. imà 8peeiàr?t kür Xintlvrkraitkdeitvii.

k»»»ê>s I. 4V
Loldsìvorlns dos Vortassors 1901.

«»'tli dttià iliiscti Zlls Siictiliscilllicgsli

M9

Olrunlt8uckt O
und deren Volgsn werden driekl. seknsll
und dilligst init unsekâdliebsll Nitteln
nncb eigener bewäbrter Nstkods gebeilt.
Keine Usbeinnnittel. ^s.blrsieke Dank-
sebrsiben von Kebeilten liegen vor.
M.l 0. Xiicli, Milkt, àt ill tZtai-u«.

Xordseknit? und I.a.udsàA0
in àssbaum, â.born, binde, Idàko.goni.

-V«r1»K«i» auk ?upisr und auk klolz litbograpkisrt, einpüsblt in grosser àswabl
4 MierMs j, Lt. O-allsn.

1)^° Preislisten auf Vkunseb franko. ^38

Vorksng- u ttamin Stoffs
kauken Lis init unbedingtem Vorteil am besten und billigsten im

ersten lürviier Vortiang-Versand-Kesobäft.
ikàrssss: <1. ilVlOLLIì, ^ur „brülle", 2üriOti. ^WW

> 8i« AFn«t«r. ^723

Krö88ts HuLwakl in HriiKeln flip

Wlükiilll M Mmi.
^.uk WuQSOd. àswsblssrlàungsrl.

L. I^etutsrdui'A, dinier
766) I(0»S131)

?MG
734) in stets

rsiekkgltige? kusMtd
III oern, >vei88 M ei'vmv

empfieklt 2U vorteilbakten preisen

:ìll I

Lk. (Aallsn
Vadiaustr. 27

lî i <>vaux f'ul»r i liai ion «ll gros
Ulld

Vslll^aolk su âêtail
b/lustsrssndungsrl franco.

M»»« 87. »»»MM

8eltp gbàtv Dams!
Wollen Lie Ibrem Herrn tlemabl,

llruder, Vater etc. sine reekts Wvil»
bereiten? ?ür nur

Pr. 1. 5V erbaltsn Lie ein ga»2 neues,
reifendes undprakt.üesekenk, dasjedsm
Herrn mebr prsuds maebt, als sonst
etwas, wokür Lie das dkaebs ausgeben.
Verlangen Lis sotort illuslr. Prospekt von
patentvercvertungsgesellsvbaft Vkoifstein,
pkal^ (ktückmarks beifügen.) II üZSZOd) silt

^eili ^ustkli mein»

liit «»Ick», »«Icl» «tàà
p/ìic?ecio»Ai.e

von i. Xlilvs in I.ocls
àllveaàsa. ^gàlrsicds llèâaUIea.
40iàdrixsi klilolx. Iledr »Is 100
8saxiusss v. àtsa a. XMdskvrii.
IHöHHI!

»>' Scs>«»!, »I.dliui!».
knis (I. xssi. àcilli! ?r. k 4 dsldm lt

Vordaal w »Usa kxotlisà

tllnàorfârbe/'ei, àllmà tVà»edàii8taIt
unâ Oruolrsrsi

O. H.. Qsipsl in Sassl.
prompts àskiibrung der mir in àkìrag
(N 3f)) gegebenen Kkkekten. )12

liervorrazsnrlss KräktigunzLnuttel
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Chocolat u, Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art
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Einewarme Mahlzeit
längere Zeit entbehrt, verursacht Frösteln und
Unbehagen. Dieses wird sofort gehoben durch
den Gehuss einer warmen Tasse Toril, deren
wohlthätige und belebende Wirkung jedermann
alsbald fühlt. Toril, fest oder flüssig, mit einer
Tasse heissen Wassers gibt im Augenblick kräftige,

wohlschmeckende Fleischbrühe. [736
Man verlange Toril, fest oder flüssig, in allen

besseren Kolonial- u. Delikatessen- Geschäften.

y

II
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Otenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

äTOHMÜ
Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.

Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt
gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.

Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.

3421 A. J. John, Erfurt. A. 4.

Ein gewaltiger Fortschritt auf dem Gebiete der |

-•*»- Mund- und Zahnpflege. -*•••

WtitateWi - 111
Ais I —

jJ Kleiderschutz -* empfehle

Haushaltungs- Schürzen
F Y T5 q n vi An aus bestem, weichem Leder

» A.» D CL O O 6 1 geschnitten, nie brüchig.

Lederschürzenfabrik R OFSChach.

Kinder-
Frauen-,

TN Bett- yßernerit:.-Lernen
Kein- u. Halb-

.Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl.

Muster franco. SpüC. BrautaUSSteUem "preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leiuenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Ij Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalton.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

II

Das Auer Beste
KRÄUTER; MüN D-& ZAH NWA5SER

SCHWEIZER-FABRIKAT.
Ks desinfiziert und desodoriert ausgezeichnet und konserviert die Zähne.
Stark erfrischender, lang anhaltender Wohlgeschmack. Zahlreiche Atteste erster
ärztlicher Autoritäten. Flacon Fr. 1.50. lange Zeit ausreichend, ist in Apotheken,
Droguerien und besseren Parfüinerien erhältlich. (Zag S 300) [658

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. U^"" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik (ïlani*, Kirchstrasse 405, Glarus.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H43Z) [4

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speclell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer brauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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lîtiooolàt u,ksvso, lâilàlioizolst, fsntàààt sllvi' jìi't
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ivarins
îKN</eve ^eîi entdâvt, vevîii'Siiât ^vô'.<?êeà îi»?tê
k7>ìdâ«x/^^- ^>îe«s« t/ît/ê «o/ovê Mâobsn à»>â
àii <5e»iii.v.v einev ii/KT'iiisiî ?ovîê, cîeve?î,
îvâ?âà'tê</« îtn/ê Hs^sdsn/îe M»>/sitN</^etês?-nìK»în
Kê«SKêÂ M/iVi. ^oi iê, /est vtîe»' MtS«»A, âît sàe^
?»«se àe/ssen, Massen« //îbê »m ^4î///«»idêî<?^ à«/-
tîz/e, »eât«â?»ìee^î!e?ìcîe ^eîso/ibvâe!. svzs

Man veviaiVAe î/ /est o<te,' /ttsst;/, à «tteiî
Sesse^e?» ^?otoà<kt- îi. ^tett/c«tesse7ì- 6?esââ/te»ì.

/
II

reins, irlsobo, sum Mnslsclsri, Ilstsrt sutund KIIIIs
Oît« in Zevkenrieà (Dntsrwaldsn).

tUtt« Ist für <Ne ^ài'vi-ks votvsvâix.) 1359

Lin Wort, an àis Il3.uskrA.1i6D.
Degen Ukenraueb im Zimmer, Xticks und Haus, gegen Uücklluss sekädlieber

Xoklsngsss m die KVobn- und Lcblakimmsr, gegen den belästigenden Dunst àilborte sckàt am besten (578)

8àiMtà- liml Vkntilàtilins-jìlisziìti.
Dauernd gute Wirkung und ^sknjâbrigs Haltbarkeit werden laut Prospekt

gswàbrieistst. In wenigen labrsn mebr ais 67,(XX) Stück verkankt.
Lrbâitlicb in allen Urüssen, kiir )sclsn Lckornsteill nncì jedes Ventilations-

robr passend, bei den meisten bisenbändiero, Xlempner- und Dacbdscksrmeistern,
Installateuren unà beim Vadrikanten.

^42) «1. «loliu, Drkurt. 4.

Lin gswslìigsr ?c>rìsàriiì âiik âsiri LrsdisîS âsr

ê irnâ ^àuMSZ'S. -T^

îGàNâàà -- WGZEàVWàG î î!I
XlSicis^sekut^ ^ mpà

Ä52 5cIMen
17^ 'V V) ì> v» w v s,us bestem, weieksm bedsr
^ D ^ H H 6 1^ gssebnittsn, nie driicbig.

I^eâersckûr^sn5sdrilc ^OI7L!OllÄOll.

Kinder-
Lrauen-,

»ett- îO6I'1161'àI.61I16l1
Kein- u. tlalk»

àr sarautiort nssUsiss, clausnkafîssiss oi^ouos Fabrikat.
Isiie lst«t--lil.

ààr banco. Spkv.ömWSÜkUklll ^N5'preis°,
Lrriil lilMIsi' à Oc>.. I^artgsutlial (kerii)

l^eiuellveberei mit elektrisekem ketrieb unà llsàeberei i^25
>j I^iekvrantsn der IZidsvnogseliseliakt und vieler ^r. Hotel3 und àsdaltvn.

LadsuSi-
LS.Ä6Q6I- I^rà1)6li
Ladsusr Londons

verlange man in siien besseren Delikatessen- unà 8pe?erei-
ksnàiungen, Xonàitoreien unà Däokereien. ^25

I!

ààti? klSIl
UM^ljNvÄ^NWMH

3cttV7LI^k^-5/<ö^IK^'r.
W » un «I â«sì<»«1i»lrlert »nsxesîvlànet iiml k«n»«rvlvrt ilie Eilinie.
8taà erkrisodsndvr, lans ankaltender ^odlseselnnaek. Aalilreieke Atteste erster
'àtlioder Autoritäten. ri»««ii l'i». N.SV, lan^e ^eit ausreiodend, ist in ^.potkeken,
Orosuerieu und besseren ?arküinerien erdältliek. 3 306) ^658

632^ Zu meiner Vreuàe kann ieb Ibnsn mitteilen, àass icb àureb Ibr unscbâà-
liebes Verkabrsn von meiner beiàensebalt Zebeilt vvoràen din. Icb babe zar
keine bust mebr ?um Irlukev, dobnào micb àaàurcb viel besser als vorbsr uuà
bade aucb ein besseres ilussebsn. à s Dankbarkeit bin icb xsrns bereit, àies
Zeugnis 2ll vsrökksntlicben unà àsn)enigsn, vvelcke micb über meine Heilung
betragen, àskunkt 2U erteilen. Kleine Dsilung vvirà àkssbsn erregen, àa ieb als
arger Drinker bekannt war. Ls kennen micb gar viele beute, unà vvirà man
sieb allgemein verwundern, dass ick niebt mebr trinke. Icb werde Ibr krisklicbss
Drunksuekt-Dsilverkabröll, das lsiebt mit oder okne IVissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomme, empfeblen. Libikallenstrssse 36, Zürick III, den
28. December 1897. illdert VVerndli. Deglaudigung vorstebender
Ilntersebrikt des Dvrrn áldert KVsrndli dakier. Zürieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Züricb III. Der Ltadtammann: lVoltsnsbergsr, LtsIIvertr.
Adresse riiv!»tz»»»libliiiil< <. lili iix, Xirckstrasse 4DS litl ii^.

?ââsQ.
Lvetisfsvkei' IKlasekinknfalisn à SW Vapäs.

Unllbei'ti'offens yualitàt. Svliwvi^sl'fabpikat.
In allen grösseren klereerie-Handlungen 2U bs-

aisksn. (L43Z)

eine t)o,t «îeei ^>«e«â»enen «tnri
ti^ei WnÄe»»n ntii einent Mn/corn»nvn
von F>. bei Aniev nnÄ MennAentiev ä»nÄ/t-
vn«A an«snicont»nenvevnt«A, seiAê Fvi.Dcin Vieeievev,
vovntai« rovsie/tevin «iev ibnvMNNtseben Uans-
b«itnns«sebnie, «n/ Svnrtti /«bveinns, Ae««nt»nettev
.1nx/«ben nnti ztvn/cti«e/t cinvebAeM/lviev Unn»-
baitnnA«bntit/ei» in ibvev beveii» in visv ^dn/î«Aen
evsebienenen Se/tvi/i.' Hie Xncbe cio« iHiiteisinncie«.
^dnieiinnM, biiiis/ n»<i Mnt »n /eben. Mii eins/n viev-
toöebeniiiciren.k?z>ei«eseiiei nebeievztvobien^îesez/ien.
/>«., «ebntne/c </cbnn<iene Lnebiein, <ies.sen pb'eis
nnv )p>. Ät> beivÄx/t, vevriieni in «i/en p'nrniiien,
sF/eoieii abev in soiebett ntii itevnnioaebsencien
r/iebtevn <iie toeiiesie Z^et bveiinnM. ills icunn nn<i
toivti viei <7n/ss s/i/Vs/t. 7?<t besteben <inveb <iie
i?n?zts<ii/ion <iev „Sebn-eisev bv<tnen-Xei/nn<7" in
.«. Sniien. /2176
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Das

Handstickerei-Seschäff
J. Knechtli

Neugasse 44 St. Gallen
—<^5 Gegründet 1880 3>-^—

besorgt prompt und billig das Brodleren von Wäsche
etc. Bei Aussteuern entsprechender Rabatt.
Reichhaltige Album, Monogramme etc. werden auch nach
auswärts versandt. Lager in Handfestous, solideste
Garnierung von Damenwäsche, per Meter von 45 Cts.
an. Hj«ti)-il - TuNeheiitiieher mit schönem Namen
bestickt per Dtz. von Fr. 6.50 bis 18 Fr. (1136C8G) 1730

Passend als Geschenke.

®ür Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen 1648
-U 5^ ^4 Schreibbücher

für Handwerker und Geschäftsleute
Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50
Journal-Tagbuch 2. —
Kasisabuch „ 1.50
I^nliLiir-eriIrlich „ l. 80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. SO zu nur Fr. 6. —.
A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik
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sonst werden M
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zu FR. 1.25
» FR.0.65
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éllungeji von mindestens
utzènd éffêeyrï.
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Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reliabel"
Petrol-Gas-Herd

[521

liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das
Princip des Herdes: „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

Flaum - Steppdecke n Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

E ill ï jiHte IE«'x«a j>««| I «»
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647
Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Prelscourant franko.

Telnnillin NB- Da9 Umarbeiten von Düvet in Steppdeckon TitLnhnn1 piHIU. wird prompt und billigst bosorgt. H)lf|m0U.

Zahnarzt M, Andxae, med. dent.
Platz HE RISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2—8 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Prelße.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Cuuvulslonen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [ 1769

Herren

Bergmann & Co.

Zürich.
„Ich benutze schon, seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre
Lilien milch-Seife und bin
damit sehr zufrieden

E. Seh. - W.. Hebamme,
[367

Ischias, Hüftweh.
Ich bezeuge hiemit, dass ich l1/- Jahre lang an hartnäckigem Ischias, Hilft-

weh in Hüfte, Oberschenkel und Knie links gelitten und vieles ohne Erfolg
gebraucht habe. Durch die briefl. Behandlung der l'rlvalpolikliuik in (Harns b,n
ich von diesem schmerzh. Leiden vollkommen befreit worden, wofür ich öffentl.
meinen Dank ausspreche. Buetzwil, Sempach, Kt. Luzern, 18. v|ärz 190"). A. Bach-
mauD. — Die Echtheit der Unterschrift des Herrn A. Bachmann, Buetzwil,
bezeugt amtl.: Neuenkirch, 18. März 1900 Gemeinderatskanzlei: H. Oswald, Ge-
meindeschreiber.-^Mi Adr. : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glarus.1630

Zn Geschenken geeignet:
Sehr elegante

Toilette Kästchen
enthaltend jo 1 Flacon

Salodont, Eau de Cologne
Vinaigre de toilette

Brillantine, Eau de Quinine
flüss. Q-lycerin-Seife

je 1 Dose Salodont-Zahnpasta
und feine Toilette-Seife.

Hausmanns Hechtapotheke
A.-G.

ST. GALLEN. [770

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

$dm>tid)c}uft(inöc, Onanie, ißolhu
tioneit, .£>aut= unb Mcfd|lcd)tefrauf=
hf itcn,9Raflett=, .Vlopf= unb iRiufeu=
leiben £>eilt fdjiteü, bauernb ttnb bi§=
fret nad) beroäfjrter SJlettjobe. 5Bro=
fdliire gratig unb frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

634| Sämtliche Artikel zur Damen-
Scliusterei and kompletesW erkzeug bezieht man am
billigsten bet A. Minder, Leder-
handlung, Hnttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H1233 Y)

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Bieiuluiig tin Monti Domo
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [741

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Hr. med. J. Häfligcr
201 Ennenda.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). |2637

Spécialités .ILM AMC
renommées U.nLHUj

(SUSSE) MÜH I lAI! fkAM ri

Icacao soluble jklaus
CHOCOLAT 1 gl
Extra i'j^lidant

LAUS

ESm—FiHfl
Caramels fourres i Kl AUS

et acidulés 'U.IiLHUJ

aux fruits J.KLAUS

Pâte Pectorale j «LAUS
fortifiante U.lYLrtUJ

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Der«

^àsîicksi'si-CôscM
d. Knsvktli

^leu^Asse 44 Zt. Llallsn
—-^ö OeZrünchet 1880 g>-^—

dssorgr proropt unâ dillig clss aroctisssir von Wâsods
sie. Ssi snìspr-scdsnclsr Misled-
daltigo Tkldurn, lVlooognsrnms sto. werâsrr suod rrsod
suswârts vsrssoclt. dsgsi? in H»»<tk««î«»i»is, sollclssts
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liutsiuirtljfüjaftlidjE CSratisMlap ter Jdjiroöer Iwra-^ttunj.
©rfdjeint am erften ©ottntag jeben SttottatS.

St. ©allen Sit*. 12, ©ejember 1900

"2$mße für 6xe ^affgeßerm.
frajîfag Slnorbnen ber 5£afet, bag ®ifd)bec!en, bag ©erbieren iinb bag
<MM ©erbiettenlegen gehört jurn boEftänbigen ©elingen eineg iKal)teg,
Weswegen Slnbeutungen hierüber ftetg 5« bead)ten fitxb. Sei Ijauâïtdjert
3Dîal)Ien unb gamilienfeften finb bieg bie Obliegenheiten ber |>augfrait
unb fott ntan fetbft beim gewöhnlichen gamilientifd)e acf)t barauf haben,
baff aUeê einer beftimmten Orbnung nad) gefdjielft, möge bie Sebienung
bon ben £öct)tern, ®ienfimäbd)en ober ®ienern geleiftet Werben. Sei
größeren $eften, weldje in ben tpoiefg ober Sîeftaurantg abgehalten
werben, finb Ijtergxt bie tücijtigftert Gräfte beorbert. @g gehört jur
guten Sebienung, bafj aEeg Nötige Vorgerichtet, wie and), baff aEeg

redjtjeitig aufeinanber folgt. ®ie bebienenbe fßerfon foE ihr ©efdjäft
fidjer unb geräufdflog beforgen, fo baff bie tçaugfrau alteê mit einem

Slict überWadjen ober Wenigfteng mit einem fold)en bie Sebienung auf

ju ©efdjehenbeg aufmerffam rnadjen lann. ffu einem bürgerlichen iDïahl
für 12 fßerfonett finb bie obalen ober runben Sifdje bie geeignetften,
Werben eg aber mel)r fßerfonen, fo Wählt man hügu eine §ufeifenform.

®ie ©djüffeln Werben auf ber flachen Ipanb, mit einer jufammem
gelegten ©erbiette barunter, herumgetragen unb ftetg auf bie linfe §anb
genommen, ebenfo auch ben ©äften auf ber linfett ©eite gereidjt unb

foil bie bebienenbe fßerfon ihre boEe SEufmerffamfeit auf bie ©djüffeln
richten, bamit nicht bitrd) tlnad)tfam!eit ber ©aft burch ©auce jc. be=

fdjmufjt wirb. Sei größeren XUahljeiten bringt man bie @uf>pe auf
einen Eîebentifd), fafft fie bann in bie tiefen Seiler unb reicht fie fo

herum. ®ie ©aueen jc. junt gleifd) muffen müglichft rafd) nad) ein*

anber gereidjt werben, ober man übergibt fie einer fßerfon unb biefe

foil fie bann gleich bern 3tad)bar ober ber Dîad)barin übergeben. $ft
aEeg berforgt bon einer ©foeife, muff man biefe aber nod)malg anbieten,
öfter aber auf feinen gaE. Sefinben fid) ®amen beim iDîal)!, fo be*

ginnt man bei biefen abwed)felnb mit bent ©erbieren, bei einem tpod)*

jeitgrnal)! aber immer bei ber Sraut. Sft eine ©peife berjelfrt, werben

KllMMMMe GratistmlM der SchMtzer FraiM-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember fHVO

Winke für die Gastgeberin.
Anordnen der Tafel, das Tischdecken, das Servieren und das

Serviettenlegen gehört zum vollständigen Gelingen eines Mahles,
Weßwcgen Andeutungen hierüber stets zu beachten sind. Bei hänslichen
Mahlen und Familienfesten sind dies die Obliegenheiten der Hausfrau
und soll man selbst beim gewöhnlichen Familientische acht darauf haben,
daß alles einer bestimmten Ordnung nach geschieht, möge die Bedienung
von den Töchtern, Dienstmädchen oder Dienern geleistet werden. Bei
größeren Festen, welche in den Hotels oder Restaurants abgehalten
werden, sind hierzu die tüchtigsten Kräfte beordert. Es gehört zur
guten Bedienung, daß alles Nötige vorgerichtet, wie auch, daß alles
rechtzeitig aufeinander folgt. Die bedienende Person soll ihr Geschäft
sicher und geräuschlos besorgen, so daß die Hausfrau alles mit einem

Blick überwachen oder wenigstens mit einem solchen die Bedienung auf

zu Geschehendes aufmerksam machen kann. Zu einem bürgerlichen Mahl
für 12 Personen sind die ovalen oder runden Tische die geeignetsten,
werden es aber mehr Personen, so wählt man hiezu eine Hufeisenform.

Die Schüsseln werden auf der flachen Hand, mit einer zusammengelegten

Serviette darunter, herumgetragen und stets auf die linke Hand

genommen, ebenso auch den Gästen auf der linken Seite gereicht und

soll die bedienende Person ihre volle Aufmerksamkeit auf die Schüsseln

richten, damit nicht durch Unachtsamkeit der Gast durch Sauce w.
beschmutzt wird. Bei größeren Mahlzeiten bringt man die Suppe auf
einen Nebentisch, faßt sie dann in die tiefen Teller und reicht sie so

herum. Die Saucen :c. zum Fleisch müssen möglichst rasch nach

einander gereicht werden, oder man übergibt sie einer Person und diese

soll sie dann gleich dem Nachbar oder der Nachbarin übergeben. Ist
alles versorgt von einer Speise, muß man diese aber nochmals anbieten,
öfter aber auf keinen Fall. Befinden sich Damen beim Mahl, so

beginnt man bei diesen abwechselnd mit dem Servieren, bei einem

Hochzeitsmahl aber immer bei der Braut. Ist eine Speise verzehrt, werden
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rafd^ bie Setter gemed)fett unb reicht man bann fofort bie nadjfte ©peife
Ijerum.

SBerben falte ober manne SZebengericïjte ferbtert, fo fommen bie

fatten guerft, für bie man,, toenn fie auS fteinen ©ericpten befielen,
SDeffertteller unb Heine SöeftecEe gibt. 3« einem grofjen gtfcfcje gibt man
einen Söffet ober ein gtfdjmeffer, menn fetbiger gang ferbiert mirb, ift
berfetbe aber bereits in ©tüde gerteilt, fo braudji man nur eine ©abet.
3u einem gertegten gifd) mit ©auce ober berfctjiebenen ©arnierungen
gehört ein Söffet unb eine ©abet. 3u ©alat gehört eine ©abet bon
ipoïg ober Dorn, gu Kompott ein ©ilberlöffel unb bann nod) für jebe
einzelne ißerfon ein Heiner Steiler mit Söffet. Sei Cremes, Sluftäufen k.
befommt fetbft bei bem einfachen gamilienmaljt jebe ißerfon einen

frifcfjen Steiler mit Söffet 3" einer gefcfynittenen Störte gehört gum
DerauSneljmen unter btefelbe eine Kudjenfcpaufel ober ein Sîeffer.

Sebor man baS SDeffert ferbiert, entfernt man atteS tleberftüffige,
mie Sroirefte, ißfeffe'r* unb ©algfaffer 2c. bom Stifd), reinigt hierauf
mit einer dürfte baS StifdjtucI) auf eine Heine ©djaufel unb erft bann
ftettt man bie SDefferttetter mit Keinen SKeffern ober tnenn nötig, mit
Kaffeelöffel bor ben ©aft. !yft nun baS Sadmerd, ober bie grüßte,
ober Käfe :c., mie aud) ber gvtrn Stadjtifcl) beftimmte SSein auf ben

Sifct) gebracht, fo Ijat fid) bie gu bebienenbe ißerfon gu entfernen.
©cpmargen Kaffee ferbiert man in Keinen ©cfjalen, entlneber in

einem anbern 3tmmer, ober gefdjietyt bieS im gleichen 3immer, mo

borner gefpeift mürbe, fo muff gubor mieber atteS bereits @ebrand)te
entfernt merben. 3" fdjmargem Kaffee gehört frifdjeS SBaffer in gang
reinen ©täfern.

gftma# «ßer ^Cec&mreimgttngsfitmôe.
SjMIIe Kleiber, ©toffe, S£eppid)e, Uniformen :c. muffen ftaubfrei ge=
<§Mf> mad)t merben, maS am beften burd) Surften ober Klopfen ge=

fdjieljt. hierauf legt man ben gu reinigenben ©egenftanb auf eine Stifd)=

platte unb bürftet iljn mittels Sengin orbentlic^ burd) ; finb bie

Kleiber ntdjt fetjr befdfmutd, genügt and) ein gufammertgelegteS ©tue!
SCnd), meldjeS jebodj bie garbe beS gu beljanbelnben ©egenftanbeS tjaben
fott, g. S. Ijelle ©toffe mit einem peKen ©tüd, bunKe ©toffe mit einem
bnntlen ©tüd, eS müffen aber bie gu bermenbenben ©tüde gang rein
unb troden fein. Stecht Ijartnädige ©teilen — eS finb bieS foldje, bie

ftar! mit ©djmut) belegt finb — fönnen nur mit einer Sürfte gereinigt
merben. SDaS Stbreiben ber ©toffe mit Sengin muff rafd) unb energifct)
gefdjeljen. Stad) Seenbigung ber djemifdjeit Steinigung mit Sengin Ejänge

man baS KleibungSftüd in freie Suft, bis ber ©erucf) beS SenginS ben
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rasch die Teller gewechselt und reicht man dann sofort die nächste Speise
herum.

Werden kalte oder warme Nebengerichte serviert, so kommen die

Kalten zuerst, für die man,, wenn sie aus kleinen Gerichten bestehen,

Dessertteller und kleine Bestecke gibt. Zu einem großen Fische gibt man
einen Löffel oder ein Fischmesser, wenn selbiger ganz serviert wird, ist

derselbe aber bereits in Stücke zerteilt, so braucht man nur eine Gabel.
Zu einem zerlegten Fisch mit Sauce oder verschiedenen Garnierungen
gehört ein Löffel und eine Gabel. Zu Salat gehört eine Gabel von
Holz oder Horn, zu Kompott ein Silberlöffel und dann noch für jede
einzelne Person ein kleiner Teller mit Löffel. Bei Orsmss, Aufläufen ?c.

bekommt selbst bei dem einfachsten Familienmahl jede Person einen

frischen Teller mit Löffel. Zu einer geschnittenen Torte gehört zum
Herausnehmen unter dieselbe eine Kuchenschaufel oder ein Messer.

Bevor man das Dessert serviert, entfernt man alles Ueberflüssige,
wie Brotreste, Pfeffer- und Salzfässer zc. vom Tisch, reinigt hierauf
mit einer Bürste das Tischtuch auf eine kleine Schaufel und erst dann
stellt man die Dessertteller mit kleinen Messern oder wenn nötig, mit
Kaffeelöffel vor den Gast. Ist nun das Backwerck, oder die Früchte,
oder Käse :c., wie auch der zum Nachtisch bestimmte Wein auf den

Tisch gebracht, so hat sich die zu bedienende Person zu entfernen.
Schwarzen Kaffee serviert man in kleinen Schälen, entweder in

einem andern Zimmer, oder geschieht dies im gleichen Zimmer, wo
Vorher gespeist wurde, so muß zuvor wieder alles bereits Gebrauchte
entfernt werden. Zu schwarzem Kaffee gehört frisches Wasser in ganz
reinen Gläsern.

Gtwas über Meckenreinigungskunöe.
^Me Kleider, Stoffe, Teppiche, Uniformen:c. müssen staubfrei ge-
êàv> macht werden, was am besten durch Bürsten oder Klopfen

geschieht. Hierauf legt man den zu reinigenden Gegenstand auf eine Tischplatte

und bürstet ihn mittels Benzin ordentlich durch; sind die

Kleider nicht sehr beschmutzt, genügt auch ein zusammengelegtes Stück

Tuch, welches jedoch die Farbe des zu behandelnden Gegenstandes haben
soll, z. B. helle Stoffe mit einem hellen Stück, dunkle Stoffe mit einem
dunklen Stück, es müssen aber die zu verwendenden Stücke ganz rein
und trocken sein. Recht hartnäckige Stellen — es sind dies solche, die

stark mit Schmutz belegt sind — können nur mit einer Bürste gereinigt
werden. Das Abreiben der Stoffe mit Benzin muß rasch und energisch
geschehen. Nach Beendigung der chemischen Reinigung mit Benzin hänge

man das Kleidungsstück in freie Luft, bis der Geruch des Benzins ver-
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fdjwunben ift, Waê nidjt atlgu lange baueri. treten nun nod) ©djmufs*
fleclen herbor, luette ba§ iöengin nidjt Wegbrachte, fo ift eine anbere
fReinigungëart gu berfud)en.

^iegcpte für ftexxCxfxexie Jtonferren.
Prionen, fiiirliiffe itltîi ©itrlieit, ®ie Srüdjte, bie nod) nidjt felfr

reif fein bürfen, werben gefdjätt. ®aë SernljauS Wirb entfernt unb au§
bent gteifci) ftictjt man Keine ®ügetdjen au§ unb läjjt fie einen ®ag in
gutem SSeineffig liegen. Stu3 biefem mit. einem ©djaumtöffel herauf
gehoben, gibt man fie in einen ©prüf), ber auê 1h Stier SSeinefftg mit
375 ©ramm .Butler Ijergeftellt ift unb !od)t bie $ügetd)en barin Weid)
unb gtängenb. ®ie grüßte tonnen mit SSartiUe gewürgt werben. @ie

werben Ijerauêgegogen unb in ba3 ©teritifiergtaS gegeben, Wetct) tejgterel
mit beut ©afte bann gefüllt wirb. ®ie grüßte erforbern 20 SJiinuten

©teritifiergeit. Kürbis, ©urten unb SRetonen tonnen auet) gufammen in
einem ©tafe fteritifiert werben.

Rezepte.
grproßt «itb ßut ßefuitben.

inmmhotclfttnt mit irlifntpree. 15—16 gugeridjtete, gewürgte
Bammtoteletten Werben in berltopfie ©er getaud)t unb paniert, SRan

brüeft mit ber Söfefferïïinge barauf unb legt fie in einen ®opf mit ge=

reinigter Stutter, um fie auf beiben ©eiten gu braten. SBenn fie fertig
finb läßt man fie ablaufen, bergiert fie mit ißapier unb richtet fie in
Srangfornt auf einen fRing auê gebactener Steifcljfütte. ,®ie SRitte ,ber=

fetben füllt man mit ©rbfenpuree unb giefjt auf bin Stoben ber fßtatte mit
Etjamfügnoneffeng eingeïod)teS fRaljmmuê. ®en IReft berfetben ferbiert
man in einer Saucière.

*
|leif(ij mit fllnttnroni. fReften bon gefottenem ober gebratenem

Steifd) werben fein berwiegt, mit ebenfotdjer fßeterfitie unb einer ge=

bünfteten Broiebet, nod) nötigem ©atg unb einer fßrife fßfeffer, einigen
Söffetn IRat)m, einem Söffet „SRaggiwürge" unb 1—2 ©ern gut ber*

mifd)t. fRun wirb eine Stuftaufform mit Stutter au3geftrid)en unb mit
fßaniermetjt auSgeftreut, eine Sage gefottener SRaccaroni ober aud)
ÜRubeln eingelegt, mit einer Sage Steifd) überbeett unb fo fortgefahren,
bis alteS eingefüEt ift, bie Sorw in ben heiffen Dfen gegeben unb ber

Sn^att in 20—30 SRinuten aufgegogen. ®agu wirb eine beliebige
©auce ober auch ©cilat ferbiert.
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schwunden ist, was nicht allzu lange dauert. Treten nun noch Schmutzflecken

hervor, welche das Benzin nicht wegbrachte, so ist eine andere

Reinigungsart zu versuchen.

Wezepte für sterilisierte Konserven.
Melonen, Kürbisse Illld Vnrken. Die Früchte, die noch nicht sehr

reif sein dürfen, werden geschält. Das Kernhaus wird entfernt und aus
dem Fleisch sticht man kleine Kügelchen aus und läßt sie einen Tag in
gutem Weinessig liegen. Aus diesem mit einem Schaumlöffel
herausgehoben, gibt man sie in einen Syrup, der aus ^2 Liter Weinessig mit
375 Gramm Zucker hergestellt ist und kocht die Kügelchen darin weich
und glänzend. Die Früchte können mit Vanille gewürzt werden. Sie
werden herausgezogen und in das Sterilisierglas gegeben, welch letzteres
mit dem Safte dann gefüllt wird. Die Früchte erfordern 2V Minuten
Sterilisierzeit. Kürbis, Gurken und Melonen können auch zusammen in
einem Glase sterilisiert werden.

Wezepte.
Erprobt und befunden.

5amm>!otelctteil mit Erbstllparce. 15—13 zugerichtete, gewürzte
Lammkoteletten werden in verklopfte Eier getaucht und paniert. Man
drückt mit der Messerklinge darauf und legt sie in einen Topf mit
gereinigter Butter, um sie auf beiden Seiten zu braten. Wenn sie fertig
sind läßt man sie ablaufen, verziert sie mit Papier und richtet sie in
Kranzform auf einen Ring aus gebackener Fleischfülle. Die Mitte
derselben füllt man mit Erbsenpuree und gießt auf dên Boden der Platte mit
Champignonessenz eingekochtes Rahmmus. Den Rest derselben serviert
man in einer Saucière.

-X-

Fleisch mit Mattarom. Resten von gesottenem oder gebratenem
Fleisch werden fein verwiegt, mit ebensolcher Petersilie und einer
gedünsteten Zwiebel, noch nötigem Salz und einer Prise Pfeffer, einigen
Löffeln Rahm, einem Löffel „Maggiwürze" und 1—2 Eiern gut
vermischt. Nun wird eine Auflaufform mit Butter ausgestrichen und mit
Paniermehl ausgestreut, eine Lage gesottener Maecaroni oder auch

Nudeln eingelegt, mit einer Lage Fleisch überdeckt und so fortgefahren,
bis alles eingefüllt ist, die Form in den heißen Ofen gegeben und der

Inhalt in 20—30 Minuten aufgezogen. Dazu wird eine beliebige
Sauce oder auch Salat serviert.
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JHdjflJtcilttr läßtrjlcifiij. Bur fgerftellung biefeS ebenfo einfadjett
lote borgüglicljen @erid)te8 bebient man fid) ber fogenannten „ißid)el=
fteiner f[Rafd)ine" (gabrifant §egner in Saben), biefelbe beftel)t auS

jloei überetnanberfct)iebbaren Kochtöpfen itnb !ann Wäljrenb beS KodjenS
geftfirjt loerben, fo bafj balb bie eine, balb bie anbere (Seite nad)
oben gu liegen lommt. Beaten : ©aftigeS Dd)fenfleifct), am beften bon
ber Saffe, in 1—2 centimeter grofje SSürfel gefdjnitten. StIXerïei gerfleinerte
©emüfe, toobon Kartoffeln bie ©runblage bilben foKen unb ^iftebetn
nid)t fehlten bärfen. Sei beren SluStoaljl ïann bent ©efdjmacie be§ ©tn=

gelnen ber toeiiefte ©pielraum gelaffen loerben, im Slßgemeinen toirb
aber SRannigfaltigfeit Oerbunben mit guter SluêWahl ben ©rfolg er*
I)öl)en. 3n Scheiben gefd)nittene§ DcE)fenmarl, ©alg, fßfeffer unb wenig
©eWürg. Serfahren: Selegt ben Soben beS innern $eilS ber fßidjel*
fteiner fïRafd)ine mit Odjfenmarîfdjeiben unb fußt in lageWeifer §lb*

Wed)blung mit bem Steifrf) unb ben ©emüfen nad) bis ca. fingerbreit
unter ben obern fRanb beS SopfeS. lleberbedt gum ©dfluffe bie Ober«

ftäd)e Wieberum mit Dchfenmarf unb fcfftiefft bie SRafdjine. geglidjer
Bufajj Oott glüffigfeit ift unnötig, ©teilt fie auf fd)load)eS geuer unb

läfjt unter mehrmaligem llmfiürgen ben ^ntjalt langfam bon beiben

©eiten garlodjen. Surfet noirb ettoaS „SRaggi" mit einem Söffe! iguS
berbünnt über ben fRagout geträufelt unb biefer in. einer bertieften
©d)üffel angeridjtet, mit gehaßter fjSeterfilie überftreut gu $if,d) gegeben.

*
Hnlimfôttilttu. 3—4 Heine KalbêfiletS werben in fdjräge ©lüde

gefdjnitten, bann geflopft unb in länglithrunbe gornt gerichtet. SRait

falgt fie, legt fie in einen SEofof wit geflärter Sutter unb läfjt fie auf
beiben ©eiten braten. ®ie Sutter wirb abgegoffen unb einige Söffe!
$uS in ben 2wpf gegeben. ÜRadjbem bie @d)nitten gut bamit benefit finb,
richtet man fie bufd)fötmig in eine Sorbüre bon fRifotto. ®ann giefjt
man etWaS XRarfala unb ffoanifctje ©auCe in ben $opf, locht eS einige
äRinuten gufammen unb fdjüttet eS über bie Schnitten. Su einer
©andere ferbiert man bagu eine IjSimonteferfauce mit weisen Trüffeln.

*
llifotio tmd) Pniliinkrnrt, 1 Siter fReiS, 125 ©rantm Sutter,

1 Heine Bwiebel, l1/» Siter gletfdjbrülje, 60 ©ramm geriebener fßar*
mefanläfe, 30 $topfen „SRaggitoürge", 50 ©ramm SErüffeln, je nad)
©efcbmad, 1 ©ramm ©affran. (NB. SBettn man feine gleifchbrüije hat,
lVs Siter Söaffer, ungefalgen, lodjen unb barin 4 fRöf)rd)en „SRaggi'8
Kraftbrühe" auflöfeit.) Kodjgeit ungefähr 15 Minuten. Man nehme in
eine Kafferole 100 ©ramm Sutter nub eine fein gerfdjnittene Bliebet,
fefce fie überS geuer unb ïaffe fie bräunen, fuge alSbann ben fReiS

unb ben ©affran bei unb rühre wäljrenb gWei Minuten beftänbig um,
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Alchetstàtr Jägcrßeisch. Zur Herstellung dieses ebenso einfachen
wie vorzüglichen Gerichtes bedient man sich der sogenannten „Pichelsteiner

Maschine" (Fabrikant Hegner in Baden), dieselbe besteht aus

zwei übereinanderschiebbaren Kochtöpfen und kann während des Kochens
gestürzt werden, so daß bald die eine, bald die andere Seite nach
oben zu liegen kommt. Zuthaten: Saftiges Ochsenfleisch, am besten von
der Lasse, in 1—2 centimeter große Würfel geschnitten. Allerlei zerkleinerte
Gemüse, wovon Kartoffeln die Grundlage bilden sollen und Zwiebeln
nicht fehlen dürfen. Bei deren Auswahl kann dem Geschmacke des
Einzelnen der weiteste Spielraum gelassen werden, im Allgemeinen wird
aber Mannigfaltigkeit verbunden mit guter Auswahl den Erfolg
erhöhen. In Scheiben geschnittenes Ochsenmark, Salz, Pfeffer und wenig
Gewürz. Verfahren: Belegt den Boden des innern Teils der Pichelsteiner

Maschine mit Ochsenmarkscheiben und füllt in lageweiser
Abwechslung mit dem Fleisch und den Gemüsen nach bis ca. fingerbreit
unter den obern Rand des Topfes. Ueberdeckt zum Schlüsse die Oberfläche

wiederum mit Ochsenmark und schließt die Maschine. Jeglicher
Zusatz von Flüssigkeit ist unnötig. Stellt sie auf schwaches Feuer und

läßt unter mehrmaligem Umstürzen den Inhalt langsam von beiden

Seiten garkochen. Zuletzt wird etwas „Maggi" mit einem Löffel Ins
verdünnt über den Ragout geträufelt und dieser im einer vertieften
Schüssel angerichtet, mit gehackter Petersilie überstreut zu Tisch gegeben.

Katilsschmttcil. 3—4 kleine Kalbsfilets werden in schräge Stücke

geschnitten, dann geklopft und in länglichrunde Form gerichtet. Man
salzt sie, legt sie in einen Topf mit geklärter Butter und läßt fie auf
beiden Seiten braten. Die Butter wird abgegossen und einige Löffel
Ins in den Topf gegeben. Nachdem die Schnitten gut damit benetzt sind,
richtet man sie buschförmig in eine Bordüre von Risotto. Dann gießt
man etwas Marsala und spanische Sauce in den Topf, kocht es einige
Minuten zusammen und schüttet es über die Schnitten. In einer
Saucière serviert man dazu eine Pimonteserfauce mit weißen Trüffeln.

X-

Motto nach Maitiindcrart. 1 Liter Reis, 12S Gramm Butter,
1 kleine Zwiebel, Illd Liter Fleischbrühe, 60 Gramm geriebener
Parmesankäse, 30 Tropfen „Maggiwürze", 50 Gramm Trüffeln, je nach

Geschmack, 1 Gramm Saffran. (US. Wenn man keine Fleischbrühe hat,
14/s Liter Wasser, ungesalzen, kochen und darin 4 Röhrchen „Maggi's
Kraftbrühe" auflösen.) Kochzeit ungefähr 15 Minuten. Man nehme in
eine Kasserole 100 Gramm Butter und eine fein zerschnittene Zwiebel,
setze sie übers Feuer und lasse sie bräunen, füge alsdann den Reis
und den Saffran bei und rühre während zwei Minuten beständig um,
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ïjierauf giejje matt auf einmal ben gangen Stier SouiEon ba}u nnb
rülfre ïjte ttttb ba um. Stenn nad) ungefäljr 6—7 Minuten ber 3teiS
troden getoorben, gebe man ben anbern fünftel SouiEon nod) nad)
nnb ritljre bon neuem bon Seit }u ßeit um. Stenn ber Steig balb ge=

ïodjt ift, fyebe bag @an}e bom geuer unb gebe 25 ©ramm geriebenen
ißarntefanfäfe bei, fotnie ben Sfteft ber roljen Sutter unb bie „Maggi-
tbürge". hierauf rttlfre man. mäfjrenb brei Minuten beftänbig um, um
ben ifteiS mit ber Sutter gut }tt bermengett, unb ferbiere ben Sîifotto
ebentueE unter Seigabe bon Trüffeln, toeïdje beim SluffteEen mittels
eineS SErüffeïfcEjneiberê ober MefferS in feine ©d)eibd)en gefdjnitten
tnerben.

-X-

Slijuittlnuitjfnure. ©in roIfeS ©igelb (ober 2 gefodjte ©ibotter)
mirb mit ©al} unb ißfeffer tüchtig gerührt, ein SDejititer einer Mifcfyung
bott Dlibenöl uttb Srüutereffig langfam }ugerüljrt unb 1—2 Sijffel boïï

feingefdjnittenem ©d)niittaud) gemifdjt. — ©oll bie ©auce reidjlicfyer
fein, fo bereitet man fie, inbetn man getocijteS ©igelb mit reidflidjer
©ffig= ttnb Delmifdjung anrührt, unb ein moljtberrüljrteS Sröbdjen, baS

border in ïalter gleifdfbrülje eingetneicï)! mar, barunter mengt.
*

Ptmtttisfniue. gitr 3—4 fßerfonen nimmt man 1 ©tauge guten
frifdjen Meerrettig, reibe ifm Hein unb fetse iljn mit 2 ©fjlöffeln boE

gut getoafdfenen unb berïefenen Sorintljen in taltem Staffer auf's geuer.
Saffe beibeS 1—IVa ©tunben auf getinbem geuer gut }ugebedt }u einem

feimigen Srei todjen, tljue baS nötige ©at}, 1 ©iit'd Sutter bott S5aE=

nuftgröfje ttnb 1—2 Sl^eetöffet boE SiebigS gleifcfyejtratt ïjinp, mo=

burd) bie ©auce träftig unb ber Stofylgefdjntad fetjr erb)ö£)t mirb. ©er=
biere bie ©auce }u Stinbfleifd) ober ödffenjunge.

*
ftnrtoffcl« mit bvnmicr Snilte. (©aure Kartoffel.) 9M)e Sartoffeln

merben, nadjbem. fie gefdjält, in nid)t }u bide ©djeibdjen gefdjnitten.
Sn einem fßfanndjen merben in 1 Söffe! Çeifjer Sutter 1—2 Sod)löffet
Mel)l mit 1 fjtrife 3uder braun geröftet, 1 feitt gefdjnittene Zwiebel
ttnb nad) belieben 20—30 ©rantm ebettfoldje ©ftidfEedmürfeldjett }u=
gefügt uttb nod) turj mitgeröftet, mit Va Siter falter ^Çteifct)= ober

Sitodjenbritlje ober aud) nur Staffer aögelöfdjt, 1 fteineS Sorbeerblatt,
©al} unb eine ifSrife Sßfeffer beigegeben, bie ©auce aufgelod)t, bie

Sartoffelfd)eibd)en beigefügt unb jugebedt über mäßigem geuer in Va

©tunbe meid) getodjt. Sur} bor beut 21nrid)ten merben 2 Söffet ©ffig,
2 Söffet SMjttt unb 1 Saffeetöffeldjen „Maggimür}e" unter bie ©auce

gemengt.
*
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hierauf gieße man auf einmal den ganzen Liter Bouillon dazu und
rühre hie und da um. Wenn nach ungefähr 6—7 Minuten der Reis
trocken geworden, gebe man den andern Fünftel Bouillon noch nach
und rühre von neuem von Zeit zu Zeit um. Wenn der Reis bald
gekocht ist, hebe das Ganze vom Feuer und gebe 25 Gramm geriebenen
Parmesankäse bei, sowie den Rest der rohen Butter und die „Maggi-
würze". Hierauf rühre man während drei Minuten beständig um, um
den Reis mit der Butter gut zu vermengen, und serviere den Risotto
eventuell unter Beigabe von Trüffeln, welche beim Aufstellen mittels
eines Trüffelschneiders oder Messers in feine Scheibchen geschnitten
werden.

-X-

SlhllltàlllhslUltt. Ein rohes Eigelb (oder 2 gekochte Eidotter)
wird mit Salz und Pfeffer tüchtig gerührt, ein Deziliter einer Mischung
von Olivenöl und Kräuteressig langsam zugerührt und 1 — 2 Lifffel voll
feingeschnittenem Schnittlauch gemischt. — Soll die Sauce reichlicher
sein, so bereitet man sie, indem man gekochtes Eigelb mit reichlicher
Essig- und Oelmischung anrührt, und ein wohlverrührtes Brödchen, das
vorher in kalter Fleischbrühe eingeweicht war, darunter mengt.

Meerrettigsaule. Für 3—4 Personen nimmt man 1 Stange guten
frischen Meerrettig, reibe ihn klein und setze ihn mit 2 Eßlöffeln voll
gut gewaschenen und verlesenen Korinthen in kaltem Wasser auf's Feuer.
Lasse beides 1-10- Stunden auf gelindem Feuer gut zugedeckt zu einem

seimigen Brei kochen, thue das nötige Salz, 1 Stück Butter von
Wallnußgröße und 1—2 Theelöffel voll Liebigs Fleischextrakt hinzu,
wodurch die Sauce kräftig und der Wohlgeschmack sehr erhöht wird. Serviere

die Sauce zu Rindfleisch oder Ochsenzunge.

Kartoffeln mit brauner Sauce. (Saure Kartoffel.) Rohe Kartoffeln
werden, nachdem sie geschält, in nicht zu dicke Scheibchen geschnitten.

In einem Pfännchen werden in 1 Löffel heißer Butter 1—2 Kochlöffel
Mehl mit 1 Prise Zucker braun geröstet, 1 fein geschnittene Zwiebel
und nach belieben 20—30 Gramm ebensolche Spickspeckwürfelchen
zugefügt und noch kurz mitgeröstet, mit 0- Liter kalter Fleisch- oder

Knochenbrühe oder auch nur Wasser abgelöscht, 1 kleines Lorbeerblatt,
Salz und eine Prise Pfeffer beigegeben, die Sauce aufgekocht, die

Kartoffelscheibchen beigefügt und zugedeckt über mäßigem Feuer in 0-
Stunde weich gekocht. Kurz vor dem Anrichten werden 2 Löffel Essig,
2 Löffel Rahm und 1 Kaffeelöffelchen „Maggiwürze" unter die Sauce

gemengt.
-X-
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Iwietrelfnnce. §ür bier ißerfonen merbe ein @tüdd)en SRierenfett
bon ©gröfje Ijeifj unb bier fein mürflig gefdpittene S^i^beîn barin
gelb gemalt, ein gehäufter ©fjtöffet SDÎeïjî eine SSeite barin gerührt
nnb mit fodjenbem SBaffer gu einer glatten, Ijinïângïidjen ©auce ab=

gerührt. SRan taffe bann nad) ©efdjmad ©atg, ©fig, ein Sorbeerbtatt,
ettoaë ißfeffer unb einen Slfeetöffet Siebig'ê gteifdjejtraft burd)fod)en,
fteïïe bie ©auce bom fÇeuer, rütjre fie mit einem ©tüddjen Sutter unb
nad) Setieben mit einem ©botter ab, unb richte fie über ober gu ge=

tobten Kartoffeln an. Sei einem folgen @erid)t mirb man fein gteifcfj
bermiffen.

-X-

fnrtoffelfipjtî. ©efcijätte, meid) ge!od)te unb abgegoffene Kartoffeln
merben gang fein gefianpft, mit SSaffer, in beut einige ©tücle ©eEerie
unb ißorree gefodjt finb, bitrdjgerüljrt unb mit ©atg burd)ge!od)t.
Ifnterbeffen mirb in einer fteinen, tiefen, eifernen Pfanne ein ©fjtöffet
SOÎe^t mit einem ©tüd Sutter ober Ifatb Sutter tjatb gett bott tjatber
©gröffe (für bier ißerfonen beredpet) unb einer fein gel)adten Stiebet
buret) fortmätjrenbeS fRütpen getbtid) geröftet unb fobanit in bie ©u)pe
geführt. ®ann lege baS SSurgetmerf in bie Terrine, reibe bie @u|pe
burd) ein ©ieb, taffe fie mit einem Stjeetöffet Siebig'ê gteifdpjtraft,
baS pgteid) auëgegeidpeten ©efdptad unb Kraft bertept, burcfjfodjen,
rüljre fie mit einem ©botter ab unb ridjte fie auf in Sutter geröfteten
SBeiprotmürfetn an.

-X-

Sippe tioit ©erfte ltttb ftndoffcltl. XRittetgrobe ©erfte taffe
mit menig SBaffer unb einem ©tüd fftinbSfett in turner Srtpe !od)en
unb fülle nad) unb nad) Knod)enbrüt)e unb SBaffer tjingu. 9tad) einer
©tunbe gieb ©etterie unb ißorree t)inp, fodje atteS redjt meid) (brei
©tunben tang) unb rülpe eê gumeiten burd). gn ber testen tjatben
©tunbe tod)e einen berljâttniêmâfîigen Seit Kartoffeln in Söaffer unb

©atg red)t gar unb gieb fie fobann nebft einer fteinen Quantität
Siebig'g gteifd)eïtraft unb etmaê fßfeffer an bie ©ppe.

*
Sûltîiioric. ©in I)atbe3 Sßfunb Sntter mirb gu ©djaitnt gerüfjrt,

nad) unb nad) 6 ©ier unb 6 ©botter bagu gefd)tagen, unb mettn beibeS

beifammeit ift, nod) Va ©tunbe fortgerüt)rt,. hierauf töffetboEmeife 250
©ramm gefiebter 3«der nebft ber am Suder abgeriebenen ©djate. einer
©trone barunter gemifd)t, nadper mit Efütpen nod) V<i ©tunbe fort
fahren, enbtid) 250 ©ramm @tärfemel)t mit ber ERaffe berbitnben unb
guteigt ein Siqueur=@täld)ett boE SSein* ober Ktrfd)engeift, 9îum ober

am befien SXrraf beigeben, metdjeê ben Seig toder unb ftüdjtig
madjt.
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Zmelielsanre. Mr vier Personen werde ein Stückchen Nierenfett
von Eigröße heiß und vier fein würflig geschnittene Zwiebeln darin
gelb gemacht, ein gehäufter Eßlöffel Mehl eine Weile darin gerührt
und mit kochendem Wasser zu einer glatten, hinlänglichen Sauce
abgerührt. Man lasse dann nach Geschmack Salz, Essig, ein Lorbeerblatt,
etwas Pfeffer und einen Theelöffel Liebig's Fleischextrakt durchkochen,
stelle die Sauce vom Feuer, rühre sie mit einem Stückchen Butter und
nach Belieben mit einem Eidotter ab, und richte sie über oder zu
gekochten Kartoffeln an. Bei einem solchen Gericht wird man kein Fleisch
vermissen.

-X-

Kartofftlsuppe. Geschälte, weich gekochte und abgegossene Kartoffeln
werden ganz fein gestampft, mit Wasser, in dem einige Stücke Sellerie
und Porree gekocht sind, durchgerührt und mit Salz durchgekocht.
Unterdessen wird in einer kleinen, tiefen, eisernen Pfanne ein Eßlöffel
Mehl mit einem Stück Butter oder halb Butter halb Fett von halber
Eigröße (für vier Personen berechnet) und einer fein gehackten Zwiebel
durch fortwährendes Rühren gelblich geröstet und sodann in die Suppe
geführt. Dann lege das Wurzelwerk in die Terrine, reibe die Suppe
durch ein Sieb, lasse sie mit einem Theelöffel Liebig's Fleischextrakt,
das zugleich ausgezeichneten Geschmack und Kraft verleiht, durchkochen,

rühre sie mit einem Eidotter ab und richte sie auf in Butter gerösteten

Weißbrotwürfeln an.

Suppe oon Gerste und Kartoffeln. Mittelgrobe Gerste lasse

mit wenig Wasser und einem Stück Rindsfett in kurzer Brühe kochen
und fülle nach und nach Knochenbrühe und Wasser hinzu. Nach einer
Stunde gieb Sellerie und Porree hinzu, koche alles recht weich (drei
Stunden lang) und rühre es zuweilen durch. In der letzten halben
Stunde koche einen verhältnismäßigen Teil Kartoffeln in Wasser und

Salz recht gar und gieb sie sodann nebst einer kleinen Quantität
Liebig's Fleischextrakt und etwas Pfeffer an die Suppe.

Sandtorte. Ein halbes Pfund Butter wird zu Schaum gerührt,
nach und nach 6 Eier und 6 Eidotter dazu geschlagen, und wenn beides

beisammen ist, noch Stunde fortgerührt, hierauf löffelvollweise 250
Gramm gesiebter Zucker nebst der am Zucker abgeriebenen Schale einer
Citrone darunter gemischt, nachher mit Rühren noch b'« Stunde
fortfahren, endlich 250 Gramm Stärkemehl mit der Masse verbunden und
zuletzt ein Liqueur-Gläschen voll Wein- oder Kirschengeist, Rum oder

am besten Arrak beigeben, welches den Teig locker und flüchtig
macht.
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liöCllitntcljlfjItifE. ©tue mit Sutter auSgeftridjene SDJeffffpeifenform
mirb mit gertebenem Smiebad auSgeftreut, unb in biefe merben fteine,
mit SRaraSdjino getranïte SiScuitfdjeiben I)ineingefd)icl)tet. Sugteid)
fcl)tcigt man brei ©ibotter unb 4 ganje ©ier in 1/j Siter ©aljne ftar,
gibt bie abgeriebene ©cfjate bon einer falben ©itrone, fotöie nad) @e«

fdjmad 3uder baju, giefjt atteê über bie SiScüitfdjeiben unb bädt bie

SReI)tff>eife bei äRittetljijje eine ©tunbe im SSafferbabe.
-X-

Ptinfrijutitf«. itRitdfbrötdjen fc^neibet man in 1—2 centimeterbide
©djeiben, legt biefetben einen Slugenbtid in fRotmein, otjne jebod) er=

meinen 5« laffen, taudjt biefetben in jerfdftagene ©ier, mie bie SSo^et=

fdjnitten, bäctt fie in gettärter Sutter f(±)ön gelb, beftreut mit Sucter
unb 3itnmt unb gibt eine äöeinfdjaumfauce à part baju.

-X-

fiïfliltlûirijlcilt. Sier Söffet SReljt, bier ©ier, ©atj unb SRitd),
SRuêïatnuff, madjt einen nidjt §u bünnen fßfanntud)enteig, fdjneibet,
maS unS ber ©arten an grünen Kräutern liefert, Ibie ©fnnat, SmiebeE
rölfrdjen, ißeterfitie, Kerbeltraut, @d)nitttaud), ÜRüttjenfraut u. f. ib.,
red)t fein, bämf>ft mit einer getjaciten ©djatotte in Sutter mätjrenb
einigen SRinuten, gibt ju bem ißfanntuctjemSeig unb macl)t bamit in
ber fßfanne ganj Heine fßfanntucfjen, rottt biefetben auf unb ferbiert
3ttr KatbSbruft, ©atat.

*
JlUtgC ioffliten itttï) filtriöffclrtjcn, Su«8e gange Kartöffetdjen ober

foldje, bie man mit einem Stuêftedjer auê alten Kartoffeln auSgeftodjen
I)at, merben in reidftid) Sutter gugebecït rafd) meid) gebämpft. ®ie
mürftig gefdjnittenen SRübcijen merben ebenfalls gebämpft ober gefotten
unb in einer Sutterfauee aufgetod)t. ÜRun richtet man bie tRübdjen in
bie SRitte ber fßtatte an, orbnet bie Kartöffetdjen tranjförmig um bie=

fetben Ijerum unb beftrent fie mit gemiegtem ©rünem. 3ae 2tbmed)S=

tung fattn man aud) in ber SRitte ber ißtatte mürftig gefdjnittene Kar*
toffetn, mit ©d)nitt'(aud) beftreut unb ringS in Rafften geteilte ge=

bämßfte ©arrotten geben.
-X

Itmitne itt Jnihrr houfciuicrt. (Itngebünftet.) SDie Stnanaê täfft fid)
and) in roljem 3uftanbe fonferbieren. 3tRan fdjätt fie, gerfdjueibet fie
in ©djeiben, beftreut biefetben reidjtid) mit feinem ©taubjuder, fo bafj
je eine Sage StnanaS mit einer Sage $uder bebeclt ift, ftelit fie an
einen etmaS marmen Drt, fdjütiett borfidjtig miebertjott bttrdjeinanber,
biê ber Suder fid) bon fetbft aufgetöft Ifat, binbet bie gtafdjen gut ju
unb bematjrt fie an einem Hüften unb trodenen Ort auf.
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Ajgttlltmehlsjmse. Eine mit Butter ausgestrichene Mehlspeisenform
wird mit geriebenem Zwieback ausgestreut, und in diese werden kleine,
mit Maraschino getränkte Biscuitscheiben hineingeschichtet. Zugleich
schlägt man drei Eidotter und 4 ganze Eier in ^2 Liter Sahne klar,
gibt die abgeriebene Schale von einer halben Citrone, sowie nach

Geschmack Zucker dazu, gießt alles über die Biscuitscheiben und bäckt die

Mehlspeise bei Mittelhitze eine Stunde im Wasserbade.

Weinschnitten. Milchbrötchen schneidet man in 1—2 centimeterdicke

Scheiben, legt dieselben einen Augenblick in Rotwein, ohne jedoch

erweichen zu lassen, taucht dieselben in zerschlagene Eier, wie die Votzel-
schnitten, bäckt sie in geklärter Butter schön gelb, bestreut mit Zucker
und Zimmt und gibt eine Weinschaumsauce à xsrt dazu.

Krailtküchlei». Vier Löffel Mehl, vier Eier, Salz und Milch,
Muskatnuß, macht einen nicht zu dünnen Pfannkuchenteig, schneidet,

was uns der Garten an grünen Kräutern liefert, wie Spinat, Zwiebel-
röhrchen, Petersilie, Kerbelkraut, Schnittlauch, Münzenkraut u. s. w.,
recht fein, dämpft mit einer gehackten Schalotte in Butter während
einigen Minuten, gibt zu dem Pfannkuchen-Teig und macht damit in
der Pfanne ganz kleine Pfannkuchen, rollt dieselben auf und serviert
zur Kalbsbrust, Salat.

Junge Carotten mid KarWcllhcn. Junge ganze Kartöffelchen oder

solche, die man mit einem Ausstecher aus alten Kartoffeln ausgestochen

hat, werden in reichlich Butter zugedeckt rasch weich gedämpft. Die
würflig geschnittenen Rübchen werden ebenfalls gedämpft oder gesotten
und in einer Buttersauce aufgekocht. Nun richtet man die Rübchen in
die Mitte der Platte an, ordnet die Kartöffelchen kranzförmig um
dieselben herum und bestrent sie mit gewiegtem Grünem. Zur Abwechslung

kann man auch in der Mitte der Platte würflig geschnittene
Kartoffeln, mit Schnittlauch bestreut und rings in Hälften geteilte
gedämpfte Carrotten geben.

-X-

Ananas in Zàr konserviert. (Angedünstet.) Die Ananas läßt sich

auch in rohem Zustande konservieren. Man schält sie, zerschneidet sie

in Scheiben, bestreut dieselben reichlich mit feinem Staubzucker, so daß

je eine Lage Ananas mit einer Lage Zucker bedeckt ist, stellt sie an
einen etwas warmen Ort, schüttelt vorsichtig wiederholt durcheinander,
bis der Zucker sich von selbst aufgelöst hat, bindet die Flaschen gut zu
und bewahrt sie an einem kühlen und trockenen Ort auf.
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ftrlortlf iter. St fiebenbeS SSaffer gibt man baS nötige Saß,
ein IjalbeS ©laS meiner Söeineffig, fdjïâgt fec^S ganj frifdje ©er auf
einen Setter auf, läfjt fie inS fochenbe SSaffer gleiten, gie^t bie Pfanne
bont geuer unb läfji bie ©er brei DJiinuten barin liegen, Ijebt bann
einS nad) beut anbern mit einem (Schaumlöffel auS, läfjt gut abtroffen
unb befränjt bamit eine platte Spinat.

*
Stniiiellieeren itt luiiicr nnpmuiljfn. Sefonbers beliebt Ejiergu

ift eine grofje (Sorte, meldje boäftünbtg auSgemachfen fein muff. SOlan

pu|t bie «Stachelbeeren, toirft fie in eine Lafferde boit fiebenbem
SBaffer unb täfft fie bis fie fidj meid) ' anfühlen, baritt lochen, ütfun

giefft man fie ab unb fühlt fie in faltem SSaffer. Sftadjbent fie botH

ftänbig erfaltet finb, Hart man auf jebeS Ijdtbe Silogramm beeren
375 ©ramm 3ut£er, fodjt ihn p gaben, giefft ihn fall über bie

Seeren unb läjft biefelben pgebedt flehen. 9tad) jmei Sagen Hart
man ben .ßucter mieber ab, focht ilp auf, fchäumt il)n gut, fügt ben

Saft einer ©trone tjingrt, läßt bie Seeren einmal barin aufmallen,
nimmt biefelben mieber I)erauS, füllt fie in ©läfer, bicft ben Saft p
Sprup ein unb gießt ihn erfaltet über bie beeren. SSerfcßloffen merben
bie ©täfer mit einem in Sunt getränften ifkpier unb Slafe.

-X-

Politur für nlte lanriticrr. Stan fdjtneße in einem bottfommen
reinen ©efäße über ntäfiigem gener 70 ©ramm meifieS ober gelbeS

2Bad)S, füge 140 ©ramm reine® Serpentin p, nel)tne bie SKifdpng
bom geuer unb rühre fie, bis fie erfaltet ift. Sie mirb auf bent p
polierenben ©egenftanbe fräftig betrieben unb gibt bent tpoß feine ur=
fforünglicße garbe unb einen fcßönen ©lanj.

*
ItlroleitntflrÉcit nus Punier ?u entfernen. S?an befeuchte fohlen*

faure Sîagnefia, bie man borher erßißt hat, urn fie bon jeber Spur
anhaftenber geuchtigfeit p befreien (beffer ift gebrannte ttnb mieber
erfaltete fflfagnefia), mit fo biet reinem SSengol, baff bie ÜDtagnefia ba*
bon benefd ift. ®iefe Senpï=3ftagnefia, mie bie 9Jtifd)ung ber Sürje
megen genannt mirb, erfd)eint als eine früntlidje ÜDfaffe unb ift ant
beften in @laSflafd)en aufpbema!)ren. ®ie Slnmenbung ift fefir einfad).
SJÎan fetjüttet auf ben gled eine ober gmei Sinien h0ße Schichte ber
SRaffe, berreibt biefe mit bent gtnger, Hopft bie pfamntengebatlten
SDZagnefialtümßdjen bon ber gleiche ab, bringt nochmals etmaS frifdje
SOZaffe barauf unb täßt fie liegen, bis baS Senpl berbunftet ift. hierauf
Hopft man bie SRagnefiateilchen ab ober entfernt fie mit einer Surfte.
Stuf biefe SBeife fann man auS ißapier ober Pergament, auch 0ltê
®ruc!fad)en, bie gettflede total entfernen.

SRebaltiott unb SSevtag : grau ffitife ^oncascr in ©t. (Satten..
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Perform Eier. In siedendes Wasser gibt man das nötige Salz,

ein halbes Glas weißer Weinessig, schlägt sechs ganz frische Eier auf
einen Teller auf, läßt sie ins kochende Wasser gleiten, zieht die Pfanne
vom Feuer und läßt die Eier drei Minuten darin liegen, hebt dann
eins nach dem andern mit einem Schaumlöffel aus, läßt gut abtropfen
und bekränzt damit eine Platte Spinat.

-X-

Stachelbeeren in Zucker einzumachen. Besonders beliebt hierzu
ist eine große Sorte, welche vollständig ausgewachsen sein muß. Man
putzt die Stachelbeeren, wirft sie in eine Kasserole voll siedendem

Wasser und läßt sie bis sie sich weich anfühlen, darin kochen. Nun
gießt man sie ab und kühlt sie in kaltem Wasser. Nachdem sie

vollständig erkaltet sind, klärt man auf jedes halbe Kilogramm Beeren
375 Gramm Zucker, kocht ihn zu Faden, gießt ihn kalt über die

Beeren und läßt dieselben zugedeckt stehen. Nach zwei Tagen klärt
man den Zucker wieder ab, kocht ihn auf, schäumt ihn gut, fügt den

Saft einer Citrone hinzu, läßt die Beeren einmal darin aufwallen,
nimmt dieselben wieder heraus, füllt sie in Gläser, dickt den Saft zu
Syrup ein und gießt ihn erkaltet über die Beeren. Verschlossen werden
die Gläser mit einem in Rum getränkten Papier und Blase.

Politur für alte Fonrniere. Man schmelze in einem vollkommen
reinen Gefäße über mäßigem Feuer 70 Gramm Weißes oder gelbes
Wachs, füge 140 Gramm reines Terpentin zu, nehme die Mischung
vom Feuer und rühre sie, bis sie erkaltet ist. Sie wird auf dem zu
polierenden Gegenstande kräftig verrieben und gibt dem Holz seine

ursprüngliche Farbe und einen schönen Glanz.
-Z5

NctroleumflrcktN uns Papier zu entfernen. Man befeuchte kohlensaure

Magnesia, die man vorher erhitzt hat, um sie von jeder Spur
anhaftender Feuchtigkeit zu befreien (besser ist gebrannte und wieder
erkaltete Magnesia), mit so viel reinem Benzol, daß die Magnesia
davon benetzt ist. Diese Benzol-Magnesia, wie die Mischung der Kürze
wegen genannt wird, erscheint als eine krümliche Masse und ist am
besten in Glasflaschen aufzubewahren. Die Anwendung ist sehr einfach.
Man schüttet auf den Fleck eine oder zwei Linien hohe Schichte der
Masse, verreibt diese mit dem Finger, klopft die zusammengeballten
Magnesiaklümpchen von der Fläche ab, bringt nochmals etwas frische
Masse darauf und läßt sie liegen, bis das Benzol verdunstet ist. Hierauf
klopft man die Magnesiateilchen ab oder entfernt sie mit einer Bürste.
Auf diese Weise kann man aus Papier oder Pergament, auch aus
Drucksachen, die Fettflecke total entfernen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen^
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